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Nr. 488. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Zukunft des Herrenhauſes. 

Bei der raſchen Entwickelung der Dinge, wie ſie in den letzten 
Monaten ſich zwiſchen Regierung und Abgeordnetenhaus abſpann, iſt die 
Welt recht undankbar geweſen gegen den dritten geſetzgebenden Factor, 
gegen unſer Herrenhaus. Wenn nicht die Abgeordneten in etwas bos⸗ 
hafter Collegialität ſich beeifert hätten, an den Haupttagen die Tribünen 
jenes Hauſes zu füllen, ſo wären dort die merkwürdigſten Dinge ge⸗ 
ſchehen zu Nutz und Frommen allein der Gabe sberger'ſchen Steno⸗ 
graphie, welche allda ihr Zelt aufgeſchlagen. Wie der Japaneſe in er⸗ 
habenem Gehorſam gegen den Staat ſich cufihligt, fo haben fie, Mann 
für Mann ſchier der Redenden und Stimmenden, mit feſter Hand den 
tödtlihen Streich geführt gegen das, was vordem als conſervativer 
Glaubensſatz ihnen in Leib und Seele verwachſen war, und Einer hat 
dem Andern das Schwert gereicht mit dem Troſtworte der Arria: 
Pätus nimm, es ſchmerzet nicht! So haben ſie es in reſignirtem Bei⸗ 
fall hingenommen, als der Lieblingsſchüler ihres Gerlach, der Schöpfer 
ihrer „Kreuzzeitung“, als Perr Wagener vom Miniſtertiſche aus ihnen 
predigte Recht und Segen der Annexion; ſo haben ſie die Indemnität 
ausgeſprochen, das heißt Vergeben und Vergeſſen deſſen, was ſie ſelbſt, 
gouvernementaler als das Gouvernement, wiederholt als höchſtes Recht 
des Staates und innerſten Kern feiner Verfaſſung feſtgeſtellt; fo find 
fie, luſtiger denn irgend Einer, einhergewandelt und gehüpft im Gefolge 
der Öffentlichen Meinung, jener höchſt zweideutigen Dame, welche einft 
in denſelben ehrwürdigen Wänden ihre verdiente Stäupung empfahn. — 
Fern liegt es, daraus Waffen des Spottes oder Tadels zu ſchmieden, 
conſtatiren wollen wir es nur gegenüber dem Hohn, mit welchem die 
offlciöſe Preſſe ſchon jetzt wieder jedes Thun im Abgeordnetenhauſe 
verfolgt, das nicht nach unbedingter Unterwürfigkeit ausſieht. 

Denn auch im Herrenhauſe, glauben wir, wird die Stunde ſchla⸗ 
gen, wo die feudale Oppoſition wieder ihr Haupt emporrichtet, und die 
alten Majoritäten könnten, wie die Sachen ſtehen und ſich nach innerer 
Nothwendigkeit entwickeln müſſen, dann der Regierung unbequemer, dem 
Lande gefährlicher werden, als fie das je zuvor, ſeit den glorreichſten 
Zeiten des Grundſteuerkampfes, geweſen. Darauf hat denn auch, wie 
es ſcheint, die Regierung bereits ihr Augenmerk gerichtet. Bei den 
amtlichen Erhebungen, welche neuerdings in den annectirten Län⸗ 
dern ſtattgefunden, find, wie man uns verſichert, zugleich Matrſkeln des 
Grundbeſitzes reſp. der Betheitigung des Adels an demſelben aufgenom⸗ 
men worden, aus deren Veranlagung der Plan hervorleuchtet, demnächſt 
auch dem Herrenhauſe eine Vermehrung ſeines Perſonalbeſtandes an⸗ 
gedeihen laſſen. 

Die Bedeutung dieſes Schrittes wird nicht unterſchätzt werden, wenn 
man ſich der vorjährigen Zusicherung erinnert, daß nun die Bildung 
des Herrenhauſes abgeſchloſſen ſein ſolle. Damit waren jeder Reform 
des Hauſes die engſten Schranken gezogen und innerhalb derſelben hält 
ſich das gegenwärtige Vorhaben, inſofern die Vermehrung ja eben nur 
auf Grund der damals für definitiv erklärten Normen erfolgen ſoll. 

Das legte Mittel, der Pairsſchub, bleibt naturgemäß vorbehalten für 
die Fälle ſtagranter Nothwendigkeit, von denen vorläufig noch nicht die 

Rede iſt. Nun läßt ſich freilich ein liberaler Zuwachs aus dieſer Maß⸗ 

regel nicht erwarten, aber wenn, nach einem etwas derberen bibliſchen 

Worte, ein großer Uebelſtand am ſicherſten durch einen noch größeren 

ausgetrieben wird, ſo läßt ſich in das Aufeinanderplatzen des kurmär⸗ 

kiſch⸗'ommerſchen Grandenthums, der heſſiſch⸗naſſauiſchen Reichsriiter⸗ 
ſchaft und der hanmoverſchen Torytraditionen immerhin einige Hoff⸗ 
nung ſetzen. 

Neben dieſem etwas peſſimiſti an 
geltend. Die ehemals Reichsunmittelbaren ſind bis jetzt dem 
Herrenhauſe faſt ſämmtlich ferngeblieben, inzwiſchen hat auch für ſie die 
Sachlage ſich bedeutend verändert. Einen Theil derſelben berühren die 
Territorialumwandlungen unmittelbar, indem ihr Beſitzthum, früher in 
mehreren Staaten vertheilt, nun vollſtändig von preußiſchen Grenzen um⸗ 
ſchloſſen wird; fie Alle empfinden es, daß der Bundestag, das letzte Aſyl 

| der Sonderanſprüche, nun aus der Reihe der Exiſtenzen verſchwunden 
iſt. Auch die Beidlebigkeit zwiſchen Oeſterreich und hier, die beſonders 

in Wefifalen hohen wie niederen Adels Sitte, hat in letzter Zeit ihre 
Schwierigkeiten des allergewohnlichſten patriotiſchen Anſtandes gefunden. 
Unter dieſen Umſtänden wird es den politiſch denkenden unter jenen 
Männern wohl nicht länger unklar fein, daß ſie nun endlich in das 
preußiſche Staatsleben einzutreten und die bevorrechtete Stelle, die ihnen 
ſo lange bewahrt worden, nun endlich einzunehmen haben. . 

Und indem wir gleichmäßig auf Tugenden oder Schwächen dieſer 
Stan desherren rechnen, zweifeln wir beidenfalls, daß fie Neigung haben 
werden, politiſche Hinterſaſſen der Kleiſt, Waldaw, Senfft zu ſein. 

Ein dritter Punkt endlich wäre nur anzudeuten: noch ſtehen unbe⸗ 
rührt die Sitze des Hauſes, welche den Prinzen des königl. Hauſes 
beſtimmt find. Würden fie eingenommen, es wäre nach allen Seiten 
hin ein großer Vortheil. Was jetzt als perſönlicher Einfluß bei Hofe 
ſich geltend macht und dort, nach der Natur der Vorgänge in ge⸗ 
ſchloſſenen Kreiſen, allen Gefahren der Ausdeutung und Ausbeutung aus⸗ 
geſetzt iſt, das würde hier auf das natürliche, ihm gebührende Feld des 
politiſchen Kampfes verſetzt, und viel unnützes Geſchwätz und Geklätſch 
im Lande verlöre feine Pointe dadurch, das conſtitutionelle Weſen aber 
liege damit um eine mächtige Stufe ſocialen Anſehens auf und es be⸗ 

arf ſolcher Hilfsmittel. Die Freude, mit welcher wiederholt jetzt in 

königlichen Anſprachen der vollen Uebereinſtimmung mit dem Kronprinzen 
gedacht wird, würde einen ſehr glücklichen Ausdruck finden in der vollen 
Ausführung des $ 1 der Verordnung vom 12. October 1854. 

Wir ffiggirten dieſe Punkte, weil wir glauben, daß das Ab geord⸗ 
netenhaus ebenfalls über Kurz oder Lang wieder an dies Thema ge⸗ 
rathen wird. Wenn unzweifelhaft das Fundament jeder foliden Reform 
im Innern vor Allem die Umgeſtaltung des Herrenhauſes iſt, fo glauben 
wir doch, daß der Ruf nach derſelben in einer Lage nicht an der Zeit 
iſt, wo die Regierung ſelbſt ihn anzuſtimmen haben wird. Wenn 
jahrelang in Preußen die Dinge geſchahen gegen das Abgeordneten: 
haus, fo glauben wir nicht heute ſchon fo weit zu fein, daß die Dinge 
gehen durch das Abgeordnetenhaus. Der Ehrgeiz der Initiative iſt da 
nicht angebracht, wo die Ausſicht des Erfolges dadurch beeinträchtigt 
wird. Glaubt man ernſthaft, daß eine Loſung der großen Aufgaben, 
welche jetzt vor die Regierung geftellt find, nur moglich ſei auf dem 
Wege freiſinniger Reform, jo gönne man dieſem hiſtoriſchen Werden 
ſeine erſte Grundbedingung, 
begründeten oder hervorgeſuchten Vorwurfe aus, 
das Werk geſtört habe, welches nur vorſichtigem Vorgehen möglich 
geweſen. . f 
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Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Breslau, 18. October. 

Die geſtern bereits von uns beſprochene Aeußerung des Berliner Staats 
Anwalts v. Plotho über die Tragweite der Amneſtie insbeſondere in Bezug auf 
die noch nicht beendeten Unterſuchungen konnte nicht verfehlen, ein großes und 
beunruhigendes Auſſehen zu machen. Es ift zwar zu hoffen, daß dieſe Aeußerung 
nur die ſubjective Meinung des Herrn Staatsanwalts ift und nicht die Ans 
ſchauungen der Regierung ausdrückt: immerhin aber ft fie ganz darnach an 
gethan, die Hoffnungen, welche man an die Amneſtie knüpfte, bedeutend her⸗ 
abzuſtimmen, zumal die Worte an officieller Stelle vor dem Gerichts hofe ger 
ſprochen wurden. Die „Berl. B. 8.“ ſpricht ſich in folgender Weiſe dar⸗ 
über aus: 

Der Gnadenerlaß vom 20. September, motivirt: „aus Anlaß des ruhm⸗ 
voll wiederhergeſtellten Friedens“, hat einen jo umfaſſenden und unbeſchränk⸗ 
ten Charakter, daß die von Hrn. v. Plotho erhobenen Zweifel auch dann 
unbegründet erſcheinen würden, wenn nicht bereits einmal ähnliche Beden⸗ 
ken durch die Erklärung eines der Regierung nahe ſtehenden Blattes beſei⸗ 
tigt wären: daß der König ſeine Gnade voll und ohne alle Nebemückſich⸗ 
ten habe walten laſſen wollen und daß an derſelben nicht gemäkelt werden 
foll, Herr v. Plotho hätte aber, wenn ihm auf ſeinem ſtaatsanwaltlichen 
Standpunkte noch Zweifel beiwohnten, dieſelben unſeres Erachtens nicht an 

erichtlicher Stelle proclamiren ſollen, weil eine derartige Aeußerung aus 

olchem Munde immer einen drohenden Charakter hat, den Eindruck des 
erhabenen königlichen Gnadenactes beeinträchtigt und die Frage naherückt, 
ob denn dem Zufalle ein fo entſcheidendes Gewicht beigelegt fein. fol, 
daß die ſichere Begnadigung nur don der Erfüllung der Rechtskraft des 
Urtbeils am 20. September abhinge. Das bat der König gewiß nicht ge 
wollt. Der allerhöchſte Gnadenack iſt in feiner Unbegrenztheit für po⸗ 
litiſche und Preßvergehen ein wohlthuender Abschluß der heftigen Partei: 
kämpfe, und er verwiſcht die Ungleichheiten, welche die Verſchiedenheit der 
Auffaſſung in den noch unerledigten Strafsrocefien berbeiführt. 


Wenn wir neulich eine Aenderung unſerer inneren Politik in liberalem 
Sinne forderten, ſo geſchah das nicht, wie einige conſervative Organe unſere 
Worte verdrehten, unſertwegen, überhaupt nicht der Preußen wegen, ſondern 
wir hielten dieſe Aenderung für nothwendig im Intereſſe unſerer neu gewon⸗ 
nenen Bürger, um dieſe moͤglichſt ſchnell und moͤglichſt innig an das Ganze 
zu feſſeln. Das preußiſche Volk hat ſeit dem Jahre 1840 circa ein halbes 
Dutzend Reaclionsperioden zu überwinden gewußt; es wird auch dieſe, ſollte 
ſie länger andauern, bald glücklich hinter ſich haben. Um die Anſchauungen 
des Herrenhauſes verwirklichen zu laſſen, dazu iſt das preußiſche Volk viel zu 
geſund. Unſern neuen Mitbürgern aber möchten wir gern das Mitkämpfen 
für eine Reaction erſparen, die ja doch keinen Beſtand hat; wir wünſchen, 
daß fie ſich freiwillig in das preußiſche Weſen hineinleben und demſelben mit 
Liebe ſich anſchließen; ſie ſollen bei uns mehr bürgerliche Freiheit und com⸗ 
munale Selbſtſtändigkeit finden, als ſie unter ihren früheren Regierungen ge⸗ 
habt. Das und nichts Anderes war der Grund unſerer Forderung. 

Nach der miniſteriellen „Prov.⸗Correſp.“ werden in den neuen Landesthei⸗ 
len zunächſt die Militär⸗Verhältniſſe einer ſchleunigen Regelung entgegenge⸗ 
führt werden. In ſämmtlichen neuen Provinzen beſtand auch bisher ſchon die 
allgemeine Wehrpflicht, jedoch mehr dem Namen als der Sache nach; denn 
die Dienſtpflicht brauchte nicht immer in Perſon erfüllt zu werden, ſondern 
konnte durch Anwerbung eines Stellvertreters oder durch Zahlung 
einer Summe Geldes an die Conſeriptions⸗Kaſſe abgeleiſtet werden. — 
Dieſes Stellvertretungs⸗ oder Loskaufs⸗Syſtem und die weiteren von 
den preußiſchen Geſetzen über das Heerweſen weſentlich abweichen⸗ 
den Beſtimmungen können nach der Vereinigung mit Preußen ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht beibehalten werden. Vielmehr müſſen die in Preußen 
geltenden Beſtimmungen, namentlich das Geſetz vom 3. September 1814 mit 
feinen Ergänzungen und die darauf beruhende Militär -Erſatz⸗Ordnung vom 
9. Dezember 1858, alsbald in Kraft treten, ſoweit es unter Vermeidung von 


wird dabei zunächſt in Bezug auf den Beginn der Dienſtpflicht zu üben ſein, 
welcher in faſt allen jenen Landestheilen (ebenfo wie in der Provinz Weit: 
falen) bisher erſt mit dem 21. Lebensjahre eintrat. Diejenigen Wehrpflichti⸗ 
gen, welche auf Grund der bisherigen Landesgeſetze zum Dienſt ausgehoben 
worden ſind, ſowie diejenigen, welche als Stellvertreter oder durch Werbung 
zum Dienſtantritt gelangt ſind, werden die überkommene Pflicht zu erfüllen 
baben; diejenigen dagegen, welche nach jenen Geſetzen vom Militärdienſt frei⸗ 
geblieben find, werden auch ferner befreit bleiben. Die Einrichtung der ein⸗ 
jährigen Freiwilligen wird für junge Leute von Bildung überall einge⸗ 
führt, in den erſten zwei Jahren jedoch von dem vollen Nachweis der für die 
Zulaſſung zum einjährigen Dienſt bei uns erforderlichen wiſſenſchaftlichen 
Vorbildung abgeſehen werden. Mit dem Aushebungsgeſchäft nach den 
neuen Beſtimmungen wird bald begonnen werden und ſind zur Leitung des⸗ 
ſelben bereits höhere Offiziere entſandt. 

Nach demſelben miniſteriellen Blatte kann nun der Abſchluß des Friedens 
mit Sachſen jeden Tag erwartet werden, ſo daß die vielfachen Gerüchte 
und ſich oft widerſprechenden Mittheilungen endlich aus den Zeitungen ver⸗ 
ſchwinden werden. 0 N 

Wie die „Zeidl. Correſp.“ meldet, iſt am 15. d. M. zwiſchen dem Unter⸗ 
ſtaats⸗Secretär im auswärtigen Miniſterium, Herrn v. Thiele, und dem groß⸗ 
herzoglich oldenburgischen Miniſter⸗Reſidenten, Freiherrn v. Beaulieu ⸗Mar⸗ 
connay, die Ratification des Vertrages Preußens und Oldenburgs 
ausgetauſcht worden, wonach die oldenburgiſchen Anſprüche auf die Elbherzog⸗ 
thümer Preußen cedirt werden und dafür preußiſcherſeits das Amt Ahrens: 
boek nebſt einigen kleinen angrenzenden Diſtricten dem oldenburgiſchen Fürſten⸗ 
thum Eutin zugelegt wird. 5 5 \ 

Endlich wird auch die Perſonalunion mit Lauenburg in eine Realunion 
umgewandelt werden und ſomit der von der Commiſſion des Abgeordneten⸗ 
Hauſes geſtellte Antrag in Erfüllung gehen. Unſer Berliner Z:Correfponvent 
ſchreibt uns nämlich: ; 

I Berlin, 17, Octbr. Man zweifelt nicht daran, daß die Regierung 
gewillt iſt, das Herzogthum Lauenburg mit einer gewiſſen Schonung gegen 
die bisherigen Eigenthümlichkeiten des Ländchens in die Realunion mit der 
preußiſchen Monarchie aufzunehmen und ſomit einem Verlangen der öffent⸗ 
lichen Meinung entgegenzukommen, welches bereits in der Landesvertretung 
wie in der Preſſe lebhaft zum Ausdruck gekommen iſt. Die bisherige Per⸗ 
ſonal-Union hat als ein Uebergangsſtadium wohl ihr Gutes gehabt, aber 
ſie iſt gewiß auch von den leitenden Staatsmännern nur als ein Nothbehelf 
aufgefaßt worden, ſo lange der innere Conflict und die unſichere Lage der 
Herzogthümer einer gründlicheren Löſung Hinderniſſe entgegen ſtellten. 
Unter den jetzigen Verhältniſſen begreift alle Welt, daß die Fortdauer der 
Perſonal-Union eine durch nichts gerechtfertigte Anomalie wäre. 

In den italieniſchen Miniſterien wird ſehr eifrig an der politiſch⸗militä⸗ 


nämlich Zeit, und ſetze ih nicht einſt dem rischen Eintheilung und künftigen Verwaltung Venetiens gearbeitet. Zum 
daß ungeduldige Haſt Zeichen des aufrichtigen Friedensſchluſſes mit Oeſterreich hat man italieniſcher⸗ 


ſeits die Auflöſung der bisherigen ungariſchen Legion angeordnet und es heißt, 
daß von Seiten Oeſterreichs für die Mitglieder derſelben eine ausgedehnte 
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edition: Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen all ſt⸗ 
Laken Beſtellungen ouf die Zeitung, welche er = . 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 19. October 1868. 


Amneſtie bewilligt worden ſei. In Venedig ſelbſt ſoll ein Denkmal für Da⸗ 
niel Manin errichtet werden. Die neuen Journale wachſen in der Lagunen⸗ 
ſtadt wie Pilze aus der Erde. Was die ſchon oft beſprochene Entwaffnungs⸗ 
frage betrifft, ſo ſuchen die aufgeklärten Patrioten, natürlich gegen den Rat 
und gegen die Wünſche einiger hervorragenden militäriſchen Perſönlichkeiten, 
die Regierung zu einer Armeereduction in großartigem Maßſtabe zu beſtim⸗ 
men; unter die Freunde einer ſolchen zählt man auch General Cialdini. Die 
vorgerückte Partei wünſcht, daß nun, wo Italien von keinem Kriege bedroht 
und auch keinen zu machen in der Lage iſt, es die ganze Aufmerkſamkeit und ; 
Thätigkeit der Regierung auf Feſtigung der inneren Zuftände, auf Klärung 5 4 s 
der Finanzverhältniſſe, auf Hebung des Unterrichtsweſens, insbeſondere nn 
den über allen Begriff verwahrloſten ſüͤdlichen Provinzen verwende. Unter 
den bereits entlaſſenen Garibaldianern ſollen in Turin wie in Mailand heim⸗ 
liche Anwerbungen ſtattfinden. Wie es heißt, bekommen dieſelben Handgeld, 
ohne daß ihnen indeß geſagt wird, wohin ſie gehen ſollen oder worum es ie 
handelt; die Anwerber jollen ehemalige franzöſiſche Offiziere ſein. — Aus den 
neapolitaniſchen Provinzen lauten die Nachrichten über das Brigantenweſen 
wieder höchſt niederſchlagend. 


In Frankreich iſt ebenſo, wie die Rücktehr des Kaiſers, auf deſſen G⸗ 
ſundheit die Seeluft einen ſehr günſtigen Einfluß üben ſoll, auch die Verwirk⸗ 
lichung der verſchiedenen diplomatiſchen Veränderungen wieder verſchoben wor⸗ 
den. Indeß gilt bereits als gewiß, daß Herr Benedetti wirder auf ſeinen 
Poſten zurückkehrt. Daß die kaiſerliche Regierung jetzt Alles thut, um gefahr⸗ 
liche politiſche Verwicklungen zu vermeiden, geht aus allen ihren Schritten 
und insbeſondere aus ihrer Haltung in den orientaliihen Wirren herbor. 
Eben deshalb meint man auch, daß Hr. Benedetti nach ſeiner Rückkehr in Ber⸗ 
lin die Aufgabe haben werde, das dortige Cabinet von dem aufrichtigen Be⸗ 
ſtreben Frankreichs zu überzeugen, mit Preußen nach wie vor freund⸗nachbar⸗ ws 
liche Beziehungen zu unterhalten. Unter den franzöſiſchen Blättern fahren 1 
freilich die clericalen Organe noch fort, ſich in der gehäffigften Weiſe gegen 
Preußen auszuſprechen. Namentlich thut dies der „Monde“, der ganz genau 
weiß, daß Graf Bismarck in Paris dreierlei hat vorſchlagen laſſen: ein 
preußiſch⸗ruſſiſch⸗franzöſiſches Bündniß, die Wiederherſtellung ganz Polens un⸗ 
ter der jähfiihen Dynaſtie, die Entſchädigung Rußlands in der Türkei und {ef 
die Vereinigung Sachſens mit Preußen und Belgiens mit Frankreich. Da⸗ 
gegen äußert ſich die „Opinion nationale“ im Ganzen noch preußenfreundlich; 
nur meint ſie Preußen den Rath geben zu müſſen, daß 7 
innehalten möge. a 

„Die Siege Preußens“, ſie, „ i i a 
öffnet, Tom. Fe Een in 8 5 v2 f 
freien Prüfung geſtärkt, welches ſich auf alle Zweige ver menschlichen Rennte * 
niſſe und auf die ſociale Entwickelung ebenſowobl, als auf die philoſophi⸗ 2 
ſchen und religiöſen Fragen erſtreckt. Vom politiſchen Geſichtspunkle jr Be 
haben ſie im Norden Deutſchlands eine Gruppirung von Bevölkerungen 
. über welche Europa ſich nur Glück zu wünschen hätte, wenn das 
ane Dahl sehe au gun: gefabrvollen Abhange gleitet, die Gans 

1 nicht zu weit zu tre * i es f in Zeit, u 

8 was * ben acer hug cheat 3 Zeit au ; l 

Die „Preſſe“ erklärt Preußen für den europäiſchen Störenfried und be⸗ 5 1 
theuert, daß Frankreich zwar „aufrichtig friedfertig“ geſinnt ſei; aber es ſtän⸗ BEN. 5 
den ſo viele ſchwarze Wolken am Horizonte, daß ein kluger Mann wohl mit 
Sorgen zu Nacht eſſen und ſich ſchlafen legen konne. Die „France“ dagegen 
ſieht nirgends Grund zu Befürchtungen. Sie betrachtet Preußen als eine 8 
Art von Rieſenſchlange, welche das hannoderſche Roß, den Frankfurter Adler 
eee 5 . ag und oraniſchen, verſchlungen habe und jetzt 2 
erbauen müſſe. o ſei da Gefa * 
ee m fahr, wo Urſache für Frankreich zu krieg - 


In England iſt man gegen die Verſicherun * Br. 
25 gen, daß die Unterhandlungen 
zwiſchen Preußen und Sachſen glücklich zu Ende geführt ſeien, eg He 
wos mißtrauiſch geworden; indeß glaubt man jetzt dort, daß der Zweifel 
daran nicht mehr am Platze ſei, und an die Stelle deſſelben tritt jetzt das 45 
Raiſonnement, das rück- und vorwärts blickende. Es find von den Bedingun⸗ 
gen, die Preußen geſtallt bat, der Einzelheiten zu viele bekannt, als daß es 
Jemandem noch in den Sinn kommen lönnte, dem Könige von Sachſen zu 1 
Te: benetReyehb en Rückkehr Glüd zu wünschen. Das zukünftige Machtver⸗ 5 
hältniß der ſächſiſchen Krone iſt dem Engländer ebenſo wenig ein Geheimniß 5 
wie den Sachſen ſelber. Man bedauert in England den König allerdings, 
wie man das Schickſal des Königs: von Hannover bedauert hat, aber den 
Blick in die Zukunft des Königreiches Sachſen läßt man ſich dadurch nicht ® 
im Mindeſten trüben, Man ahnt, was in der Zeiten Hintergrunde ſchlun⸗ 
mert, und da die Quinteſſenz der heutigen englischen Politik in dem ledigen 
Wunſche nach einem recht langen, ungetrübten Frieden beſteht, ſo bedauert 
man im Geheimen, daß Sachſen nicht ſchon in Preußen einverleibt worden 
it, da dadurch manchen fpäteren, unausbleiblichen Kämpfen um dieſes wichtige 
Stück deutſchen Landes vorgebeugt geweſen wäre. Der toryiſtiſche „Herald“ 
ſpricht dieſen Gedanken ganz unumwunden aus, obwohl er es gleichzeitig nicht 
an Ausfällen auf Preußen und namentlich auf den Grafen Bismarck fehlen 
läßt. Er ſagt geradezu: * 
„Es iſt unmöglich, zu zweifeln, daß Preußen ſeinen Zw ; 5 
erreichen werde. Früher oder ſpäter werden die Könige = 85 Fa 
Lage unerträglich finden und ſich zu dem entſchließen, was fie klugerweiſe 
jetzt ſchon thun ſollten, nämlich eine Stellung aufgeben, die durch das Gluck 
Preußens und die Thorheit von deſſen Gegnern auf die Dauer unhaltbar 1 
geworden iſt. Woſerne die Phyfiognomie Europa's nicht ſehr bald durch 
einen neuen Krieg verändert werden ſollte, wird König Albert oder König 
2 oder vielleicht König Johan ſelber noch eine Convention mit Pre- 
ßen abſchließen, die ihm fein Privateigenthum, ſein getreues Sachs . 
dagegen dem Könige von Preußen ſicherſtellen wird. Den König trifft 
kein Tadel, daß er an der Spitze eines Landes bleiben möchte, das bon 
ihm regiert ſein will; wie aber die Dinge nun einmal liegen, thaten er und 


fein Volt beſſer, ſich dem Unvermeidli . 
leit des Scheidens nicht zu Der zu unterwerfen und die Bittere 


In Belgien dauern die Feſllichkeiten fort und beſchaftigen Stadt und Yand 
fo ausſchließlich, daß ſogar die Geſchäſte der Börſe darüber vergeſſen werden 
Ucberall, wo die franzöſiſchen oder engliſchen Gäste ſich zeigen, giebt es d 
en und allgemeinen Enthuſiasmus. Wo es irgend thunlich if, 
pie n ſich gegenſeitig die Nationalhymnen dor und und 
Hurrahs ſind die Folge. 1 7 9 } 
Die ſpaniſche Regierung ſcheint zeitweilig auf einige der reaetionäten 
Maßregeln verzichtet zu haben, die fie zu dem Zwecke vorbereitet hatte, Spa- 
nien in ihrer Weiſe neu zu ſchaffen. Die „Patrie“ meldet in der That, daß 
die Unterzeichnung des Decrets über die Preſſe vertagt worden iſt. Das 
Decret ſollte die ſpaniſche Preſſe mit den amtlichen Verwarnungen und der 
vorher einzuholenden Ermächtigung beſchenken. Drei andere Decrete, 
die politiſche Organiſation des Landes abzuändern, find gleichfalls bertagt 5 


worden. 
Die portugieſiſche Regierung beſchäftigt ſich ſehr eifrig mit der Reor 
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9 ganiſation der Armee. Ein Theil der für das Lager von Tancos⸗s'g be: 
* ſtimmten Truppen ſoll trotz der durch Regengüſſe dort herbeigeführten Schäden 


nachſtens das Lager beziehen. In der Preſſe werden ſowohl vom ſanitären, 
als vom finanziellen Standpunkte aus viele Stimmen gegen dieſes Project 
der Truppeneinübung laut. 
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7 Deut ſchland. 
Berlin, 17. Oct. [Die Verhandlungen mit Sachſen. 
— Die Organiſation der neuen Provinzen.] Die Ihnen am 
7 * 14. d. M. bereits als nahe bevorſtebend bezeichnete Endſchaft der Verhand⸗ 
u 85 lungen mit Sachſen wird nun auch officiös beſtätigt. Man meint hier an ſonſt 


gut unterrichteter Stelle, daß der Abſchluß zuletzt durch die Zuſtimmung 
des Königs von Sachſen ſchneller erfolgt ſei, als man annehmen konnte. 
Preußen hat ſich übrigens, wie verſichert wird, und es ſoll ſich das erft 
nach dem Bekanntwerden der Abmachungen herausſtellen, in der aner⸗ 
kennenswertheſten Weiſe eifrig gezeigt, den jetzt auf Sachſen laſtenden 
Druck zu beſeitigen, und deshalb einzelne Punkte, auf welche bis dahin 
Werth gelegt worden war, als offene Fragen künftiger Löſung vorbe⸗ 
halten. Es heißt, daß die königl. ſächſiſche Armee nach ihrer Rückkehr 
aus Oeſterreich in ihrem jetzigen Beſtande aufgelöſt und nach preußiſchem 
Muſter völlig neu organiſirt würde. — Für die Verwaltungs⸗Organi⸗ 
ſation der neuen Provinzen iſt inſofern vorgeſtern ein wichtiger Schritt 
geſchehen, als Se. Majeſtät der König an dieſem Tage die Verordnung 
viollzogen hat, welche die Stellung der preußiſhen Civilderwaltung zu 
den dortigen früheren Behörden regelt. Es ſind dieſem entſcheidenden 
Vorgehen ſehr umfaſſende Berathungen voraufgegangen, in denen man 
ganz beſonderes Gewicht auf die ſchonende Berückſichtigung der it jenen 
Landestheilen beſtehenden Verhältniſſe gelegt hat. Erſt wenn ſich die 
Wukſamkeit der gedachten Verordnung mehr überſeben laſſen und die 
neue Organiſation ganz durchgeführt ſein wird, dürfte die Bereiſung 
der neuen Provinzen durch Se. Maſeſtät den König erfolgen. Sn: 
zwiſchen find auch bereits die organischen Geſetze in Angriff genommen, 
welche erforderlich ſind, um die proviſoriſchen Zuſtände in definitive zu 
verwandeln. Hierzu wird die Mitwirkung des Landtages in Anſpruch 
genommen werden und muthmaßlich ſchon in der nächſten Seſſion, da 
nach dem Einverleibungs⸗Geſetz die preuß. Verfaſſungs⸗Urkunde mit dem 
1. October 1867 in den neuen Landestheilen Kraft gewinnt. Der 
Veroffentlichung der gedachten Verordnung über die vorläufige Ver 
waltungs⸗Organiſation in Hannover, Heſſen-Kaſſel, Frankfurt und Naſſau 
ſieht man in Kurzem entgegen. — Die von dort her (namentlich aus 
Frankfurt) bekannt werdenden anti⸗preußiſchen Demonſtrationen bleiben 
hier völlig unbeachtet, die Regierung iſt in anerkennenswerther Weile 
gewillt, den Leuten ihr kindliches Vergnügen ungeſtört zu belaſſen. 
2 2 Berlin, 17. October. [Der Friede mit Sachſen.] Vor 
einiger Zeit war in Ausſicht genommen, daß die kirchliche Feier eines 
allgemeinen Friedensfeſtes auf den 18. October, den Geburtstag des 
Kronprinzen, fallen könnte, weil man bis zu dieſem Termin auch den 
Abſchluß der Unterhandlungen mit Sachſen erwartete. Dieſe mühfeligen 
Unterhandlungen haben ſich jedoch über alles Erwarten hinaus verlän⸗ 
gert, und fo mußte auch die Friedensfeier noch immer vertagt werten. 
Jetzt find endlich die letzten Schwierigkeiten gehoben, und moglicher Weiſe 
zeigt der Telegraph Ihnen den Abſchluß des Friedensvertrages mit 
Sachſen an, noch ehe dieſe Zeilen in die Oeffentlichkeit gelangen. Allem 
Anſcheine nach hat man einen Theil der ſchwebenden Differenz⸗Punkte 
vorläufig bei Seite geſchoben, da die preußiſche Politik mit Recht das 
Hauptgewicht auf die von Sachſen zu leiſtenden militäriſchen Bürg⸗ 
ſchaften legt und die Regelung aller anderweitigen Verhältniſſe weſent⸗ 
lich von der Geſtaltung und Entwickelung des norddeutſchen Bundes 
erwartet. In militäriſcher Beziehung durfte Preußen den bisherigen 
Gegner nicht auf gleichem Fuße mit ſeinen Bundesgenoſſen behandeln, 
noch viel weniger demſelben eine bevorzugte Stellung einräumen. Es 
mußten alle Vorkehrungen getroffen werden, damit Sachſen nicht wieder 
zu einem Vorpoſten Oeſterreichs im Herzen Norddeutſchlands werden 
Tonne. Dies war der leitende Geſichtspunkt für die Forderungen 
Preußens, welchem gegenüber der Anſpruch der ſächſiſchen Dynaſtie auf 
Erhaltung ihrer bisherigen particulariſtiſchen Selbſiherrlichkeit keine Be: 
AUluüuckſichtigung verdiente. Von einer Berufung auf die Stipulationen 
des Prager Friedens konnte überdies nicht die Rede ſein, da Preußen 
nur die Integrität Sachſens zugeſtanden, aber für die weiteren Bedingun⸗ 
geen des Friedensſchluſſes ſich völlig freie Hand vorbehalten hatte. Darf 
0 Sa man nach der Stimmung urtheilen, welche im Lager der ſächſiſch⸗oͤſterreichi⸗ 
ſchen Diplomatie herrſcht, jo kann man mit ziemlicher Sicherheit an 
nehmen, daß Preußen vollwichtige Bürgſchaften für die Sicherung feiner 
militäriſchen Poſttionen in Sachſen erlangt hat. Wenn von einer ge⸗ 
ö miſchten Garniſon für Dresden die Rede iſt, ſo dürfte es ſich wohl viel⸗ 
mehr um ein formelles Zugeſtändniß handeln, infofern dem ſächſiſchen 
Hofe die Befriedigung gewährt wird, die Wachtpoſten in feiner nächſten 
Umgebung von den eigenen Truppen beſetzt zu ſehen. In allen Punkten 
von wirklicher militäriſcher Wichtigkeit hat Preußen ſich schwerlich etwas 
abhandeln laſſen. 
Berlin, 17. Oet. [In Beziehung auf die Fortführung 
der eingeleiteten Unterſuchungen nach der Amneſtie] geht 
der „Nat.⸗Ztg.“ von Hrn. Profeſſor Berner folgende Zuſchrift zu: 
Die Criminal⸗Unterſuchung gegen den Abgeordneten Tweſten wegen ſei⸗ 
er Rede über die n hat den großen Uebelſtand, daß u. 
Anſerer Verfaſſungsurkunde, wenigſtens wie fe gewöhnlich ausgelegt wird, 
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vor 
e Meduſe wird Dir ihr wahres Antlitz zeigen! | 
i Auge, wenn auch 


Meinſt Du, Dir werde es mit Felicien beſſer 
eergehn, wie mir mit Deiner Mutter?” 
ITIch kenne dieſe kleinliche Schwachheit der Kö: 
nigin, ſagte Eſſex verlegen ausweichend, „und 
8 wur che nicht, daß Ew. Herrlichkeit ſich um die Be⸗ 
ſhaffenheit meines Herzens weitere Sorge machen. 
‚ 85 ich Felicien liebe oder nicht, gilt gleich; das 
Trauerjahr iſt kaum erſt um, und Ihr konnt ſicher an⸗ 
nehmen, daß ich die Aſche meines unvergleichlichen 
Sidney zu heilig ehre, um feiner Gattin in ſolcher 
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„Das hinderte Dich aber gar nicht, zärtliche 


„Mylord! Wann hätte ich's gewagt?!“ 

„So hitzig, kleiner Graf? Was war's denn aber, 
was vor etwa drei Wochen Mift 
bury an Lady Sidney nach 

„So hält Ew. Lordſchaft für nöthig, mich mit 
Spionen zu umgeben? Beim Teufel, das iſt arg! 
Sagt ihnen dann wenigſtens, ſie möchten ſich ja in 
Acht nehmen, daß ich Einem von ihnen begegne, es 
gäbe eine kurze Sentenz und einen langen Strick! 
Iſt Euer Gewährsmann aber ſo genau unterrichtet, 
dann hätte er auch wiſſen müſſen, daß jener ſoge⸗ 
nannte Liebesbrief an Lady Felicia nur Philipp 
Sidney's Teſtament war, das ich ihr ein Jahr 
nach ſeinem Tode zuſtellen ſollte. Ich hoffe, Eure 
Einladung hatte nicht gerade den Zweck, Dinge zu 
berühren, die mich verlegen!” . 

Ich will eben der Arzt fein, der Deinem blinden 


Dir endlich zeigt, wo Du Deine beſten Freunde findeſt, 
welche Gefahr ſchlangengleich unter dem eitlen Blumen⸗ 
dufte höfiſcher Ehre auf Dich lauert. Offen wie ein 
Kind kamſt Du nach London, und jetzt ſchon biſt Du 
irre geworden an Allen, an mir, an Eliſabeth, 
ecil und Raleigh, irre an Denen, deren ver⸗ 


hochherzigen Jugendträume erfüllte!“ 
„Und Gott weiß, wie ſehr ich 
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königliche Amneſtien ſich nicht auf eingeleitete Unterſuchungen erſtrecken, zum 


Gegenſtand lebhafter Beſprechung gemacht. Wir haben auf dieſen Gegenſtand 
längſt hingewieſen, ehe er in irgend einem Falle eingetreten war, und damals 
ſchon eine ihn befeitigende Auffaſſung ausgeſprochen, die vielleicht nach den 
nun gemachten Erfahrungen geneigtere O ren findet. 

Der Grundſatz, daß eingeleitete Unterſuchungen nicht im Wege der Gnade 
niedergeſchlagen werden dürfen, ſtützt ſich auf die nothwendige Unabbäng g⸗ 
keit des Richteramtes; er bietet eine Garantie, daß in din Gang der Rechts⸗ 
liege nicht eingegriffen werde. 5 

ber dies hat nur bei der ſog. Abolitio speeialis, nur bei der Nieder⸗ 
ſchlagung vereinzel er Strafſachen, nicht bei der Abolitio generalis, nicht 
bei der großen politiſchen Maßregel der Amneſtie, einen derſtändigen Sinn. 
Die Amneſtie, nach großen polit ſchen Ereigniſſen erlaſſen, ſoll im Intereſſe 
des ganzen Staatslebens alte Parteikämpfe ſoweit als möglich beilegen, all: 
emeinen Frieden ſtiften und deshalb, wie es ſchon in der etymologiſchen 
0 des Wortes liegt, über den alten Hader den Schleier der Ver⸗ 
geſſenheit breiten? Kann de dies, wenn die eingeleiteten Unterſuchungen nicht 
niedergeſchlagen, ſondern fortgeführt und damit die alten Kämpfe wieder auf⸗ 
gerührt werden? Offenbar nicht. 

Die übliche Interpretation des Artikels 49 unſerer Verfaſſung bermeijet 
nur auf den Ausweg des Erlaſſes eines Geſetzes, indem durch ein Geſetz 
jene Ausdehnung der Amneftie, welche einer königl. Verordnung nicht möglich 
ſei, berbeigeführt werden könne. 

In Wahrheit iſt dies jedoch kein gangbarer Ausweg, weil auch er im Wi⸗ 
derſpruche mu dem Weſen der Amneſtie ſteht Ein Geſetz muß doch von den 
Häufern des Landtages berathen werden. Damt aber würde die Amneſtie 
wieder zum Gegenſtande des alten Parteikampfes gemacht und die durch die 
Amneſtie zu verſöhnenden Gegenſätze würden wieder wachgerufen werden. 

Sit hiernach nur der Weg der lönigl. Verordnung der richtige, ſo iſt es 
auch ſachgemäß, das lönigl. Perordnungsrecht in dieſem Falle nicht zu be⸗ 
schränken, ſondern (wie ich dies in meinem Lehrbuche des D. Straft., I. Aufl 
1857, S. 231 Note 1 bereits gethan) den Artikel 49 unſerer Verfaſſung dayin 
zu interpretiven, daß die im Abjag 3 daſelbſt hinſichtlich eingeleue er Unter: 
ſuchungen aufgeſtellte Beſchränkung des königlichen Begnadigungsrechts nur 
den Da der Abolitio speeialis berrifft. Berner, 

anzig, 17. Oct. [Erſchießung.] Nach einem bier einge 
troffenen Privatſchreiben iſt der öͤſterreichiſche Feldwebel Hutka, welcher 
ſich längere Zeit bier als Kriegsgefangener befand, in Stockerau er⸗ 
ſchoſſen worden. Derſelbe hatte ſich in Preußen anfangs für die unga⸗ 
riſche Legion anwerben laſſen, war aber dann in das Verhältniß eines 
Kriegsgefangenen zurückgekebrt und als ſolcher nach dem Friedensſchluſſe 
an Oeſterreich ausgeliefert worden. 

Bremen, 16. Oct. [Das norddeutſche Parlament.] Der 
Bevollmächtigte Bremens bei den Verhandlungen über die dem nord⸗ 
deutſchen Reichstage zu machenden Vorlagen, weſche nach dem Wieder⸗ 
eintritt des Grafen Bismarck in die Geſchäfte beginnen ſollen, wird 
Senator Otto Gildemeiſter fein, der einſtige Redacteur der „Weſer⸗Zei⸗ 
tung“. Gildemeiſter iſt das bedeutendſte politiſche und diplomatiſche 
Talent des Senats, wie Conſul H. H. Meier, der ihm im Sommer 
vorgearbeitet hat, Bremens bedeutendſte praktiſche Kraft iſt. An ein 
Mißtrauen in den neuen hanſeatiſchen Geſandten Dr. Krüger iſt dabei 
nicht entfernt zu denken; es liegt auf der Hand, daß ſowohl die all⸗ 
gemeinen norddeutſchen Angelegenheiten, als manche ſpecielle in nächſter 
Zeit die Anweſenheit eines unmittelbaren Kenners aller unſerer Ver⸗ 
hältniſſe in Berlin erheiſchen. (N. -Z.) 

Kaſſel, 15. Oct. [Eintritt in die preußiſche Armee.] Der 
zuletzt à la suite der Garde du Corps als Major fungirende Prinz 
Moritz von Hanau, Sohn des ehemaligen Kurfürſten von Heſſen, iſt in 
die k. preußiſche Armee als Major eingetreten. (Fr. J.) 

Marburg, 14. Oetbr. [In hieſigen akademiſchen Kreifen] 
herrſcht jetzt vielfach große Spannung, wie der neuerdings in Frank⸗ 
furt a. M. aufgetauchte und von den dortigen Blättern mit Lebhaftig⸗ 
keit ergriffene Gedanke der Gründung einer Univerſität in dieſer Stadt 
zuſtehenden Orts aufgenommen werden wird. Einleuchtend ſcheint, was 
für dieſen Vorſchlag ſpricht. Die Lage Frankfurts im Herzen Deutſch⸗ 
lands und im Mittelpunkt lebhafter Verkehrsſtraßen, die aus politiſchen 
Gründen nicht zu unterſchätzende Möglichkeit, auf dieſe Weiſe den Frank⸗ 
furtern einen Erſatz für den jüngſten Verluſt an idealen Gütern zu ge⸗ 
währen und zugleich an der Südgrenze des norddeutſchen Bundes eine 
wiſſenſchaftliche Warte zu errichten, die, wie fe einerſeits dazu diente, 
die neupreußiſchen Landestheile durch Gemeinſamkeit der Bildung mit 
den alten innig zu verſchmelzen, andererſeits ein wichtiger Stützpunkt 
einer nach dem Süden ſchauenden Politik werden könnte; die verhält. 
nißmäßige Leichtigkeit, gerade in Frankfurt eine Hochſchule herzurichten, 
wo Spitäler, Bibliotheken und ſonſtige zu akademiſchen Zwecken nöthige 
Sammlungen und Inſtitute bereits reichlich vorhanden ſind und kräftige 
Unterſtützung von Seiten der vermoͤgenden Stadt zu erwarten fleht; 
die mannigfachen Vortheile, die das dortige großſtädtiſche Leben und 
Treiben auch für die vielfeitigere Ausbildung der akademiſchen Jugend 
zu bieten vermag; — das Alles ſind ſofort in die Augen ſpringende 
Momente, die dies Project weit aus dem Kreiſe der müßigen Combi⸗ 
nationen über das Schickſal der neupreußiſchen Univerſitäten heraus⸗ 
rücken dürften und ihm eine Baſis ſichern, von der aus die Hoffnung 
auf eine ernſtliche Erwägung des Vorſchlags in den competenten Kreiſen 
nicht mehr als thöricht erſcheinen kann. 

Sollte die Entſcheidung an hoͤchſter Stelle für Frankfurt günſtig 
ausfallen, ſo wäre damit zugleich das Geſchick der Marburger Univer⸗ 
fität entſchieden. Dieſelbe könnte neben Frankfurt unmoglich beſtehen 
bleiben: fie als Stock der neuen Schöpfung dorthin zu verlegen, würde 
durch die natürliche Lage der Verhältniſſe geboten. Dergeſtalt hätte das 
beſonderer Aufmerkſamkeit gewiß werthe Problem der Beſchaffung einer 
für den Südweſten des vergrößerten preußiſchen Reiches ausreichenden 


bevor ſich die Wunden ihrer Seele 
0 mich 1 771 zu ſagen, — er ſto 


Zorn Deines enttäuſchten Herzens 


Gilbert Salis⸗ 
ilton brachte?“ digen!“ 


ob ſie lebendig noch davonkommt. 


genug, Blutzeuge don Maria 


mit Schmerzen, die Sehkraft giebt, 


in hochverräatheriſchem 


und erlogene Tugend gerade Deine 
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hierin Recht habe, und nur die a Ehrfurcht 
e 


„O ſag es ruhig, Freund! Schleudre gegen mich 
die ſchwerſten Beſchuldigungen, fc) 


ja — glaube fogar, ich ſei Dein Todfeind! 
meiner Ritterehre, ich will ſtill halten und mich wie 
ein auf Leib und Leben Angeklagter vor Dir verthei⸗ 


„Nun, Herr, dann mag Eure 0 habe zuſehn, 
einſt den erſten, edelſten Mann in England verehrt, 
in den Niederlanden hab' ich Euch als Englands 
größte Memme geſehn! Nachdem Eliſabeth zu 
Greenwich Euch wie 'nen Schulbuben empfing, wie 
einen Verräther behandelte, war's Euch doch gut 


zu ſein, dieſem Tod, welcher Eliſabeth's Regierung 
entehrte, Philipp Sidney's Herz brach und über 
England nun einen Vernichtungskampf herbeizieht! 
Während mein Herz zwischen Verachtung, Empörung 
und Scham über Euch ſchwankte, gab dieſe janus⸗ 
köpfige Monarchin Euch das Commando über die 
Niederlande voll Gnade wiederum zurück, um ſich 
und England bei Sluys durch Euch noch einmal 
a beſchimpfen, und beute, haha, wo Bathurſt's 
Beweise mit ſchreckensvoller Klarheit zeigten, daß Ihr 
Einvernehmen mit 
ſtandet, ſchlagt Ihr mit dieſer ſelben Eliſabeth 
Zeugniß Alles zu Boden, und ſtatt im Tower, 
figt Ihr an ihrer Seite im Vollgenuſſe alter Gunft? 
Entweder iſt London ein Narrenhaus 


r 


Univerſität eine Löſung gefunden, die auch in hieſigen akademiſchen Krei⸗ 
ſen mit lebhafter Freude begrüßt werden würde. Natürlich, eine Uni⸗ 
verjität in Frankfurt trägt alle Bedingungen in ſich, raſch eine der 
namhaſteſten des deutſchen Vatetlandes zu werden; aus Marburg ließe 
ſich ſelbſt im günſtigſten Falle nur eine mittleren Ranges ausbilden. 
= (Nat. ⸗Ztg.) 
Frankfurt, 15. Oetbr. [Die Verwendung der ſechs Mil⸗ 
lionen.] Die jedenfalls begründete Annahme, daß die vielbeſprochene 
Contribution von 6 Millionen im Intereſſe der Stadt verwendet wer⸗ 
den ſoll, hat in allen Kreiſen der hieſigen Bevölkerung eine ſehr gute 
Wirkung gethan und wird nicht verfehlen, mehr und mehr mit der 
neuen Ordnung der Dinge auch diejenigen zu verſöhnen, welche ſich 
ohne rationelle Gründe nun einmal darauf verſeſſen haben, daß mit der 
in Wirklichkeit ſtets ſehr illuſoriſchen Unabhängigkeit der Stadt auch 
deren Wohlſtand und Wohlbefinden verſchwinden müſſe und auch eine 
ſorgſame, wohlgeregelte Verwaltung die in Folge der großen Kataſtrophe 
unvermeidlichen Wunden nicht zu heilen vermöge. Die Eingangs er⸗ 
wähnte Annahme findet, wenn auch nicht officiell bekannt geworden, 
wohl ihre Beſtätigung in dem Umſtande, daß auf die Anfrage hieſiger 
Behörden wegen Fortſ zung der in Angriff genommenen g meinnütz gen 
Bauten, die Antwort ertheilt wurde, daß mit den Vorarbeiten fortzu⸗ 
fahren ſei. Einſichtige Kenner unſerer früheren Verwaltung ſehen ſich 
ſogar zu dem Eingeſtändniſſe veranlaßt, daß die Umſicht der neuen Re⸗ 
gierung eine ganz andere Verwendung der in Rede fichenden Summe 
erwarten laſſe und daß mit derſelben in kürzerer Zeit mehr werde er⸗ 
reicht werden, als je unter den alten Verhältniſſen moglich geweſen fein 
würde. Man kann dieſer Meinung nur zuſtimmen, und es dürfte bald 
die Zeit kommen, wo alle zurechnungsfähigen Bürger kein Hehl mehr 
aus ihrer gerechten Verwunderung machen werden, wie wenig eine viel⸗ 
fach unbeholfene, ſchwerfällige Staatsmaſchine und der herkömmliche 
Schlendrian in der Verwaltung mit den reichen Mitteln der Stadt 
auszuführen im Stande geweſen. (Weſ.⸗3.) 


It alien. 


Florenz, 14. October. [Zur Beſitznabme von Venetien.] 
Das Plebiscit wird vom 21. October an vor ſich gehen. Man hat 
einen Sonntag gewählt, damit auch die Bauern daran ſich betheiligen. 
Aus einem ähnlichen Grunde it auch der Einzug des Königs Victor 
Emanuel auf einen Sonntag verlegt. Derſelbe wird den 28. October 
erfolgen. 

[Finanzielles.] Die Weigerung der Regierung, ſich auf verein⸗ 
zelte Finanzgeſchäfte (auf Verpachtung des Tabaksmonopols u. ſ. w.) 
einzulaſſen, wird als Beweis angeſehen, daß Herr Depretis mit feinen 
Anſichten im Rathe des Miniſteriums durchgedrungen iſt. 

[Kirchliches.] Der Syndicus von Udine begab ſich bald nach dem Ein⸗ 
marſche der Piemonteſen Abends in Begleitung der Qaäſtur in das Clariſſen⸗ 
Hoiter dieſer Stadt, um ſeinen Bewohnern den Befehl, das Kloner zu räumen, 
bekannt zu geben. Schon am naͤchſten Morgen gegen neun Uhr wurden die 
Nonnen aus dem Kloſter entlaſſen. 

Rom, 11. October. [Zur September⸗Convention.] Der 
Termin des Abzuges der Franzoſen, ſchreibt man der „N. Z.“, rückt 
näher und Manches zeigt dies an. Das Ober⸗Commando verkauft vom 
15. d. Mts. ab die Pferde und all' dasjenige Inventar, welches nicht 
mit zurückgenommen wird. Dem römiihen Magiſtrat iſt notiſteirt wor⸗ 
den, daß gewiſſe Locale, welche als franzöſiſche Kaſernen dienten, mit 
der zweiten Hälfte des November zu feiner Dispoſition ſiehen werden. 
Noch immer giebt es hier Solche, die an dies große Ereigniß nicht 
glauben wollen; manche Familien dagegen rüſten ſchon in Gedanken 
patriotiſche Mahlzeiten, wo man zur Feier des Abzuges der Galller 
junge Hähne (Galli) verſpeiſen will. Graf Sartiges il vorgeftern 
nach Paris abgereiſt. Noch iſt es nicht, gewiß, aber wohl wahrſchein⸗ 
lich, daß er auf ſeinen Poſten nicht mehr zurückkehren wird. Außer 
Spanien hat Frankreich ſeine Botſchafter am häufigſten gewechſelt, was 
durch die Schwankungen im römifchen Proceſſe erklaͤrt wird. Ein jeder 
neue Botſchafter bezeichnete dann einen neuen Att. Wenn Herr von 
Banneville, diplomatiſcher Mitredacteur des Züricher Friedens⸗Ver⸗ 
trages, wirklich der Nachfolger von Sartiges werden ſollte, ſo werden 
feine anerkannt katholiſchen Geſinnungen bei dieſer Wahl maßgebend ge⸗ 
weſen ſein, um den Papſt, wenn dies möglich iſt, zu überzeugen, daß 
Frankreich ſeine ſchützende Hand nicht ganz von ihm zurückziehen will. 
Es ift unpraktiſch, von dem zu reden, was die Gurte im Dezember 
thun wird; denn davon dringt nichts in die Oeffentlichkeit; auch iſt es 
mehr als zweifelhaft, ob man heute im Vatican einen anderen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt hat, als den, nicht zu weichen, ſondern dem Kommenden 
feſt entgegenzuſehen. Dies nehmen Sie als gewiß an, daß alles Ge⸗ 
rede von Flucht und Exil, von Malta, Spanien und England heute 
nur Fabel iſt. ö q 

[Herr v. Hübner] wird täglich von Paris her zurückerwartet, 
wo er ſich in Familien⸗Angelegenheiten aufgehalten hat. Seine Rolle 
in Rom kann nur noch fecundärer Natur fein; fo weit die Artikel des 
Wiener Friedens bekannt geworden find, hat Defterreich dabei die römiſche 
Frage als italieniſche Landesangelegenheit nicht verclauſultren dürfen. 

Frankreich. 

* Paris, 15. Oct. [Gegen Belgien.] Das officidfe „Jour⸗ 
nal de L. Empire“ greift ſyſtematiſch die belgiſchen Zuſtände an, ganz 
ſo, als ob es die Miſſton habe, das Publikum an den Gedanken einer 
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Narren größter, oder Ihr und Eliſabeth fe" 
die verächtlichſten, charakterloſeſten Weſen 
und dies England wird ſtatt von Weisheit und Güte 
nur vom blinden Fa tum regiert, das ſich in die 
ſchimmernden Gewande erlogner Majeſtät gekleidet!” — 

„Vortrefflich, Robert, Du ſchilderſt uns nicht 
übel! Wenn Du indeß lieber ſagteſt, ich und Eli⸗ 
ſabeth hätten zu viel Charakter, wären aus Klug: 
heit grundfalſch, voll Hinterliſt und Heuchelei vom 
Scheitel bis zur Sohle, dann hättet Du's nur etwas 
beſſer getroffen!“ 

„Ich verſteh' Euch nicht!“ 

„Erlebe nur, was ich erlebte, dann wirft Du's 
begreifen! Hätt ich mit jungen Jahren auf dem⸗ 
ſelben Blocke wie eee mein 
Vater, mein Bruder Guilfort und die ſüße, 
ſchuldioſe Jane Grey geendet, ich wäre wie ein 
Mann geſtorben! Hätte ſpaͤter dieſer Eliſabeth 
ſirenenſalſcher Blick mich nie getroffen, in glückſeliger 
Dunkelheit, im Arm der Liebe, hätte ich meine Tage 
fröhlich ausgelebt, ein Vater blühender Kinder! Aber 
Eliſabeth verführte mein einfältig Herz, wie 
Deines, lieber Robert, log mir Liebe, riß mich von 
Emy Robſard, meinem erſten Weibe, und zeigte 
mir Englands funkelnde Königskrone! — Mein 
Ehrgeiz opferte mein Gattenglüͤck! Indeß die Arme 
im Grame ſtarb, glänzte ich neben dieſer Semiramis 
und fühlte ſchon den Hermelin mir um die Schultern 

rauſchen! Staunſt Du, daß fie mich betrog, nad: 
dem ich ihr mein Weib geopfert? Sie wird auch 
Did 1 Staunſt Du, daß ich vergebens 
aus ihren Schlingen mich zu winden ſuchie, wur 
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ütte den vollen 
über mich aus, 
Bei 


habe in Euch 


Stuart's Tod 


Parma 


und ich der 
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Annexion Belgiens zu gewöhnen. Hier eine Stelle aus dem neueſten 
Artikel: 

„Das ſind die Herren des Landes (die politiſchen Männer aller Farben, 
Journaliſten, Deputirte u. ſ. w.). Es ſird ihrer einige Tauſende, welche 
ihre Zeit damit verbringen, ſich um die Stellen, die Einflüſſe, die Herrſchaft, 

das Budget vermittelſt Journalartikeln, Wahlen, Injurien, Verleumdungen 
und nöthigenfalls Stockſchlägen zu ſtreiten. Unter ihnen giebt es eine Maſſe, 
welche alles geſchehen läßt, eine gutmüthige, friedliche, vortreffliche Maſſe, die 
durch den Lärm über fie natürlicher Weiſe etwas verdutzt iſt, aber die vas 
Eiſen ſchmiedet, die Kohle ausgräbt, Welthandel treibt, chne ſich zu beklagen, 
eine Armee von hunderttauſend Mann bezahlt, deren Nützlichkeit ſie nicht be⸗ 
greift, und ſich einrichtet ſo gut wie ſie kann, inmitten des Tumultes und in 
dieſer Unordnung wie ein Schiff in den aufgeregten Wogen ſchwimmt — die 
Augen auf Frankreich gerichtet. Man kennt ſie wenig, man hört ſie wenig; 
vier bis fünf Millionen, welche ſchweigen, machen weniger Geräuſch als einige 
Tauſend, welche ſchreien. Jene gefunden und tiefen Schichten, wohin ſich die 
Moralität und die Arbeit geflüchtet haben, ſind es, aus denen eines Tages 
die Wiedergeburt Belgiens (ſoll wohl heißen die Annexion) hervorgehen wird.“ 
[Mexicaniſches.] Es war beſtimmt worden, daß die Schiffe 
zur Abholung der franzöſiſchen Truppen aus Mexico am 
10. d. Mts. die diesſeitigen Häfen verlaſſen ſollten. Neuerdings aber 
hat man dieſen Termin bis Anfang November hinausgeſchoben, da man 
erſt telegraphiſche Nachrichten über den Erfolg der Miſſion Caſtelnau'e 
abwarten will, ehe man weiter vorgeht. Die Rückkehr der franzöſiſchen 
Truppen wird indeſſen nicht, wie zuerſt angeordnet war, in einzelnen 
Detachements, ſondern möglichſt auf einmal erfolgen, um der Gefab 
zu entgehen, kleinere Beſtände der Rückbleibenden von den Juariſten 
aufgerieben zu ſehen. Es wäre nicht unmöglich, daß der Abzugstermin 
noch um einen oder zwei Monate hinausgeſchoben wird, da man con: 
tractlich verpflichtet if, die vollſtändige Organiſation einer rein mexica 
niſchen Armee von 45,000 Mann abzuwarten, die gehörig mit ran: 
zöſiſchen Offizieren und Unteroffizieren amalgamirt fein ſoll. Außerdem 
ſoll beim Verlaſſen des Landes den Kaiſerlichen eine compleite Reih⸗ 
von Befeſtigungen auf der Linie Vera⸗Cruz⸗Mexico übergeben werden, an 
deren Beendigung lebhaft gearbeitet wird. Schließlich aber iſt man in 
Mexico jetzt en tſchloſſen, von den 19 Provinzen des Landes nur die 
folgenden 11 mit ſtarker Hand feſtzuhalten, nämlich: Vera⸗Cruz, Ta⸗ 
maulipas, Dajaca, Puebla, San⸗Luis, Nuova⸗Leon, Mexico, Midwacan, 
Guanojuato, Guadalaxara, Zacatecas. Den 40 größern Städten dieſen 
11 Provinzen ſoll nun für fünf Jahre eine außerordentliche Kriegsſteuer 
auferlegt werden, deren Ertrag vornehmlich für die Beſoldung der eige: 
nen Armee verwandt werden wird. ; 
[Aus Madagascar.] Der „Patrie“ gehen Nachrichten aus 
Tamatava vom 6. September zu, nach denen der franzöſiſche Geſandie, 
Chr. de Loubere, von der Königin von Madagascar im Palaſt zu 
Emyrna in feierlicher Audienz empfangen worden war. Die Unter⸗ 
handlungen behufs des Abſchluſſes eines neuen Handels- und Freund: 

aftsvertrages ſollen nächſtens beginnen. g 
a ae 5 Arbeiten des Suezeanals! ſchreibt man 
dem „Moniteur“ aus Alexandria vom 4. October Näheres: egenmärtig 
werden bieje Arbeiten auf der Strecke von Suez bis Schaluf mit, groben 
Eifer betrieben. In den drei Baubütten zwiſchen beiden Orten find 2200 Ar: 
beiter beſchäſtigt. Eine dort gelagerte Felsbank, deren Maſſe 24,393 Kubik 
meter beträyt, muß durch Sprengarbeiten entſernt werden, was ungefähr 
5. Monate erfordern wird. In der Umgegend von Suez hat man den ur: 
ſprünglichen Plan abgeändert; es iſt nämlich geglückt, eine Felsmaſſe bon 
300,000 Kubikmetern zu umgehen, wodurch an den im Voranſchlag aufge⸗ 
ftellten Koſten 10 Millionen Francs erſpart werden. Nach einer kürzlich er: 
folgten Verfügung des Comites wird die Breite des Canals an den Stellen, 
wo der Boden über dem höchſten Waſſerſtand liegt, auf 102 Meter ge: 
bracht. 

[Gegen die Alarmiſten auf dem Gebiete der inneren 
gen] zieht heute die „France“ in ſehr entſchiedener Weiſe zu 
Felde. Sie beſtreitet das Vorhandenſein einer Miniſterkriſe und das 
Unwohlſein Fould's; Letzterer befinde ſich bereits ſeit acht Tagen völlig 
wohlbehalten in Paris und bereite eifrig die Elemente des Budgets für 
1868 vor; die Milliarde ſei ein Project, das immer ſpiele, wenn man 
die Regierung als in der Klemme hinſtellen wolle, und die Miniſter⸗ 
veränderungen ſeien aus gleichem Grunde ewig in der Schwebe. — 
Immerhin beſteht, wie ſchon die lette Kundgebung Perfigny’s gezeigt 
hat, eine Milliardenpartei, deren Gründe ic) auf folgende zwei Punkte 
zurückführen: Kriegeriſche Combinationen feien vor der Hand unmoglich; 
eine liberale Richtung zur Gewinnung der öffentlichen Meinung mag 
man nicht einſchlagen, alſo muß das Land in anderer Weiſe beſchäftigt 
werden. Indeſſen fehlt es nicht an Gelegenheit für ſolche Beſchäftigung, 
auch ohne zu außerordentlichen Friedensarbeiten zu ſchreiten. Da ſind 
in erſter Linie die Ueberſchwemmten: man wird fie nicht blos unter: 
ſtützen und ihnen die Steuern nachlaſſen, man wird ſie endlich auch 
mit Nachdruck gegen ähnliche Nöthen ſchützen müſſen, und dieſe Bauten 
von Dämmen und Reſervoiren, von Bewaldungen und Entſumpfungen, 
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tückiſch mich der Stuart zum Manne 


Flußregulirungen u. ſ. w., wie der Kaiſer fie vor etlichen Jahren vor⸗ 


ſchlug, machen ſtarke Opfer nothwendig. Da iſt ferner der Ausfall in 
der Ernte und das Wehklagen der Landwirthe, ein Ausfall in den 
Steuern iſt noch das Geringſte, was dem Staatsſäckel bevorſteht. Da 
find die Deficttd aus den früheren Jahren, die Abhilfe erheiſchen, nebſt 
der Noth der mexicaniſchen Raubgier. Da iſt die Reorganisation des 
ganzen Waffenſyſtems, abgeſehen von einem vielfach gewünſchten Re⸗ 
ſervefonds nach Art des preußischen Staatsſchatzes. Das Chaſſepotge⸗ 
wehr kommt, wie die „Union“ erfährt, das Stück auf 70 Fres. zu 
ſtehen, alſo doppelt fo viel, als das feither eingeführte Percuſſionsgewehr, 
und 10 Fres. mehr, als das preußiſche Zündnadelgewehr. Da man 


mehr und mehr ihr Selave wurde? Sie wird auch 
Dich zum Sclaven machen mit Leib und Seele, und 


jene Künſte, die Du an mir verachteſt, wirſt Du ſprengen? 


die alte ſchottiſche Todfeindin zu mißbrauchen! Bist 
Du ein Mann und wünſchteſt dieſe Ketten nicht zu Adels ˖ 
ätteft Du je Deine Liebe opfern müſſen] Adels Geſchlechter lichtet und 
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für alle Eventualitäten 1,600,000 folder Gewehre machen laſſen will, 
io ift dies allem eine Ausgabe von 112 Millionen Franes. 


[Diplomatiſches.] Wie die „K. 3.“ hört, werden General 
Menabrea und Ritter Artom über Berlin nach Paris zurückkehren. 
Die italieniſchen Diplsmaten werden ſich wahrſcheinlich einige Tage in 
Berlin aufhalten. General Menabrea begiebt ih von hier nach Italien, 
während Artom wieder hier bleibt, um die Angelegenheiten der italie⸗ 
niſchen Geſandtſchaft zu leiten, da Nigra zu einer Urlaubsreiſe von ſei⸗ 
ner Regierung die Erlaubniß erhalten hat. Wie es heißt, wird von 
Hübner ſich von hier aus nach Rom begeben und ſeinen Weg über 
Florenz, und nicht über Givita Vecchia, nehmen. — Graf Walewoki 
langt morgen hier an; er bewohnte in letzterer Zeit ſein Schloß in 
St. Germain⸗en⸗Laye. 

Das Rundſchreiben des Erzbiſ is] macht in ſeiner 
Nachtemnbeit und praktiſchen Rath En . ae 5 des 
Biſchofs Dupanloup wird dagegen nachgeſagt, es enthalte nur verdeckte An⸗ 
Hagen gegen die Kesierung, fei eine Moſalk von Stylarten, copire den berühmten, 
aber doch ſehr profanen Pamppbletiſten Paul Louis Courier und erinnere nur 
durch einige ſalbungsvolle Tiraden und ultramontane Gehäſſigkeiten an feinen 
wahren Urſprung. 

[Arbeiter Noth] In Lyon wurden während der Nacht anonyme Pla- 
cate an den Straßeneden angeſch agen, in denen die Notbitände der arbeiten⸗ 
ten Bevölkerung geſchildert werden; es iſt aufgefallen, daß die dortigen Be⸗ 
hörden mit großer Gelaſſenheit vierundzwanzig Stunden hindurch dieſe An⸗ 
ſchläge angeheftet ließen. 

Amerika. | 

Newyork. [Johnſon und der Congreß. — Die Stellung 
Grants. — Wahlmanöver des Präſidenten.] Ueber die Be: 
drängniſſe, in welche Präſident Johyſon gerathen iſt, ſchreibt der Pbila— 


dalpyiſche „Times“-Correſpondent unterm 28. September, alſo in einer 


Zeit, wo die Wahlen noch nicht gegen Johnſon's Politik entſchieden 
hatten, wie ſeitdem geſchehen: 

Ein ſtarker Druck wird auf den Präſidenten insbeſondere von den conſer⸗ 
oativen Republikanern ausgeübt, um ihn zur Abänderung feiner Reconſtruc⸗ 
jonspoliik zu vermögen. Wie die Dinge jetzt ſtehen, urgiren ſie mit Recht, 
ind die Radicalen auf gutem Wege, bei den Wahlen zu fiegen, ihr Sieg aber 
wird den dauernden Ausſchluß des Südens von der Nationalvertretung, die 
chließliche Ertheilung des Stimmrechtes an die Neger und wahrſcheinlich auch 
den Ausſchluß der Anhänger des Präſidenten von der Gewalt für viele Jahre 
hi Jog . 8 Präſidenten verlangt, at, daß er das Ver⸗ 
rallungs-Am 0 eſſes an N ü 9 
44 755 empfehle, um ſo den Radicalen ae un Rt; 155 
iehen und fie in eine Stellung bimeinzundtbigen, wohin die Maſſe des Voltes 
—— 1 7 N 85 eee hört ae Por Sun Weed und 
anderen i N nen ruhig an, bat j i nt⸗ 
ſchluß noch nicht gefaßt. Möglich, daß 25 Stand e Ds 1 
zweifelten Ausſichten ihn zur Annahme des Amendements vermögen, unmög: 
ich aber iſt es bei feiner bekannten Hartnäckigkeit auch nicht, daß er die Nieder⸗ 
age dem Aufgeben ſeiner Politik vorziehen wird. Die Radicalen ſind, im 
Falle fie bei den Herbſtwahlen mit den letztjährigen Majoritäten fiegen, ent⸗ 
chloſſen, den Präſidenten in Anklageſtand zu verſetzen und zwar ſo bald als 
möglich nach dem Zuſammentritte des Congreſſes im Dezember. Ihrer Inter⸗ 
pretation der Verfaſſung gemäß würde bei der Anklage bis zu ihrer Eaiſchei⸗ 
dung der Präſident durch den Senat zu ſuspendiren ein. In einem ſolchen 
Falle wird der Senatspräſident, gegenwärtig ein eifriger Radicaler, Lafayette 
5. Foſter aus Connecticut, Präſident der Vereinigten Staaten. Die radi⸗ 
calen Gouverneurs der Nordſtaaten werden natürlich den neuen Präſidenten 
anerkennen. Falls Präſident Johnſon feine Autorität zu behaupten verſucht 
und Armee und Flotte für ſich gewinnen kann, würde es ſchließlich darauf an⸗ 
kommen, für welche Seite General Grant ſich entſcheidet. 

Daß General Grant vorläufig ſich die Entſcheidung durchaus noch 
vorbehält, iſt aus folgendem unterm 19. September von ibm an den 
Brigadegeneral Hillger gerichteten Schreiben erſichtlich, das ſich ſelber erklärt: 

Em erſehe aus den Zeitungen, daß Sie in einer Rede mich als an eine 
politiſche Partei gebunden dargeſtellt haben. Ich bin ferner im Beſitze eines 
Briefes von General Greſham, worin er mir meldet, daß ſein Mitbewerber 
zum Congreß einen Auszug eines Briefes von Ihnen veröffentlicht hat, worin 
Sie mich als an die Polit des Präsidenten Johnſon gebunden darſtellen 
und als Gegner jedes Candidaten, der dieſe Politik nicht ünterſtützt. Weder 
Sie noch irgend ein Menſch iſt ermächtigt, ſich meines Namens zu politiſchen 

wecken zu bedienen, und ich erſuche Sie für die Zukunft davon abzuſtehen. 
& wa Jeder nach ſeinem eigenen Urtheile wähle, ohne Beeinfluſſung 
von meiner Seite.‘ 

Ueber die Mittel, deren ſich der Präfident bei den Wahlen bedient, 
bemerkt der obenerwähnte Correſpondent der „Times“ noch Folgendes: 

„Unterdeſſen bietet der Präſident alles auf, um die Wahlen zu ſeinen 
Gunten zu geſtalten, und wenn fie gegen ihn ausfallen, wird es nicht feine 
Schuld ſein. In ausgedehnteſter Weile bedient er ſich des von den Radicalen 
während Lincoln's Präſtdentſchaft in Anwendung gebrachten Systems, auch 
gegen die Majorität zu ſiegen. Beklagen können die Radicalen ſich nicht, 
wenn dieſe übrigens auch von ihnen a die En der ungeſetzlichen Nahl⸗ 
beeinfluffung jetzt gegen ſie gekehrt wird. Ag Ban beieht kurz in Folgen. 
dem. In Amerika it bekanntlich jeder Weihe, ver das 21. Jahr erreicht dat 
und Steuern zahlt, ſtimmberechtist. Zum Betule der Wahlen, it das Sand 
in Heine Be ist von 400-500 Wablern eingetheilt, und die bekanntlich ge⸗ 
heime Ybftimmung ſindet in allen an ein un demselben Tage fat. Natür- 
lich ſucht jede Partel in ſo vielen Bezirken als möglich zu ſiegen; das Mit⸗ 
tel, beſſen man ſich dazu bedient, iſt die ſogenannte „Coloniſation“, die darin 
beſteht, unmittelbar vor ber jo piele Wähler aus der Umgegend in 
einen Bezirk zu bringen, als erforderlich ſind, um eine Minorität in die Ma⸗ 
jorität umzuwandeln. Viele Wäl ler dienen, indem fig früh Morgens begin- 
nen, in mehreren Bezirken zugleich. Die zu dieſem Zwecke am meiſten ber: 
wandte Menſchenelaſſe find ehemalige Soldaten, da man es mit ſolchen wegen 
ihrer Popularität am wenigſten genau mit der Prüfung der Wahlberechtigung 
nimmt. Wo es an ſolchen fehlt, da ſtaffirt man zweideutige Subjecte mit 
alten Uniformen aus, wovon beide Parteien große Vorräthe anſchaffen. Ne⸗ 
ben biefem Manöver bedient man ji deiverſeits in ausgedehnteſten Maße 
der Beeinfluſſung. So ſind z. B. in Philadelphia nicht nur alle radicalen 


die Angel, mit welcher fie, die rohe Mehrzahl der 
timmen wie der Fäuſte ködert, indeß fie unfres 
Englands alte Zeit 


Regierungsbeamten entweder auf ihre Politik oder ihre Stellen zu verzichten 
gezwungen worden, ſondern auch alle Arbeiter in den Arſenalen, Bauwerf⸗ 
ten u. f. w. vortrefflich zu den Wahlen benutzt worden. Man hat ſechs Schiffe 
zur Reparatur dorthin gebracht, und viertauſend Zimmerleuten und anderen 
Handwerkern iſt Arbeit angeboten unter der Bedingung, daß fie für die Nee 
gierungs⸗Candidaten ſtimmen. Die radicale Stadibehörde hat wieder andere 
Mittel der Patronage, und nie z. B. wimmelte es in den Straßen, ſowie jetzt 
von Pflaſterern, Straßenfegern u. ſ. w. 

[Diplomatiſches.] Wie es heißt, ſteht auch in Madrid und 
Wien eine neue Beſetzung der amerikaniſchen Geſandtſchaftspoſten 
in Ausſicht. Der Geſandte am Hofe von St. James, Mr. Adams, 
wird dagegen wahrſcheinlich auf ſeinem Poſten verbleiben, da er ein 
Anhänger der Reconſtructionspolitik des Präſidenten it: ein Maßſtab, 
der gegenwärtig an alle Regierungsbeamten angelegt wird. re 

[Römiſch⸗katholiſcher Congreß.] Am 7. October wird in 
Baltimore ein römiſch⸗katholi cher Congreß unter dem Vorſſtze des 
Erzbiſchofs Spalding zuſammentreten, an welchem 41 Biſchöfe und 
andere Prälaten theilnehmen werden. Hauptgegenſtände der Verband: 
lungen bilden die Regulirung der Kirchendisciplin in den Vereinigten 
Staaten und die Arrangirung eines Planes zur ſoſtematiſchen Erziehung 
der katholiſchen Jugend. s 


Provinzial-Zeitung. Br 
Breslau, den 18. October. [Tagesbericht.] BR 
** [Das kronprinzliche Paar.] Ihre königl. Hobeiten der 

Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin werden nach den neucſten Mit 
theilungen Sonnabend Früh, wahrſcheinlich mit dem Berliner Schnell? 
zuge, hier eintreffen. Se. königl. Hoheit begiebt ſich nach kurzem Aufent⸗ 
halte nach Oels, während feine hohe Gemahlin hier verweilt. Abends 
6 Uhr kehrt der Kronprinz nach Breslau zurück. Dem Vernehmen 
nach ſoll dem erlauchten Paare ſeitens der Stadt in den Räumen der 
Börſe eine muſikaliſche Sotcee angeboten werden, zu welcher die Damen 
des Unterſtützungs⸗Comite's, die Mitglieder beider ſtädtiſchen Behörden 
nebſt deren Frauen, ſowie die Spitzen der königl. Behörden nebſt deren 
Frauen Einladungen erhalten ſollen. 


[Stadtverordneten⸗Verſam A beutige Sitzung wird 
bon dem Vorſteher Kaufmann Stetter um 5½ Uhr eröffnet. Aus den ges 
ſchäͤftlichen Mittbeilungen, welche der Tagesordnung vorangingen, entne 

wir folgende: Die Stadtverordneten Maurermeiſter Hayn und Kaufm. 
C. L. Sonnenberg haben ihre Mandate niedergelegt. Auf Antrag des 
Vorſitzenden ſoll den Ausſcheidenden durch beſondere Schreiben der Dank der 
Verſammlung ausgedrückt werden. Zu den am 21. und 28. ſtatt? 
findenden Pillfungen der Sonntagſchule werden die Stadtv. Härtel, 7 
v. Selchow, C. Müller, Strack, Baum, Neugebauer, Rösle“ 
und Berger deputirt. Fr 


Naächſtdem in die Berathung der älteren Vorlagen eingetreten, = 
die Verſammlung die Zuſchläge für die Ausfübrung e = 
Arbeiten bei dem Baue der Realſchule am Stadtgraben, den Bau emes 
Spulcanals nebſt Spülihleufe zur Verbindung des Odervorſtädtiſchen Ent: 
wäſſerungs⸗Canals mit dem Oberwaſſer der Oder und bewilligte die hierfür 
veranſchlagten Koſten von 4350 Thlrn., ferner 906 Thlr. zum Baue einer 
Entwäſſerungs⸗Anlage bei dem Johannes⸗Gymnaſium, 264 Thlr. und 86 Thlr. 
20 Sgr. Vertretungskoſten, genehmigte auch die Erhöhung des Gehaltes der 
letzten Collaboratorttele am Eliſabetanum von 500 auf 550 Thlr., ſowie die 
Annahme eines Hilfsarheiters für daſſelbe Gymnaſium gegen eine jährliche 
Remuneration von 550 Thlrn. 5 
Nachdem man hierauf 200 Thlr. für neue Utenſilien der Telegraphenlinien 
der Feuerwehr gewährt hatte, wurde das Project zum Baue eines Clemens 
tarihulbaufes auf dem Grundſtücke Ufergaſſe 34 und Schulgaſſe 17 ber 
ilte Gutachten der 


# 


rathen. Stadtv. Rogge befürwortete das bereits mitgetheilte 

vereinigten Schulen⸗ und Baucommiſſionen nebſt den darin enthaltenen Be⸗ 

dingungen und knünfte hieran den Antrag, daß, einem früher gefaßten Beſchluſſe 

gi der neuen Vorlage die Licitationsbedingungen beigeftat werden . ar her 
ey 


kach einigen Bemerkungen der Stadtv. Studt und Friedentha 
ſich Oberbürgermeiſter Hobrecht dahin, die I 75 
ohnehin der vorherigen Genehmigung, die generellen Bedingungen de 
in den allgemein gebilligten Formularen enthalten, 
erhebliche Aenderungen erfahren. Stadtbaurath 
die Commiſſionen hätten nicht genügend bea 
Waben Anbau eue e 

eilhafter Anbau beabſichtigt wird, ſo daß die vor enen 8 
ſparniſſe ſich nicht ermöglichen laſſen. Stufen B Glare 15 
bedauerte, daß der ug ar bei den Commiſſionsberathungen nicht ver⸗ 
treten war, worauf der Oberbürgermeiſter erwiderte, es werde dieſer wohl⸗ 
berechtigte Anſpruch ſonſt immer beachtet; in der vorliegenden Sache war 
jedoch der Baumeiſter Exner, welcher das Project ausgearbeitet, durch Um⸗ 
ſtände verhindert. Nach einer längeren Discuffton über bauliche Details, an 
der die Stadtb. Neugebauer, Guder, Rogge, Lent und der Stadtbaun⸗ 
rath ſich betheiligten, welcher leztere erklärte, durch die von der Commiſſin 
2 50 Erſparniß von 3000 Thalern würde der ſpätere Andau benach⸗ 
thei 155 wurde zur Abſtimmung geſchritten. Hiernach ertheilte die Verſammlung = 
ihre Genehmigung zu dem Baue auf dem genannten Grundſtücke, und zwar 
unter den Modalitäten, wie ſolche das Commiſſionsgutachten borgeihlogen 
hatte. Sodann wurde auch das Rogge'ſche Amendement genehmigt. 3 


Demnächſt lehnte die Verſammlung den magiſtratualiſchen 9 
Regulirung und Pflasterung des Bürnerfteiges bling = Begräbn = 
am Oblauufer für jetzt ab und trat dem Votum der Baucom RT 
wonach Magiſtrat erſucht werden foll, er möge das Beſizverhältniß über ee 
ſagtes Grundſtück einer Unterfutung unterwerfen und deren der 

Verſammlung mittheilen. Auch genehmigte man einen Vorſchlag des Stadtd. 
Rogge, daß die beſchloſſene 8 der Straße ausgeführt werde. Nach b 
6 Uhr wurde die öffentliche Sitzung 90 oſſen, worauf eine geheime folgte, — 
für welche Mittheilungen des Hrn, Oberbürgermeiſters angeſagt waren. 2 


die gewohnlich nur un⸗ 
„ bemerkte, 
tet, „wie es ſich 1 ? 
zu dem ſpäter ein or 


7 7 
thun willſt! Zwei Wege liegen vor Dir! Sei 
mein Genoſſe in Sieg und Gefahr, erringe Feliciass 
Liebe, trockne Deiner Mutter vieljährige Thränen, 


an Dir entſchuldigen lernen; denke d'ran, wenn 
ich nicht mehr bin! Emy war todt, ich Eliſa⸗ 
beth's Günſtling, ihr Schoßhund, den ſie bald mit 
Leckereien fütterte, bald in Uebellaune ſchlug, ihr — 
königlicher Gemahl — ich ſah es knirſchend ein, 
ſollte — konnte ich nie werden, denn Eliſabeth — 
o liebegierig ſie iſt, ſo ſehr des achten Heinrich's 
Blut ihr im Herzen gährt, — ſie kann nie Weib, 
nie Mutter ſein! Was die Natur an Anna Bolein 
verſchwendete, hat ſie dem Baſtardkinde derſelben 
verſagt! br. Hude, ihr Leibarzt, weiß um das 


Geheimniß!“ 8 i 
lord, das wäre entſetzlich;⸗ 
„Entſetzlich iſts und lächerlich zugleich! Entſetz⸗ 

lich wie lächerlich, weil dieſes gewißſenloſe Weib die 

Ehe nur haßt, weil ſie zur Ehe nicht taugt; ent⸗ 

ſetzlich und lächerlich, weil ſie die Männer, welche 

gleich Dir und mir je ihre ruhelos unbeftiedigten 

Sinne reizten, mit Lockungen martert, Blendwerke 

hinhält, die natürlichen Gefühle der Mannesbruſt 

tigergleich in ihm verfolgt und jene en wee 
die unſre Herzen eroberten, zu langſamem Tode in 

Verzweiflung, und thränenvoller Einſamkeit 

verdammt, wie Deine Mutter ſie verdammte, 255 

Deine Schweſter ſie auch einſt verdammen wird! 

So trieb ſie ihr Spiel mit mir bis dieſen Tag, bot 

feil, um mich 

von ihr verfhmähen zu laſſen, riß mich von Deiner 

Mutter Herzen, um mich zum Rachewerkzeug gegen 
51 N a 5 N 


und hoffteſt Dich nicht für die Entſagung zu rächen! 
Haft Du wohl eine Fürſtenkrone ſchon Deinem Haupte 
nahe genug gefühlt, und dächteſt nicht, ſie feſt auf 
die Locken zu drücken? Was ſoll ich Treue Der 
bewahren, die an mir zur Betrügerin ward, deren 
Regierungskunſt nur ein Gewebe kalter Liſt und 
lockender Verführungen geweſen? Was hatte fe 
davon, ihre Günſtlinge elend zu machen? Freude 
Man ſoll ſo elend ſein, wie ſie im Herzen iſt! 
Was hatte fie davon, Maria Stuart zu vernich⸗ 
ten, da ſie doch kinderlos in's Grab ſinkt, ihre 
Krone doch einſtmals Jacob Stuart, dem Sohne 
ihrer Feindin, von ſelber in den Schoß fällt? Warum 
da gerade ſtatt Verſöhnung den blutigen Tod, wo da 
Geſchick ſelbſt für der Stuart Geſchlecht entſchieden 
und der Tudor Stamm mit dieſer — königlichen 
Jungfrau, baba, ins Grab ſinkt! Wozu? Ju dieſes 
entmenſchten Weibes Wolluſt, die nicht will, daß 
Einer nach ihr herrſche, nicht will, daß Einer 


neben ihr liebelle NE 
Eifer erhob ſich erjhüttert. Er ging in finſtrem 


Brüten hin und her. 2 

„Begreifſt Du endlich jenen ſtummen Kampf, den 
ich gegen ſie und ihre Creaturen Cecil und Ra: 
leigh ſeit Anfang kämpfe? Wohl nennt die Welt 
fie weiſe, ich heiße fie verihmigt! Jene Güte und 
Zärtlichkeit, welche fie dem Pöbel mit vollen Hän⸗ 
den zuwirft, iſt nur die ſtaatskluge Leimruthe, an 
der der ſtumme Gehorſam der Menge ſich fängt, 


mit dieſem Abenteurerthum der neuen Welt auslöſcht! 


Soll fie das firaflos können, fo lange nicht Alles 
in uns zum Feigling wurde? Soll Deine Mutter 


ich ewig zu Kenilworth im Harm verzehren, 
weil fie ein thöricht liebend Herz für Dudley hatte! 
zei meiner armen Seele, nein! Vorbei iſt endlich 
dieſe fluchwürdige Gelaſſenheit! Der Tag kommt, 
wo Du finden magſt, daß, ſobald Dudley wirklich 
das Schwert ziehn will, er auch zu ſchlagen weiß! 
Sage mir doch, warum fie Bath urſt“s Anklage 
heut durch Schweigen niederſchlug, da ſie doch die 
Beweiſe gegen mich kannte? warum. fie troß derſel⸗ 
ben jetzt freundlicher ſogar mit mir thut, als je, 
nachdem ſie Dich, den Neuling, mir doch vorzog, 
hoho, wahrſcheinlich, um mich eiferſüchtig zu 
machen auf Dich, meines Weibes Sohn, den Knaben, 
den ich einſt auf meinem a = 
Furcht hat fie vor mir! Und dieſe Furcht, bei 
Gottes Gerechtigkeit, ſoll ſie nicht ſo umſonſt 
haben! Mein oder ihr Schickſal — und bei dem 
Werke ſoll mich die Welt nicht feige finden!!“ 

„Dudley, um Gotteswillen! — Einen Anſchlag 
gegen die Königin?!” — HERE 

„Für Anſchläge und Verſchwörungen iſt ein Lei⸗ 
ceſter zu klug, mein Sohn. Wiſſe, daß etwas viel 
Gewaltigeres im Werke iſt, das Englands Krone 
entweder auf mein Haupt oder mein Haupt auf 
Englands Block bringt; auch ich bin meines Vaters 
rechter Sohn! 


Bedenke, was Du dem gegenüber 


ründe der Schweſter Glück und herrſche einſt über 
England nach mir als König Robert, 85 — di 21 
neu Geſchlecht das neue England dauernd beglücken. 
Doch nennſt Du's ſchimpflichen Verrath — g 
ge zur Königin, erzähl ihr, was Dudley ſinnt! a 
Zenn Du dann mich und Deine Mutter auf Tower⸗ f 
Ian enden, Deine Schweſter in Wahnſinn fallen 


ehſt, wird Dir Eliſabeth zur Belohnung Deiner 
ſelbſtmörderiſchen Treue auch erlauben, hr Spielwert, Su 
ihr liebeheuchetnder Combdiant, ihr Narr zu fein, 0 
lange kein Hübſcherer eben da if! Nur wage nie, 
Felicia zu lieben, nie an den Tag zu denken. 
wo dieſe alte virgo nicht mehr ſein wird, ſonſt wirſt 
Du ſo elend und verzweifelt, ſo voll von 955 T 
und Wehe ſein, wie der beneidete Lord Dudley 
Graf von Leiceſter! Geh und handle! Morgen 
ſeh' ich Dich bei mir als Genoſſen, Sohn und Freund, 
oder — ich bin im Tower!“ — 5 
Eſſex ballte die Hände und ſtarrte vor ſich ji 
ae marmorkalte, blaſſe Leiceſter richtete das fun: 
kelnde Auge ſtarr auf ihn. 72 
Der junge Graf ſchreckte auf. Wie ein Blöder 
entfernte er ih mit Salisbury von Reicefter? 
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im Stande iſt, ein ſolches zu copiren uud durchzuführen. 


5 Sehenswürdige einen Blick zu thun. 


er t Platz für ri h . 
ae der Heuterfömabronen ſich tummelten, die Räder der Geſchütze tiefe 


hat ſich die Kirche angeſiedelt. 
; 2 05 mit wie Wenſgem ſich 


iz 
- 8 
are 
Due 


und Briefkaſten aufgeſtellt. Im oberen Stock find die Eßzimmer. 


r. [Einweihung.] Heute Vormittag erfolgte die kirchliche Ein⸗ 
weihung des bedeutend erweiterten Kloſters zum guten Hirten auf dem Hinter⸗ 
dome durch Herrn Canonicus Sauer. Zugleich war mit dieſer Feier die 
Einkleidung von drei neuen Schweſtern, zwei Preußinnen und einer Oeſter⸗ 
reicherin, verbunden. Dem feierlichen Acte wohnte ein anſehnliches Publikum 
bei. Das neu errichtete zweiſtöckige Kloſtergebäude enthält die Kapelle, die 

ellen der Schweſtern und im Souterrain eine große Küche. n dem alten 

ebäude ſollen aus den früheren Zellen mehrere Schulzimmer für die zabl⸗ 
reichen im Kloſter behufs ihrer Beſſerung untergebrachten Kinder eingerichtet 
werden. Das Ganze umgiebt jetzt ein maſſiver Zaun, wodurch auch gleich⸗ 
eitig eine Verbreiterung der Kuchhofgaſſe bergeftellt iſt. du nächſter Zeit 
Fllen auch jämmtliche zu dem Kloster gehörige Aeder, die bis an die neue 
Spritfabrit reichen mit einem maſſiven Zaun umgeben werden. 

Bg. [Organo⸗Harmonium! heißt vorläufig das Inſtrument, welches 
der zwar jugendliche, aber äußerſt talentvolle und geſchickte Orgelbaumeiſter 
J. Schneider, Hinterbleiche Nr. 4, nunmehr vollendet hat und Sach ken⸗ 
zern zur gefälligen Anſicht darbietet. Es iſt zweiclavierig. Das 
Oberclavjer gehört der Zungenſtimme Clarinett 8 Fuß an, während das untere 
2 Floͤtenſtimmen, Portunal und Dulcian 8, dient. Beide Claviere können 
gekoppelt werden. Dadurch ſind folgende Combinationen möglich: Clarinett 
mit Portunal und Dulcian — Clarinet mit Portunal — Clarinet mit Dul⸗ 
cian. Die erſte Combination — alſo das „volle Werk“ — wirkt ſo kräftig. 
daß das Inſtrument von 30 Schritt Entfernung im Freien noch ganz deutlich 
ſich hoͤren läßt. Es würde alſo in einer kleinen Kirche die Stelle einer Orgel 
ſehr gut vertreten, namentlich dann, 


die Schöpfbälge ſelbſt in Bewegung ſetzen oder durch einen hinter dem O. H. 
ee Hebel dies durch eine zweite Perſon bewerkſtelligen laſſen. Es 
iſt dies ohne Zweifel eine lobenswerthe Einrichtung. Jede Claviatur umfaßt 
5 Oktaven. Die Zungen mit ihren Stimmkrücken liegen fo bequem, daß eine 
Abhilfe bei Verſtimmungen ganz leicht wird. Im Allgemeinen iſt die Ein⸗ 
richtung des Ganzen eine äußerſt noble, dabei aber der Preis ein ſo ſoli⸗ 
der, daß man herausfühlt, Herr Schneider gehe nicht darauf aus, zu „ver⸗ 
dienen“, ſondern ſich als Orgelbaufünftler Bahn zu brechen. Möge ihm fol: 
ches recht bald gelingen! Er iſt deſſen würdig. 

tz. — [Kunſtnotiz.] In der Gallerie des Ständehauſes hat der 


Maler Otto Kreyher vier große Portraits ausgeſtellt, die den Be: 


weis liefern, daß es nicht unmöglich iſt, auch aus einem modernen Por⸗ 
trqit ein Kunſtwerk zu machen, vorausgeſetzt, daß der Maler überhaupt 
Die gelun⸗ 
gene Auffaſſung der Bilder, die tüchtige Zeichnung, die geſchmackoolle 
Anordnung, das ſatte, aber wahre Colorit zeugen von der Fähigkeit und 
beſonders von der liebevollen Sorgfalt des Künſtlers. Zwei der Por⸗ 
traits ſtellen Damen dar, eine jüngere und eine ältere, die beiden an⸗ 
dern zeigen einen Mann in den mittleren und den reiferen Jahren. 
Wenn beſonders die Bildniſſe der alten Dame und des älteren Mannes 
wohl gelungen erſcheinen, fo liegt dies nicht an der verſchiedenen Sorg⸗ 


falt des Malers, ſondern darin, daß dieſe beiden Köpfe mit ſcharf aus⸗ 
geprägten Charakterzügen dem Künftler ein viel dankbareres Object dar⸗ 
boten als die beiden jüngeren Geſichter. 


Die beiden erwähnten Por- 
traits ſcheinen in jeder Hinſicht anerkennenswerth. Intereſſant iſt es, 
einen Vergleich zwiſchen den ausgeſtellten Kreyher'ſchen Bildniſſen und 
den in demſelben Saale ausgehängten von Reich und Hammacher 


gemalten Portraits anzuftellen. a f 

J. R. Sa conſtitutionelle Mittwoch⸗Reſſourcel im Weißgarten 
hatte in ihrem geſtrigen Concerte eine Vorfeier des Geburtstages Sr. k. Hoh. 
des Kronprinzen veranſtaltet und den Glanzpunkt derſelben in die Ausführung 
des dritten Programmtheiles gelegt. Derſelde wurde eröffnet mit der Feſt⸗ 
Ouvertüre von Lindpaintner, welche unter Leitung des Muſikdirectors Schön 
vortrefflich exccutirt wurde. Es ſolgte ſodann die Feſtrede, geſprochen von 
Dr. Max Karow, welche mit ungemeinem Beifalle aufgenommen wurde. Den, 
Schluß bildete Fräul. Leni Koſubet's ſehr braver Vortrag von Vieuxtemps' 
„Ballade et Polotaise de Concert“ für Violine. Die Saalbühne war ges 
ſchmackboll mit Fahnen und Gewächſen decorirt, in deren Mitte die Büſte des 
Kronprinzen aufgeſtellt war. ; 2 12 

bb- [Jubiläum.] Heute feierte der Schneidermſtr. Chriſtian Friedrich 
Wunderlich fein 50jähriges Bürgerjubilaum. Geboren am 5. April 1786 
(zu Plauen im Voigtlande), erwarb er vor 50 Jahren das hieſige Bürgerrecht 
und erfreut ſich trotz ſeines vorgerückten Alters noch einer ſolchen Rüſtigkeit, 
welche ihm erlaubt, nach wie vor ſeine Arbeit ununterbrochen fortzuſetzen. 

** [Militäriſches.] Nach einer Ueberſicht der durch die aller⸗ 
höchſte Ordre vom 20. September verliehenen militäriſchen Auszeich⸗ 
nungen beträgt deren Geſammtzahl circa 30,000. Den Johanniter⸗ 
Rittern, welche bei der Pflege der verwundeten Krieger thätig waren, 
ſoll eine beſondere Decoration verliehen werden. Auch hat ſich in Ber⸗ 
lin ein Comite gebildet, welches den um die Unterſtützung und Pflege 


der Soldaten verdienten Frauen ein Exinnerungszeichen bieten will. 


Daſſelbe ſoll in einer Broche mit vergoldeter Nadel und der Jahreszahl 
1866 beſtehen. Für die 81 Infanterie⸗Bataillone der drei neuen preu⸗ 
ziſchen Armee⸗Corps geben die aus den vierten Bataillonen zurückgeblie⸗ 
benen fünften Compagnien die Stämme ab, die durch Soldaten und 
Rekruten der neuen Landestheile gefüllt werden. Für die Cavallerie find 

Paris. [Zur Weltausſtellung] Der, Times“ ſchreibt man von hier: 
Die Anſtalten für die Weltausstellung von 1867 auf dem Champ de Mars 
ſind zwar erſt zur Hälfte beendet, aber ſchon jetzt wird der Beſucher nicht 
ohne einen mächtigen Eindruck von ihnen ſcheiden. Die bisherigen großen 

Stellungen in Paris, London und den deutſchen Hauptſtädten fanden in 
der Hauplſache innerhalb der Mauern eines einzigen großen Gebäudes ſtatt; 


bei der nächſtjährigen biefigen Aus ellung wird dagegen das Ausſtellungs⸗ 
gebäude nut das größte unter mehreren Dutzend, um nicht de ſagen hundert 
anderen, bilden, die, wenn ſie allein ſtänden, durch Größe, 


leganz oder Ori⸗ 

inalität die Augen auf ſich zieben würden; es wird nur ſein, was die Peters⸗ 
liche neben den 3£0 kleineren Kirchen in Rom iſt; das Champ de Mars wird 
ein großer Marktplatz fein, mit Villas und Papellons ſtatt der Buden. Selbſt 
hei. dem jetzigen Werdezuſtand reicht kaum ein Nachmittag hin, um auf ab es 
Der Grund iſt parcellirt und jedem 
in der ganzen Welt wird ſich aber kaum eines aus: 
angewieſen. Mars hat das Feld geräumt und 
Minerva und die Muſen; der Boden, auf dem die 


Ausſtellungslande — in 
oli — iſt ſein Theil 
dent ' Mercur, 


Geleiſe wühlten, wird ſich mit grünendem Raſen und Blumenteppichen bedecken; 
die baumloſe Ebene wird in einen kühlen Hain umgeſtaltet fein. Hohe wohl: 
gewachſene Bäume aller Art werden für 6 Pfd. St. der Stamm hervorge⸗ 
bracht und eingepflanzt, fie kraͤnkeln anfangs etwas, erlangen aber bald ihre 
Kraft und Frische wieder; im nächſten Frühjahr werden fie durch Quellen be⸗ 
wäflert werden und der See, den neulich die Ueberſchwemmung füllte, wird 
durch einen mittelit eines Canals herangeleiteten künſtlichen N Gade wer⸗ 
ven. Natürlich iſt es ein beſcheidener See, mehr ein großer Teich, indeß wird 
er doch auch feine Inſeln haben und jedenfalls maleriſch und erfriſchend wirken. 
Von den Gebäuden iſt erſt ein kleiner Theil zu erwähnen. Der für den Kaiſer 
beſtimmte Pavillon imperial hat ein etwas pagodenhaftes Anſehen und könnte 
als das Hauptquartier des chmneſiſchen Himmelsſohns gelten; ſobald er indeß 
pon dem kaiſerlichen Adler gekrönt fein wird, mag er für den Herrſc er Frank⸗ 
teichs immerbin ein ganz würdiges Bauwerk ſein. Nicht fern don dem Kaiſer 
in katholiſcher ice) hat den Beweis liefern 

Al: ein * ale Gotteshaus improbifiren läßt. 

Die Kirche, die er bauen läßt, wird nicht „u r 
Auch für eine proteſtantiſche Kirche wird geſorgt b dem geiſtlichen Bedürfniß 
der chriſtlichen Beſucher der Ausſtellung wäre alſo Genüge geſchehen. Ein 
Theater iſt gleichfalls projectirt, an Singe⸗Cafés wird es nicht fehlen, und an 
Erfriſchungslocalen wird ſchon darum kein Mangel jein, weil fie bei den weiten 
Gängen, welche der Beſucher zu machen hat, eine Nothwendigteit fein werden. 
Eines der nüg ichſten und durch die Großartigkeit der Anlage auch eines der 
impoſanteſten Gebäude wird der Nationalclub ſein. Der Bau iſt im raſchen 
tigang begriffen und wird nach der Verſicherung des Architekten zur rechten 
eit fertig fein. Der Nationalclub ſoll ein Verſammlungsort für die Aus⸗ 
eller and ihre Freunde fein, die dort Geſchäfte mit einander abmachen, Briefe 
chreiben, abſenden und empfangen, Zeitungen leſen und vortrefflich diniren 
Innen. Das untere Stockwerk wird eine einzige große Halle von 170 Fuß 
Länge und 100 Fuß Breite bilden; ihr Charakter wird der einer Börſe ſein. 
An den Seiten dieſer salle des pas perdus werden Bureaur zum re 
n dem 

Hauptſalon werden 400 Perſonen diniren können; daneben befinden ſich kleinere 


Ffzimmer für 50, 20, 10 Gäfte, Die Clubderwaltung verſpricht mähige Preiſe 


N N nl m 
eee 


wenn man die über dem Notenpult an⸗ 
gebrachten Verkleidungen aushebt. Der Spieler kann mittelſt zweier Tritte 


er 2000 Pfd. St. zu ſtehen kommen. 
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die Cadres in den 48 fünften Schwadronen, für die drei Artillerke⸗ 
Brigaden in den Erſatz⸗Abtheilungen der 9 bisherigen Brigaden vok⸗ 
handen; in derſelben Weiſe werden Jäger und Train formirt. 

+ Mit dem Perſonenzuge der Freiburger Eiſenbahn kamen geſtern Nach⸗ 


mittag 8 ſchwer verwundete Oeſterreſcher bier an, von denen ſich 1 in Privat⸗ 


pflege bei der Gräfin Pfeil in Diersdorf bei Nimptſch, 2 bei der Prinzeſſin 
Marianne der Niederlande, 1 in Habelſchwerdt, die übrigen 4 ſich aber in 
dem Lazarethe zu Frankenſtein befunden hatten. Einem unter ihnen war ein 
Bein amputirt, während die Anderen noch mit Gypsverbänden um ihre 
durchſchoſſenen Gliedmaßen verſehen waren In Folge deſſen konnten dieſe 
Unglüdlichen ſich nicht allein fortbewegen, ſondern mußten auf den Kranken⸗ 
transportwagen gehoben werden, der ſie nach der ſtädtiſchen Turnhalle brachte, 
wo fie übernachteten. Heute Vormittag erfolgte ihr Transport nach dem 
Centralbahnhof, von wo ſie mit dem um 11 Uhr nach Oberſchleſien abgehen⸗ 
den Perſonenzuge nach Oderberg befördert wurden. 

A. („Der preußiſche Garten“ auf der internationalen Aus⸗ 


Gelegenheiten) zur Einführung der für das nun ſtädtiſch gewordene Inſtitut 
berufenen Lehrkräfte verſammel. Mit dem Geſange des Liedes: „Ach bleib 
mit deiner Gnade“ wurde die Feſer eingeleitet. Der Schulenreviſor Herr 
Paſtor prim. Heimann eröffnete hierauf in eingehender Weiſe, wie das Ber 
dürfniß der Bildung eines Mädcheninſtituts ſchon längſt vorhanden geweſen 
Schon 1848 beſtand ein ſolches von 20 Mädchen beſuchtes Inſtitut, das 
Herr Paſtor Heimann leitete, ſpäter aber wieder aufgab. 1851 beabſichtigte 
man an hieſiger Stadtſchule die Bildung einer 4. Mädchenclaſſe, welche in 
gleichem Verhältniß zu den anderen Mädchenclaſſen ſtehen ſollte, als die früs 
here Rectorclaſſe zu den Knabenclaſſen ſtand. Dies in Ausſicht genommene 
Project kam jedoch nicht zur Ausführung. Statt deſſen traten einige Eltern 
zuſammen, welche ihren Töchtern unter Leitung des Herrn Rector Gramm 
gemeinſam Pripatunterricht zu Theil werven ließen. Zuletzt unterrichtete dieſe 
Mädchen Herr und Frau Rector Gramm, die Lehrer Leisner, Roſe⸗ 
mann und Klette in allen Disciplinen, incl, des Franzöſiſch und Engli ch, 
und das Fräulein Hoffmann in weiblichen Handarbeiten. Dieſes ſo entſtan⸗ 
dene Inſtitut ließ Herr Rector Gramm bereitwillig, mit eigenen und der Ge⸗ 


85 


ſtellung zu Paris, 1867.] Der Gärtnerei, reſp. den Erzeugniſſen der | nannten berſönlichen Opfern, in das nun ſtädtiſche höhere Mädcheninſtitut 


ſelben iſt auf dem Marsfelde zu Paris ein Raum von 50,000 [Metern an⸗ 
gewieſen worden, von welchen Preußen einen entſprechenden Theil einnehmen 
wird, um auf demſelben die Leiſtungen der Gärtner Preußens zuſammenzu⸗ 
faſſen und zur Geltung zu bringen. Die königl. Regierung kommt den Aus⸗ 
ſtellern ſoweit entgegen, daß Letztere nur die Stellung der auszuſtellenden 
Gegenſtände, aber keine Koſten haben, da dieſelben von Seiten des Staates 
getragen werden. Damit nun auch Schleſien nicht zurückbleibe, hat der 
Secretär des Vereins zur Hebung des Gartenbaues in den königl. preußiſchen 
Staaten in Berlin, Hr. Prof. Ur. Karl Koch, ein Schreiben an den hieſigen 
ſchleſiſchen Central⸗Verein für Gärtner und Gartenfreunde gerichtet und darin 
den Wunſch ausgedrückt, daß auch in Schleſien eine Concentrirung der Aus⸗ 
ſtellungsgeſchäfte angeſtrebt werden möchte, was ſich durch eine Vereinigung 
des genannten Vereines mit der „Section für Obſt⸗ und Gartenbau“ 
erzielen ließe. Wie wir vernehmen, haben auch bereits private Bemühungen 
zu dieſer Vereinigung ſtattgefunden. Der Verein wird Ende dieſer Woche 
eine außerordentliche Verſammlung berufen, um die Ausſtellungs⸗Angelegen⸗ 
heit im Allgemeinen, wie den von Hrn. Prof. Koch ausgeſprochenen Wunſch 
im Beſonderen zur Berathung zu ziehen, und es wäre ein guter Erfolg nur 
zu wünſchen, da einerſeits jetzt die Gelegenheit, die Höhe der Gärtnerei Schle⸗ 
ſiens in ein gutes Licht zu ſtellen, wie noch nie geboten wird, andererſeits 
durch die Vereinigung der beiden Vereine ein Centralpunkt gefunden wäre, 
an welchen ſich auch die anderen Gartenbau⸗Vereine Schleſiens zur Verein⸗ 
fachung der Geſchäfte ſchließen würden. Es ift von Seiten der Regierung 
Vorſorge getroffen, daß jede Provinz als ein Ganzes auftreten kann und alle 
peu dann den „preußiſchen Garten‘ bilden. Die ganze Ausſtel⸗ 
ungszeit von 7 Monaten iſt in 14 Zeitabſchritte von je 4 MN 

ſo daß jeder Gärtner ſeine Erzeugniſſe zu der Zeit augjtellen 
dieſelben in der ſchönſten Entwickelung ſtehen. 

+ [Verſchiedenes.] Vor einigen Tagen hatte ſich eine hieſige Bür⸗ 
ersfrau auf dem Fleiſchmarkte am Burgfelde eine Kalbskeule eingekauft, die 
ie eben im a af war nach ihrer Behauſung zu tragen, als ſie am Aller⸗ 
heiligen ⸗Hoſpital vorüberging, von wo aus ein Begräbniß ftattfand, welchem 
auch nicht ein Leidtragender folgte. Von augenblickliche Theilnahme er⸗ 
griffen, beſchloß fie, die Leiche zu begleiten, um auf dem Kirchhofe ein 
„Vaterunſer“ für den Verſtorbenen zu beten und eine Handvoll Erde auf den 
Sarg zu werfen, welches chriſtliche Liebeswerk auch in der That von ihr aus: 
geführt wurde. Beim Nachhauſegehen wurde die Frau an der Thor⸗Barriere 

von dem dort ſtationirten Steuerbeamten befragt, ob ſich etwas Steuerbares 
in ihrem Korbe befinde, welche Frage ſo unverhofft an ſie gerichtet wurde, 
daß ſie dieſelbe, ohne an die gekaufte Kalbskeule zu denken, mit „Nein“ 
beantwortete. Bei näherer Reviſion wurde indeß das Corpus delieti vor- 
gefunken und mit Beſchlag belegt, ihre weiteren Angaben jedoch für „Flauſen 
und längſt bekannte leere Ausreden“ erachtet. Erſt der ſpäter zurücktehrende 
Todtengräber beſtätigte die Wahrheit der Ausſage; demungeachtet begleitete 
die Frau ein Steuerbeamter bis wieder auf das Burgfeld, wo glücklicherweiſe 
der Landfleiſcher, bei welchem die Kalbskeule gekauft, noch anweſend war, der 


kann, 


gleichfalls zu Gunſten der Frau nur die Wahrheit berichten konnte, worauf 


die Rückgabe der Keule erfolgte, 

bb In der vorletzten Nacht nach 11 Uhr wurde der größte 
Theil der Stallung des Dominiums Klein⸗Rake im Trebnitzer Kreiſe ein 
Raub der Flammen. Verluſt von Vieh iſt nicht zu beklagen. — Der Volks⸗ 
garten wurd auch diesmal für den Winter feine Concerte fortſetzen, und 
zwar iſt die Kulick ſche Kapelle von Hrn. Sindermann gewonnen worden. 

Am 17, Oct. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 13, als daran geſtorben 6 und als geneſen 6 Perſonen. 

— * ort.] Am zweiten Berliner Renntage gewannen: des Friedrich- 
Wilhelms⸗Geſtüts br. H. „Cowden“ das freie Handicap um den Vereinspreis 
von 400 Thlr.; Graf Renard's br. St. „La Stella“ das Rennen um einen 
Staatspreis von 600 Thlr.; des Friedrich⸗Wilhelms⸗Geſtüts br. H. „Glanz“ 
das vorletzte Rennen um den Staatspreis von 450 Thlr. 


betreffend den Ankauf eines Gedächtnißzeichens an die eben durchlebte, 0 
tizraih 


Karſten hat den Verkauf einer dazu beftimmteu Broche bereitwilligſt übernom zember im Verbande 12% Thlr. bezahlt 
men. — Im Prüfungsſaale hieſiger evang. Stadtſchule hatten ſich geſtern Vor⸗ 8 —, Marz Apel x Abr We . 


denn an gaſtronomiſchen Concurrenten wird es nicht fehlen. 
zweite Stockwerk wird ein Balcon laufen. 


Trocadero durch das Abtragen von 800,000 Cubikmetern Erde verwandelt iſt, tige Macht koſtet nur 
r der roße Veranda ange: melſchlages, um Diele ce zul 
bracht, auch die Seiten erhalten Sortfegungen durch Gallerien, vie mit Glas]! Das preußiſche Syſtem zerſtört jede S \ 

Alle Ausſteller es erhebt das Gelbitgefühl jedes Mannes, indem es ihn he daß die Ver⸗ 
können gegen Zahlung von 100 Fr. für die 7 Monate der Ausſtellung Mit⸗ theidigung des Vaterlandes feine erſte Pflicht ift. ſteht d 


genießen. Vor der Front des Clubhauſes wird eine 
Überdeckt und ein halbes hundert Läden enthalten werden. 


onat getheilt, unzweifelhaft 


und eine Küche, ſowie Weine erſter Qualität; fie hat Urſache, Wort zu halten,] dem derſelbe die Geſchichte der preußiſchen Heeresverfaſſung gegeben und die 
i Rund um das allerdings heut unrichtigen Zahlen⸗Detalls unferer Armee arbradt. bat, 1 — 

Von ihm und der Terraſſe aufler fort: { 

dem Dach wird man den ſchönſten Ausblick auf den Ausftellungspart, den zählt, und faft 2% Mal weniger bevölkert iſt, 

Fluß, die Champs elpſees und das rieſige Amphitheater, in welches der hohe terland zu e 


übergehen. Herr Paſtor Heimann überwies das Ordinariat der 1. Claſſe 
dem Herrn Lehrer Leisner, das der 2. Claſſe dem Fräulein Wernicke 
und das der 3. dem Frl. Rohr. Den Zeichnen: und Schreibunterricht über: 
nahmen Conrector Wendler und Lehrer Becher. Sämmtliche evang. Schul⸗ 
anſtalten hierſelbſt ſollen ſich nicht als untereinander geſondert betrachten, 
weshalb fie auch alle in emer Spitze, im Herrn Rector Gramm, auslaufen. 
Die neu eingetretenen Lehrerinnen wurden, da ihnen die Vocationen noch 
nicht eingehändigt werden konnten, durch Handſchlag verpflichtet und ſo in ihr 
Amt eingewieſen. Gebet, Segen und der von den Lehrern vorgetragene 
Männergeſang (der 23. Pſalm) machte den Schluß der Feier aus. 


+ Charlottenbrunn, 16. October. [Eiſenbahn.] Zur beſonderen 
Betrübniß der hieſigen Einwohner iſt hierher die Nachricht gedrungen, daß 
die Gebirgsbahn nicht auf dem Wege, der bereits projectirt war und bere 
meſſen iſt, ſondern über öſterreichiſches Territorium von Liebau über 
Braunau nach Glatz gap werden ſoll. Es würde demnach unſer Bad, 
das ſich von Jahr zu Jahr einer erheblichen Steigerung in Anſehung ſeiner 
Benutzung erfreut hat, ſowie auch, was noch piel wichtiger fein dürfte, die 


| 
| 


an 
gen von den Ve die Chauſſee paſſiren, fo können wir die Thatiahe als 
inſtellen, daß die Einnahmen der Bahn, wenn ſie auf der ſchon | 


wenn projectirten Strecke geleitet würde, eine mindeſtens doppelt fo große fein 


müßte, als wenn die Bahn auf ausländiſchen Boden über Braunau ge⸗ 
führt würde. Wie wir hören, ſind bereits von allen Intereſſenten der hieſigen 
Gegend Vorſtellungen bei dem Handelsminiſterium eingereicht worden und wir 
lauben uns der Hoffnung auf den Erfolg nicht verſchließen zu dürfen, da die 
Regierung gewiß den allgemeinen Wünſchen Rechnung tragen wird, weil 
ſelbſt bei einem größeren Koſtenaufwande es immer noch vortheilhafter für 
die Verintereſſirung der Bahn ſein dürfte, wenn dieſelde hier durch Ni 
wird und weil die köͤnigl. Verwaltung durch die Inſtandhaltung der 10 gen 
Chauſſeen bei denſelben nichts gewinnt, da die bedeutenden Kohlen⸗ und ande⸗ 
ren Fuhren die Zölle größt entheils gar nicht paſſiren, die Chauſſeen aber bes 
deutend abnutzen. 


P. Gleiwitz, 17. Oct. [Feuer.] Heute Abend 7 Uhr bemerkte man in 
der Richtung gegen Zabrze ein ſtarkes Feuer. Auf die telegraphiſche Anfrage 
erhielt man zur Antwort, daß das dem Grafen Guido Henckel von Don⸗ 
ners marck gehörige Vorwerk Matthiasdorf in hellen Flammen ſtehe und un: 
rettbar verloren ſei, da das Vorwerk im Viereck gebaut und ſich eine Scheune 
an die andere reihe. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


— Bei matter Haltung waren alle 
3 
Er 


apier⸗ 


. „ Wilhelmsbahn 51 Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 
72% Br., Neiſſe⸗Brieger — — Warſchau⸗Wiener 56% Amerikaner 
73% bez. und Br. Schleſ. Bankverein 111% Old. Minerva 30% Gld. 

ri Schleſ. Pfandbriefe 87 Br. Ruſſiſch 


November⸗Dezemder 12% Thlr. Br., October, November und 
Dezember⸗Januar —, Januar⸗Fe⸗ 
512,4 Thlr. bemndlt, Mas un — 
Spiritus matter, gek. 10,000 Quart, loco 15% Thlr. Gld., 15% Thlr. 


reußen, deſſen Bevölkerung nur 14,330,000 
Dres 1 als Frankreich, um fein Da: 
eingeübte Männer jtellen, und dieſe gewal⸗ 
äbrlih 50 Millionen Francs; es bedarf nur des Trom⸗ 
rmee a ene und ins Feld zu ſenden. 

tante zwiſchen Bürger und Soldat, 


„So kann 


Darin er große 


glieder des Clubs werden; Nichtausſteller müſſen dazu von zwei Ausſtellern Unterſchied zwiſchen der Landwehr und der Nationalgarde, wie fie heute 


oder ihren zuſtändigen diplomatiſchen oder Conſularbehörden vorgeſchlagen 
werden. . . 


beſteht. — In Preußen tft das ganze Volk für 


Landes pertheidigung bes 
waffnet, in Frankreich iſt nur die Bourgeoifie für die e 


Vertheidigung ihrer Pri⸗ 


Der Boden des Marsfeldes iſt zur Zeit durch den ſtarken Regenfall für | vatintereſſen bereit, mam hat auch Sorge getragen, daß auf ihre Fahne nur: 
den Beſucher beſonders unbequem geworden, man muß auch oft große Um: | Oeffentliche Ordnung“, nicht „Ruhe, Unabhängigkeit“ geſchrieben werde. — 
wege machen, um dem überall angehäuften Baumaterial und den Gruppen] In Preußen kennt man jenen Echache jene weiße Sclaverei nicht, was 40 


der ſchwere Laſten tragenden Arbeiter aus dem Wege zu gehen. Ein Ge: in den Worten zuiammenfafjen läßt: 
ſammtüberblick läßt ſich noch nicht gewinnen. An den Ausſtellungsgebäuden iit, um ſich vom Militärdienſt frei zu machen und einen Erſatzmann aus dem 
€ N 5 8 Am weiteſten] Volke ſchicken, damit er ſich für den Reichen tödten laſſe. Dort giebt es keine 
ſind die Epyptier. Für jetzt ſpringen u. A. die großen Schornſteine für die Stellvertretung. — Die preußiſch \ r 
e dei ö Ausſtellung zu erzeugen | unferer demokratiſchen Natur, unſeren auf Gleichberechtigung zielenden Sitten, 
haben, ſehr in die Augen, wenn erſt die Gebäude jertig, werden fie hinter unſerer politiſchen Lage entſpricht, denn fie bafırt fi auf Gerechtigkeit, Gleich⸗ 


für die verſchiedenen Länder iſt meiſtens noch viel ie thun. 
Oefen, welche den Dampf für die Maſchinen der 


dieſen verſchwinden. 


Was ſchlietlich das große Central⸗Ausſtellungsgebäude betrifft, jo iſt es leit zum Zweck.“ — Der 
zwar auch im Bau bedeutend vorgeſchritten und wird mit Hilfe ver Tauſende Pas de 
don Arbeitern, die täglich an ihm beſchäftigt find, gewiß auch zur Heid ſer Napoleon III. 


Zeit fertig werden. Für den gewöhnlichen Zuſchauer bietet es indeß mit ſei⸗ 
nen vielen Gerüſten, Leitern und Lücken noch einen verwirrenden Anblick. 


In einem halben Jahr werden die Photographen dagegen alle Welt mit ihm | Santorin) haben ihre Kraft in der jüngſten Zeit geſteigert und beunrubigen 
bekannt gemacht De Einen ee ie amm man aber ſchon die Gemüther der Bewohner jener Iyſel bon K Peg 

jetzt von ihm hinweg. Man iſt abfolut nicht im Stande, an eine nur ephe⸗ Se 
mere Exiſtenz deſſelben zu glauben. Wenn es vollendet iſt, würde feine Hin | we 
Ppramide. Es iſt ungeheure Höhe 


wegräumung nicht leichter ſein, als die einer egyptiſchen 
kein elegantes Glashaus, ſondern alles daran iſt ſolid und feſt. Selbſt das 
Glas in den Fenſtern trotzt einem tüchtigen Hammerſchlag. Der unterirdiſche 
Theil allein mit ſeinen 15 kreisförmigen Gallerien, die von maſſiden 
Steinen überdeckt find, muß Millionen gekoſtet haben. Man kann unmöglich 
glauben, daß ein ſolches Bauwerk nach ſiebenmonatlichem Gebrauch wieder 
auseinander geſchlagen werden ſoll. Aber was ſoll man dann mit ihm an⸗ 
fangen? und wenn Frankreich eine Armee von einer Million Soldaten haben 
ſoll, wird es feinen ſchönſten Paradeplatz entbehren wollen? Dieſe Fragen 
wird der Kaiſer ſich zu beantworten haben. 


Ein competentes Urtheil über preußiſche Heeresverfaſ⸗ 
ſung.] Nachdem unſere Landwehr wie überhaupt unſere Heeresverfaſſung 
im letzten ER ſich wieder außerordentlich bewährt hat, haben alle europäis 
. Br 5 onderes Augenmerk darauf gerichtet. In Franſreich hat 
die Preſſe ſich de 
und Wider wird lebhaft debattirt. — In Oeſterreich bewunderte man unſere 
allgemeine Wehrpflicht, aber man fürchtet deren Conſequenzen. Es iſt gerade 
jetzt von beſonderem Intereſſe, das Urtheil eines diſtinguirten Franzoſen, der 

ch ſchon im Jahre 1843 über die Sache ausgeſprochen hat, zu hören. Nach⸗ 


egenſtandes mit beſonderem Eifer bemächtigt, das Fur] Redaction des Reglements für die Geſellſcha 


4 2 . 
. 


nen Mann laufen, wenn man r 


e Organiſation ift alſo die einzige, welche 


heit, t nicht die Eroberung, ſondern die Unabhängig⸗ 
Mann, der dies in der Zeitjehrift: „Progrös du 


Calais“ umterm 29. April 1843 ſchrieb, war — der heutige Kai⸗ 


Sparſamkeit, und ſie 


— — HVſ— 


[Die ſubmarinen vulkaniſchen Thätigkeiten im Golfe von 


euem. en die Mitte des 
tembers fand eine Exploſton auf der neuen Inſel König Georg 1. ſtatt, 
che 50 Meilen weit nach allen Seiten bin vernommen wurde. Auf eine 
wurde dabei der Gipfel des Kraterberges abgeſprengt, welcher 
ortmäbrend in Gluth und Bewegung ist. Dagegen bleibt die neu entſtandene 

njel Aphroeſſa in völliger Ruhe und ift ganz erkaltet. Nur wenig e, 
welche an einigen Punkten hervortreten, deuten noch ihren Urſprung an. Die 
acht lleinen, einzeln und nach und nach aus dem Meere bervorgetretenen 
Inſeln zwiſchen Neo⸗Kammeni und Palaeo-Kammeni haben ſich in der Rich⸗ 
tung von Norden nach Süden jetzt ganz bereinigt, find zu einer einzigen Inſel 
eee Ihr Wachſen geſchieht ſehr langſam und Ka Entwidelung bon 
ichterſcheinungen und Dämpien. Bei iprem Auſſteigen legen ſich die vul⸗ 
kaniſchen Steinblöde ruhig neben⸗ und übereinander. a 


[Eine wohlthätige Geſellſchaft mit wunderbarem Statut 
ſich in England gebildet. um denjenigen Beiſtand zu leiſten, welche au 
Stande find, die Koften für die Beerdigung ihrer Verſtorbenen aufzubringen. 
Die Sache an und für ſich iſt gewiß ſehr 1 er eat aber bie 
Der erſte e innt mit 
den Worten: „In Anbetracht der Schwierigteiten, welche viele Perſonen er⸗ 
fahren, um ſich zu beerdigen u. ſ. w.“ N 


Mit einer Beilage. 


1 Ao rr en Et . 5 


— 


1 


Dezember 14 ½ Thlr. bezahlt ember⸗Januar 
ö dun mt April⸗Mai 1455 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — 


darin wohnenden Arbeiters wird. Nun entſteht die Frage, wie 


Beilage zu Nr. USS der Breslau 


(Fortſetzung.) 
5 —, Januar⸗Februar —, 


Zink 6 Thlr. 6 Sgr. bezablt. Die Borſen⸗Commiiſion. 


Berlin, 17. October. [Preußiſche Bank.] Die in den letzten acht 
Tagen ſtattgehabten Veränderungen ſind nicht von Bedeutung, die Anlage in 
Wechſeln und Lombard hat um 49,000 Thlr. zu⸗, in verſchiedenen Activa um 
312,000 Thlr. abgenommen, in die Bank floſſen 736,000 Thlr. verſchiedene 
Guthaben, aus derſelben 375,000 Thlr. Depoſiten. Aus dieſen Veränderungen 
ging die Abnahme der Kaſſenbeſtände (Metall und Papiergeld) und des Noten⸗ 
umlaufes hervor. 


[8 ur Ernte.] In den Privat⸗Wochenberichten der Zeitungen wird die 
Einjaat des Getreides wiederholt als im Allgemeinen günſtig hingeſtellt, wäh: 
rend die ſeit ſo vielen Wochen anhaltende Dürre überhaupt ein Keimen des 
Saatkorns gar nicht zuläßt. Der Anblick der Saotfelder im Namslauer 
Kreiſe iſt bis auf wenige ganz zeitig geſäete und desbalb noch grün ausſehende 
Felder ſonſt troſtlos! Wenn auch der vorſichtigſte Landwirth mit der Aus⸗ 
ſaat in ſo trockener Zeit länger gewartet hat, als ſonſt, fo geht die Zeit zur 
Einſaat überhaupt ſchnell ihrem Ende entgegen und ſind namentlich größere 
Wirthſchaften gezwungen, die Arbeiten zu beenden. Die Kartoffelernte iſt 
höckſt gering und auf dem im Durchſchnitt doch mehr ſandigen Boden unſeres 
Kreiſes ſind die Kartoffeln ganz klein geblieben, daher iſt wohl nur auf eine 
balbe Mittelernte zu rechnen. E. C. 

r o· AG ã / TE BRETTEN ͤbc c SELTENER 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 18. October. [Die erſte Männerverſammlung der 
ſtädtiſchen Reſſource, ] welche geſtern Abend im Saale der Humanität 
ſtattfand, war ziemlich lebhaft beſucht, obwohl die Theilnahme durch die immer 
noch nicht ganz conſolidirten Verhältniſſe nicht unweſentlich beeinträchtigt er⸗ 
ſchien. An Stelle des Herrn Kaufmann Laß witz, der in Folge eines Un⸗ 
wohlſeins verhindert war, den angelündigten Vortrag über den in Kaſſel 
attgehabten Vereinstag der deutſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
galten zu halten, ſprach Herr Serbin über das Project, wonach demnächſt 
in Breslau eine Hausbau⸗Genoſſenſchaft gegründet werden ſoll. 
Redner begann mit einer Schilderung, welche einen angehenden Handwerker 
in einer geräumigen, hellen, luftigen und geſunden Wohnung, dann in einem 
dunklen feuchten und ungeſunden Quartier vorführte, wo ſein und ſeiner Fa⸗ 
milie allmäliger Ruin unausbleiblich war. Daran fnüpfte ſich ein geſchicht⸗ 
licher Rückblick über die wichtigſten Hausbau⸗Genoſſenſchaften in England, 
8 5 eich und deren Verbreitung in Deutſchland, wobei vielfach auf die 

ittheilungen des preußiſchen ſtatiſtiſchen Burcaus hingewieſen wurde. In 
England hat Graf Shrewsbury, der eifrige Förderer aller humanen Be⸗ 
ſtrebungen, einmal erklärt, daß Hunderttauſende von Mitbürgern in Wohnun⸗ 
85 hauſen, in welchen ein Gentleman ſich ſcheuen würde, ſeine Pferde und 

unde unterzubringen, und % der Verbrechen wären durch die ſchlechten 
Wohnungen verſchuldet. Manches war bereits zur Abhilfe geſ ehen; ſchon 
1836 erging eine Parlamentsgete zu Schutz und Forderung der Sparkaſſen, 
welche zu Vorſchüſſen für billige und geſunde Wohnungen errichtet waren. 
Noch heute beſtehen deren über 1200 und die Einzahlungen betrugen 
im Jahre 1861 nicht weniger als 16 Millionen Thaler. In Deutſchland 
bildeten ſich ähnliche Baugeſellſchaften der verſchiedenſten Art, aber ſie hatten 
einen Wo lthatigkeits⸗ 8 von welchem der deutſche Handwerker und 
Arbeiter ſich wenig angeſprochen fühlte. Die Einen wollten nie mehr als 
4 Procent Dividende nehmen, die Anderen ihre Wohpungen an bedürftige, 
würdige und fromme Leute unentgeltlich überlaſſen. Es mangelte das Ber: 
trauen; denn der ehrliche arbeitſame Handwerker läßt ſich nicht gern ſolche 
Wohltbaten erw eiſen. Lange war man unentſchieden, ob das fogenannte Ka⸗ 
ſernenſyſtem oder die Einzelwohnungen ſich für unſere Verhältniſſe eignen. 
Auf dem volkswirthſchaftlichen Congreß ſprach man ſich dahin aus, daß die 
Kaſernenwohnungen, wenn fie billig und luftig, immerhin empfehlens⸗ 
werther als ſchlechte und tbeuere Miethswahnungen find. Die Liebe 
für" das Grund⸗Eigenthum iſt den germaniſchen Bevölkerungen eigens 
tbümlich, ſelbſt in Breslau find in den kleinen zweifenſterigen Häuſern noch 
Spuren davon vorhanden. Möglich, daß, wenn dieſe Neigung wieder geweckt 


Wird, die Haus⸗Bau⸗Genoſſenſchaft ſich leicht realifiren läßt, indem die kleinen 


Leute gegen mäßige Einzahlungen geſunde Wohnungen erhalten, welche ſie 
kürt buch Amortiſation erwerben, während jetzt r Viertel ihres jähr- 
lichen Eintommens von der Miethe verſchlungen wird. 
auf die erfolgreichen Einrichtungen in Hamburg, London, und namentlich 
u add en im Elſaß, wo das Haus nebſt Garten ſich auf ca. 800 Thlr. 
ellt und bei ſehr mäßigen, jährlichen Einzahlungen ſchließlich 2 l er 1 
oll bier da 
Project, für das ſich lebhafte Theilnahme kundgiebt, realiſirt werden? Vor 
Allem find die engliſchen em in zu beachten. Dahin gehören regel⸗ 
mäßige Beiträge, Dividenden, Depoſiten⸗Abtheilung, welche die Einlagen ver⸗ 
zinſt, Abtheilung für den Ankauf von Länder ien, Bau⸗ oder Leih⸗Abtheilung, 
die gegen Prämienzahlung auch für die Verbeſſerung ungeeigneter Baulich⸗ 
keiten, deren Umtauſch ꝛc. ſorgt. Da der Grundbeſitz verpfändet wird, jo iſt 
die Anlegung der Capitalien die ſicherſte. Hier dürfte ſich nun bald eine 
Commiſſion von Sachverſtändigen für das Unternehmen bilden; vielleicht er⸗ 
re man Geld aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe, vielleicht auch don Bank⸗In⸗ 
ituten, wie die Meininger Bank ſolches für dergleichen Zwecke hergegeben. 
Schulze⸗Delitzſch habe auf dem volkswirthſchaftlichen Congreſſe erklärt, die 
Vorſchußvereine können ihrer Natur nach ihr Geld nicht auf Hypotheken aus⸗ 
leihen; indeß repräfentiren dieſelben in Deutſchland bereits eine ſolche Macht, 
daß ſie Bu ei haften unter gleichen Bedingungen wie den 
anderen Schweſtervereinen hilfreich fein. werden. Auch die e e 
werde ſich nicht ausſchließen. In den engliſchen Baugenoſſenſchaften 
u 7, 8—10 pCt. Dividende gezahlt, weshalb die Papiere, da fie hypo⸗ 
thekenſicher, als ſolche erſten Ranges gelten. Ihr Grundprincip iſt in der 
Selbſtverwaltung und in der ſolidariſchen Haftbarkeit begründet. Nicht hoch 
genug iſt der moraliſche Erfolg, welchen das erworbene Grundeigenthum, das 
eigene Haus auf den Nrbeiterftand ausüben muß! — Dieſer 
mit allgemeinem lebhaftem Beifall aufgenommen. 

Auf die im Fragekaſten enthaltene Frage: „Was hat der Wahlverein 
bisher für die Stadtverordneten⸗Wahlen gethan?“ antwortete Hr. Kaufmann 
Louis Cohn, es ſei ein Comite ziemlich gleichmäßig aus Mitgliedern des 
Vereins und der Bürgerſchaft gebildet, welches dafür ſongt, daß freiſinnige 
und befähigte Stadtverordnete gewählt werden. Die Frage: „Welche Auf⸗ 
gabe hat das deutſche Parlament?“ wurde von Hrn. Literat Krauſe erörtert, 
und dabei bemerkt, das Volk müſſe ſich bei Ausübung des allgemeinen 
Stimmrechtes ſeine Rechte ſelbſt erwerben. 

ch, Breslau, 8. Octbr. [Stolze'ſcher Stenogra Be a 
In der Generals Berfammlung pro October theilte der Vorſitzende mit, da 
er wegen der Michaelisferien ſeinen angekündigten Lehrcurſus erſt am 18ten 
d. Mis. beginnen, denſelben aber dennoch bis Weihnachten beenden werde. 
Herr Poſtſecretär Köhn hat am 2. Octbr. einen Curſus in der Stolze 'ſchen 
Stenographie für Mitglieder des Handwerker⸗Vereins, dem jedoch auch andere 
Perſonen beitreten können, unter ſehr annehmbaren Bedingungen eröffnet. 

gedenkt einen gleichen Curſus auch in Gabelsberger'ſcher Stenographie ein: 
— * Dies mittheilend, nimmt derſelbe Veranlaſſung, ſich in eingehender 
eiſe aber das Verhältniß beider Syſteme, welche er gleich gründlich kennt, 
zu einander, ſowie über die beiderſeitigen Vorzüge und Mängel zu äußern. 
Ein Mitglied des Vereins zu Glatz hat ein von In componirtes, demnächſt 
in Druck erſcheinendes Mufikftüd, dem hieſigen Vereine, als Vorort des oſt⸗ 
deutſchen Stenographenbundes, gewidmet. — Die Vertheilung einer Anzahl 
noch vorhandener Exemplare der Denkſchrift, herausgegeben zur Feier des 
2öjährigen Beſtehens des Stolze ſchen Systems, wird dem Vorſitzenden über: 
tragen. — Von den Mittheilungen aus Seit] riften heben wir hervor: Die 
„Kölnische Zeitung“ hat zur Aufnahme der Berichte der beiden Häuſer des 
Landtages der gegenwärtigen Seſſton drei Stolze ſche Stenographen in Thatig⸗ 
keit. — Von der neuerrichteten Buch⸗ und Steindruckerei von Liebheit und 
Tbieſen in Berlin werden in Stolze ber Schrift geſchriebene Manuſcripte zum 
Druck übernommen. (Wieder ein Fortſchritt!) 


M. Breslau, 9. Oct. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schu 
der Ehtere) Aus den eingegangenen Druckſachen werden intereſſante Sue 
theilungen gemacht. Der Vorfipende, Literat Carlo, hebt hierbei hervor, daß 
nunmehr auch der „Androklus“ aus Dresden wieder zum erſten Male einge: 
9 fei, was ſeil dem Beginn der Feindſeligkeiten im Juni nicht mehr ges 
chehen ift, Von den öſterreichiſchen Thierſchutz⸗Vereinen jei aber bis jetzt die 
unterbrochene Einsendung ihrer Schriften noch nicht wieder aufgenommen wor⸗ 
ſammltie don den Bezirks ⸗Commi arien des Vereins in geſonderter Ver⸗ 
unmlung unter Mitgl. . Groß gefaßten Beſchlüſſe erhalten die Genehmi⸗ 
ee Vereins. Ein zur Anzeige gebrachter Fall von Tyierquälerei 1 
eitere Verfolgung geeignet erachtet. 


„ 


Redner verwies nun 
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er Zeitung. — Freitag, den 19. October 1866. 


Breslau, 12. October. F Herr Civil⸗In⸗] Stellung, welche es zu Deutſchland nehmem will, der Entwickelung 


genieur Nippext behandelte in ſeinem geſtern gehaltenen Vortrage die Stein⸗ 
kohlen in ihrer Entſtehung und ihrem Einfluß auf die Induſtrie. Hinſichtlich 
der erſteren wies er nach, wie die Formationen, welche der aus den vermo⸗ 
derten Pflanzen in Steinkohlenarten verwandelte Stoff annimmt, je nach den 
verſchiedenen F ps verſchieden ſeien: Torf, Braunkohle, Steinkohle, 
Anthracit und Graphit, ſprach dann über die Mächtigkeit und Ausgiebigkeit 
der einheimiſchen, engliſchen und amerikaniſchen Steinkohlenlager und über 
die Wichtigkeit und Wechſelbeziehung derſelben zur Entfaltung der 5 
und endlich über die Zeit, für welche vorausſichtlich die vorhandenen Vorräthe 
noch ausreichen würden, die einzelnen Sätze mit Angabe der entſprechenden 
Zahlen belegend. Nach dem Vortrage beantwortete H. N. noch ein paar 

ragen über Hoch⸗ und Niederdruckmaſchinen, Dr. Steuer einige mediciniſche, 
it. Krauſe einige andere; der Vorſitzende theilte mit, daß Hr. Köhn der 
Vereinsbliothek ein Exemplar der von dem Stolze ſchen Stenographen⸗Verein 
zu feinem 25jährigen Jubiläum herausgegebenen „Denlſchrift“ geſchenkt habe. 


N. Liegnitz 16, Oetbr. Am 13. d. hielt der hieſige Turn⸗ und frei⸗ 
willige Feuer⸗Rettungs⸗Verein ſein Stiftungsfeſt, beſtehend in einem 

eſtmahle, dem theatraliſche und declamatoriſche Vorträge und lebende Bilder 
Mio Das Feſt verlief ungetrübt und heiter. — Vergangenen Montag 
fand die erſte Sitzung des Handwerterbereins nach 5monatlicher Pauſe ftatt. 
Herr Kreis⸗Gerichtsrath a. D. Aßmann eröffnete dieſelbe mit einem kurzen 
Rückblicke auf die jüngfte Vergangenheit, der mit einem dreimaligen begeiſter⸗ 
ten Hoch auf das Vaterland ſchloß. Hierauf wurde der Rechenſchaftsbericht 
abgelegt, der erfreuliche Reſultate ergab, Nachdem der Vorſitzende die wohl⸗ 


motivirte Erklärung abgegeben, eine Neuwahl nicht wieder annehmen zu kön: Berg.⸗Märk. 149. Bre 
Zum Vorſitzenden wurde Oderberg 50%. Galizier 80%. Köln⸗Minden 148%. 


nen, wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. 8 
Herr Eiſenkaufſmann Böhm zu deſſen Stellvertreter Literat C. Niſſel ge 
wählt und zum Kaſſirer Herr Kaufmann Scholz wiedergewählt. Ebenſo 
zum Bibliothekar Herr Buchbindermeiſter Elsner und zum Schriftführer 
Herr Inſpector Littmann. Der übrige Vorſtand deſteht aus den Herren 
Kreisgerichtsrath a. D. Aßmann, Silberwaarenfabrikant Köhler, Kauf⸗ 
mann Grüneberger, Uhrmacher Aßmann, Kaufmann Fränkel, Eiſen⸗ 
gießereibeſitzer Aut, Inſtrumentenhändler Müller, Kaufmann Hayn, Four: 
nierfabrikant Schäche und Tiſchlermeiſter Franz. 


; Abend: Poit. 

— Aus Oberſchleſien, 18. Oetbr. [Der Kronprinz] Wie 
wir ſoeben erfahren, beabſichtigt des Kronprinzen königliche Hoheit am 
22, d. M. zu einem Beſuche bei dem Herrn Herzog von Ratibor auf 
Schloß Rauden einzutreffen und daſelbſt 2 Tage zu verweilen, dem⸗ 
nächſt aber am 24. d. M. mittelſt eines Extrazuges zu dem Herrn 
Fürſten von Pleß zu begeben und in den Tagen bis incl. 26. d. M. 
in den fürſtlichen Waldungen zu jagen. Die Rückkehr nach Berlin 
dürfte am 27. d. M. erfolgen. 

Wien, 17. October. [Die militäriſche Unterſuchung in 


Wr.⸗Neuſtadt] hat, wie das „Vaterland“ meldet, damit geendigt, jahr 


daß G. d. C. Graf Clam⸗Gallas vollſtändig freigeſprochen if, F 3M. 
v. Benedek, FMe. Freiherr v. Henikſtein und GM. ov. Krismanic im 
Gnadenwege penſionirt werden, die weitere Unterſuchung aber niederge⸗ 
ſchlagen wird. 

— Breslau, 18. Octbr. 
Anſchluß nicht erreicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 18. Oct. Die heutige „Wiener ZItg.“ bringt ein kaiſer⸗ 
liches Nefeript vom 11. d. M., welches ſämmtliche Landtage, ausge 
nommen den ungariſchen, auf den 19. Novbr. einberuft. Ein Hand⸗ 
ſchreiben vom 17. d. an Majlath motivirt die vorläufige Nichteinbe⸗ 
rufung durch den Umfang der Epidemie in Ungarn, beauftragt jedoch 


[Der Zug aus Wien] hat in Oderberg den 


den Hofkanzler, ungeſäumt Vorkehrungen zu treffen, damit bei gün« | Breslau's. 


ſtiger Geſundheitswerdung der Landtag ſofort beginnen könne. Es 

beauftragt ferner den Hofkanzler, den ungariſchen Freiwilligen den 

Dank und dem Lande die Anerkennung des Kaiſers für die theil⸗ 

nahmsvolle Pflege der Verwundeten kundzugeben. (Wolff's T. B.) 
(Wiederholt.) 

Berlin, 18. Octbr. Die Abendzeitungen bringen den Wortlaut 
der Ordre des Königs an den Kronprinzen vom 20. September: 

Beim Ausbruch des nun glorreich beendigten Krieges habe ich 
Dir den größten Beweis Meines königlichen väterlichen Vertrauens 
gegeben, indem Ich Dir die Führung einer Armee übertrug! Du haſt 
dieſem Vertrauen in hohem Grade entſprochen und an der Spitze der 
zweiten Armee Sieg auf Sieg erfochten, welche Armee ſich durch Aus⸗ 
dauer, Hingebung und Tapferkeit eine der erſten Stellen in der Ge⸗ 
ſchichte des preußiſchen Heeres erworben hat. Ein ehrenvolle Friede 
bereitet Preußen und Deutſchland eine Zukunft vor, die Du berufen 
ſein wirſt, unter Gottes gnädigem Beiſtande einſt auszubauen. Als 
Anerkenntniß Deiner ruhmreichen Kriegsführung babe Ich nach dem 
Beiſpiel Meines in Gott ruhenden Vaters und Königs im Jahre 
1815 eine beſondere Auszeichnung für Dich und den Prinzen Friedrich 
Carl beſtimmt, beſtehend in einem goldenen Stern mit dem Medaillon 
unſeres großen Ahnherrn Friedrichs des Großen mit der Umſchrift 
(pour le mérite) und dem dazu gebörigen Kreuze um den Hals zu 
tragen, welche Ich Dir hierbei überſende. Die von Dir geführte 
Armee wird in dieſer Dir verliehenen Aus zeichnung ein neues Aner- 
kenntniß auch ihrer Thaten finden, die hoch im Danke Ibres Königs 
und des Vaterlandes ſtehen. 

Dein dankbarer König und Vater Wilhelm. 
An meinen Sohn, den Kronprinzen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 18. Oetbr. Die „Nordd. Allg. Itg.“ Hört, daß Graf 
Bismarck am 1. November noch nicht nach Berlin zurückkehrt. 

Berlin, 18. Oetbr. Die „Nordd. A. 3.“ bemerkt zu dem mehr- 
fach geäußerten Verlangen nach der Einberufung der kurheſſiſchen 
Landesvertretung, daß dies nach der Einverleibung nicht mehr zu- 
läſſig ſei. Die Wahlen in den neuen Landestheilen können nur zum 
preußiſchen Landtage, dem norddeutſchen Parlamente und den Provin⸗ 
ziallandtagen erfolgen, welche letztere Inſt itution auch in den neuen 
Provinzen angemeſſen befunden werden dürfte. 

Die „Nordd. A. 3.“ erklärt die Zeitungsmittheilungen, nach 
welchen der hieſige engliſche Botſchafter in einer Unterredung mit dem 
Unterſtaatsſeeretär Thiele das Privatvermögen des Königs von Han⸗ 
nover reclamirt oder gegen die Einbehaltung deſſelben proteſtirt hätte, 
daß die betreffende Unterredung nur den Charakter der Erkundigung, 
nicht der Reclamation hatte. 

Die „Nordd. A. 3.“ erklärt die Mittheilung der „Neuen Deutſchen 
Zeitung“, daß Preußen an die Niederlande betreffs Luxemburgs ein 
Ultimatum gerichtet habe, für vollſtändig erfunden. Die Beziehungen 
beider Regierungen ſind die freundlichſten. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 18. October. Der Bürgermeiſter von Frankfurt Dr. 
Müller hat ſich beute verabſchiedet und kebrt morgen zur Uebernahme 
einer neuen Function nach Frankfurt zurück. Es heißt, derſelbe fei 
zum Oberbürgermeiſter Frankfurts ernannt worden. Heute iſt der 
erſte Botſchaftsſecretar Graf Solms⸗Sonne uwalde aus Paris hier an« 
gekommen. L (Wolffs T. B.) 

Stuttgart, 18. Octbr. Der „Staatsanzeiger“ meldet aus 
Friedrichshafen vom 16. d.: Der König erwiderte der Adreß⸗Depu⸗ 
tation etwa: Auch Ihnen iſt es nicht entgangen, daß nach dem Um⸗ 


ſturz der geſchichtlich beſtandenen Verhältniſſe Württemberg mit der] Niederlage meine 


Note in Betreff Noms 


der Neugeſtaltungen zu folgen hat. Wenn nach dem blutigen Kampfe 
in ODeutſchland der Geiſt aufrichtiger Verſöhnung zur Herrſchaft ge⸗ 
langt, dürfen wir die Verwirklichung unſerer nationalen Idee zum 
Wohle Europa's erhoffen. Ihre Wünſche für das Innere find der 
Gegenſtand meiner Sorgfalt. Die erforderlichen Einleitungen, na⸗ 
mentlich wegen der Verfaſſungsreviſion, ſind bereits getroffen. 

Wien, 18. Oet. Es verlautet, daß geſtern die ſächſiſch⸗preußiſche 
Militärconvention auf Grund der gemiſchten Beſatzung abgeſchloſſen 
wurde. Die Organiſation der ſächſiſchen Armee bleibt bis zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung des norddeutſchen Parlamentes vertagt. (Wolff's T. B.) 

Brünn, 18. Oct. Der Kaiſer iſt heute Vormittag in Begleitung 
des Staatsminiſters eingetroffen. Er wurde von großen Menſchen⸗ 
maſſen jnbelnd begrüßt. Der Bürgermeiſter Giskra hielt eine An⸗ 
rede, welche der Katjer in ausgedehnter Rede erwiderte. 

Paris, 18. Det. Thouvenel iſt in letzter Naht geſtorben. Die 
„Patrie“ verſichert, Mouſtier ſandte an die katholiſchen Mächte eine 
(Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner 8 . — Rad, 2 — — 12 18% 2 
au⸗Freiburger e⸗ er 8 
: B & Lombarben 106%. 

Mainz⸗Ludwigsbafen 129%. Friebrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 71%. Oberſchleſ. 
Litt, A, 166, Oeſterr. Staatsbahn 98. Oppeln⸗Tarnowiz 724%. - Mbeis 
niſche 116%, Warſchau⸗ Wien 55%. Credit 81. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 97. Minerva 29%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 56%. Schleſ. Bankverein 
111%. öproc. Preuß. Anl. 102%. 4 proc. Preuß. Anl. 97%. 3% proc. 
Staatsſchuldſcheine 83%. Oeſterr. National⸗Anl. 50%. ilber⸗Anleihe 57. 
18602: Looſe 60. 1884er Looſe 35%. Italien. Anleihe 53%. 
Anleihe 73%. Ruſſ. 1866er Anleihe 83%. Aufl. Banknoten 77%. Oeſterr. 
Banknoten 77%. Hamburg 2 Monate 150%. London 3 Monate 6, 21%. 
Wien 2 Monate 76%. Warſchau 8 Tage 76%. Paris 2 Monate 80%, 

Wien, 18. October. [Schluß⸗Courſe.] 5% Metalliques 59, —. 
National⸗Anlehen 66, 20. 1860er Looſe 78, 60. 1864er Looſe 69, 50. Eredit⸗ 
Actien 149, —. Nordbahn 163, 30. Galizier 209, —. Böhmiſche Weſtbahn 
153, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 190, 40. Lombard. Eiſenbahn 208, 50. 
London 130, 50. Kaſſenſcheine 194, —. 

Berlin, 18. Octbr. Roggen: feſt. Octbr. 51%, Octbr.⸗Novbr. 51%, 
Nob.⸗Dez. 51%, April⸗Mai 49%. — Rübdl: feſter. Octbr. 13%, 
Mai 12%. — Spiritus: feſt. Octbr. 15%, r.⸗Nov. 15% v.⸗ 
15, April⸗Mai 15%. (Il. Kurnik's T. B.) 

Stettin, 18 Octbr. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
ſteigend, pro Oct. 83. Frühjahr 80%. Roggen ſtiller, pro Oct. 
50%. Oct.⸗Nov. 50%. Frühjahr 49. — Gerſte geſchäftslos, pro Früh⸗ 
j Hafer geſchäftslos, pro jahr — -—- Rüböl unver⸗ 
ändert, pro Detdr. 13%. Oct.⸗Nov. 12%. April⸗Mai 12%. — Spi⸗ 
ritus matter, pro Oct. 15%. Frühj. 15%. 


Inſerate. 


Dem Referenten C. R. in Nr. 482 dieſer Zeitung (Gebirgsbahn) zur 
Nachricht, daß die von demſelben bezweifelte Haltbarkeit der Zimmergerüfte 
zu den eiſernen Bober⸗Brücken der is, Gebirgsbahn durchaus unbegründet 
ift, da dieſelben ſowohl beim Entwurf ſtark genug befunden als auch bei der 
Aufſtellung der Brücken ſich vollſtändig zweckentſprechend bewährt haben und 
folgert Einſender dieſes, da er ſelbſt Fachmann iſt, daraus, daß RAT in 
techniſchen Sachen kein competentes Urtbeil haben dürfte. Kai: = 

Die „Drei Berge“ wetteiferten vor etwa fünfzig Jahren mit der 
„Goldenen Gans“ um den erſten Rang unter ſämmtlichen Gaſthöfen 
Seitdem hat ſich Vieles geändert. Auch die Anſprüche, 
welche an Hotels (beileibe nicht mehr Gaſthoͤfel) gemacht werden, find 
mit unzähligen anderen Lebensanſprüchen (auch mit den Preiſen) ſehr 
geſtiegen, und man zählt in Schleſiens Haupt: und Reſidenzſtadt ver⸗ 
ſchiedene neuere Etabliſſements dieſer Gattung, welche der Zeit, ſowie 
ihren Forderungen auf jegliche Weiſe huldigen. Die „Goldene Gans“ 
iſt wahrlich nicht zurückgeblieben; und wenn der „Adler“ ſich hoch 
erhob, wenn „Galiſch's Hotel“ wie durch Zauber aus dem Boden 
emporwuchs, ſo hat ſie (die Gans) ihre Fittiche weit ausgebreitet über 
ein ganzes Straßenviertel. [3376] 

Die „Drei Berge“ haben allerdings im Jahre 1840 ihrem ehe⸗ 
maligen Gipfel noch ein Stockwerk aufgeſetzt, ſonſt aber ſind ſie über 
ihre alte Grundlage hinaus nicht erweitert worden. Sie vermögen 
folglich dem ſeit Entſtehung der Eiſenbahn ſo mächtig geſteigerten Verkehr 
ihre Wohnzimmer nicht nach Hunderten darzubieten, doch befinden ſich 
unter den zweiunddreißig Nummern derſelben geräumige, gut einge⸗ 
richtete, wohnlich bequeme genug, um Reiſende jeden Standes bei gegen⸗ 
ſeitig billigen Anforderungen zufriedenzuſtellen. 

Dieſe Zeilen wollen nicht für das gelten, was man jetzt „Reclame“ 
zu nennen pflegt und was leider häufig genug von denjenigen Perſonen 
eingeſendet wird, die ihre Waaren ſelbſt anpreiſen. Sie rühren von 
einem Gaſte her, welcher häufig in den „Drei Bergen“ (Poſcheck's 
Hotel) einkehrt und wahrheitsliebend genug iſt, aufrichtig zu bekennen, 
daß in legtvergangenen Jahren die Leitung des Geſchäftes eine ungleiche, 
mitunter ſchwankende war, weil der jüngfiverftorbene Inhaber durch 
langwierige, ſchwere Krankheit verhindert wurde, ſich der Sache mit 
ſonſt gewohnter Energie anzunehmen. Herrn Poſchecks Tod gerade iſt 
es, der uns veranlaßt, darauf hinzuweiſen, daß die Wittwe, nun alleinige 
Herrin, ſich eifrig und erfolgreich angelegen ſein läßt, allerlei kleine 
Uebelſtände hinwegzuräumen nnd ihrem Hotel den alten, feſt begrün⸗ 
deten Ruf der Ordnung, Ruhe, Billigkeit dauernd zu ſichern. Eine 
gänzliche Umwandlung des Dienſtperſonals trägt erfreuliche Früchte, und 
mit vollem Rechte dürfen die „Drei Berge“ ſowohl Reiſenden aus der 


Gründung eines hier noch nicht 
exiſtirenden Etabliſſements. 


Mit dem beutigen Tage habe ich nächſt meiner Oblauerſtraße Nr. 19 
ation in Folge des jo wiel ed 
— . an © Pre DmAlden ARE 


Zweiggeſchäft, Ohlauerſtraße Nr. 63, 


beſtehend in: 
ausländiſchen Cr&mes, Cognac, Rum, Arac, 
Wein, Limonaden, Fruchtsäften eingelegten 
Früchten, ſowie allen in die feinere Branche ſchla⸗ 
genden in⸗ und ausländiſchen Artikeln, 


eröffnet. 

Die praktiſche Erfahrung, als auch meine Mittel, geſtatten mir, fämmt- 

liche in meinem Geſchäftslocal befindlichen Artikel zu den auffallend billigen. 
reifen zu verkaufen, die nur in berfiegelten Original⸗Flaſchen mit meiner 
irma verſeden, worauf gefälligst zu achten bitte, verabfolgt werden, was ich 


beſtens empfehle = [ 
Louis Heilborn, 


Erfinder des Heilborn'ſchen Sendel-Honig-Ertracts 
und Edelbiers. 


NB. Gleichzeitig befindet fh in demfelben Gefääftsle 
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i Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: [3378] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VII. Jahrg., Nr. 42. 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Inhalt: Ein Beitrag zum Anbau des Tabaks. (Fortſ.) — Die abge⸗ 
trennte Hufwand. — Die Abmagerung. — Das Saccharometer. Von W. 
Schmidt. — Englands Spiritustabrlention. — Die Unterrichtsfrage. II. Von 

Prof. Falke. — Journalſchau. — Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. 

„ Neueſte Literatur. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger 
Nr. 42. Inhalt: Ländliche Producte und Thiere auf der Weltausſtellung 
in Paris im Jahre 1867. — Allgem. landwirthſchaftl. Bericht aus England 
— den Monat September 1866. — Amtliche Marktpreiſe. — Producten⸗ 

t. — Anzeigen. 
Wochentlich 1½—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations 
Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 
1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 


In der Schletter'ſchen Buchhandlung (II. Skutseh) in Breslau,] Schon jetzt ſpreche ich Allen, welche mich freundlich unterſtützt haben, meinen 
herzlichen Dank aus; den beiten We 


Schweidnitzer⸗Straße 16—18, iſt wieder angekommen: 


Geſchichte des Krieges von 1866 hen de Sl, 


gegen Oeſterreich und ſeine Bundesgenoſſen 
von Carl Winterfeld. 
Mit Karten, Schlachtplänen und Abbildungen. 10. Auflage. 272 Seiten. 
Auswärtige Beſtell ee it 1 mel ter Bezugnah 
w e Beſtellungen erbitten mi oſtanweiſung unter ugnahme 
auf Brief vom 25. September. b 5 93820 


Hiſtoriſche Statiſtik der evangeliſchen Kirche in Schleſien. 

Allen Freunden und Gönnern dieſer meiner Arbeit, beſonders allen Sub⸗ 
jeribenten, ſowie denen, welche es noch werden mochten (2 Thlr. für ca. 60 
Aden mit überſichtlicher Kirchenkarte; 10 Sgr. für dieſe allein mit hiſto⸗ 
riſchen Notizen), die mir am meiſten zur Freude N Kunde, daß der 
Druck begonnen hat und ſoviel wie möglich bes Ich 
konnte und durfte nicht länger warten, obgleich ich von einigen Stellen noch 
immer erbetenes Material nicht empfangen habe. Vielleicht ſind dieſe Zeilen 
ein erfolgreicher Mahner, damit ich nicht in den unangenehmen Fall komme, 
markiren zu müſſen, wo auch wiederholte Bitte nicht Erhörung gefunden. — 


Meine 
’ telte von 
eunigt werden ſoll. 


in die Lage kom 
Anmeldungen 


ollen fie empfangen, wenn das 
ihr Hande t follen pfang 


om 
12, October 1866, (3377 
Superint. Anders. 


eehrten Publikum die ergebene Anzeige, dass ich zu mei- 


Dem 
nem letzien diesjährigen Quartal-Besuch hier angekommen und täg- 
lich in Gebauer's Hotel zu consultiren bin. 

Mein hiesiges Atelier ist gegenwärtig so completirt, dass ie 
allen Anforderungen pünktlich genügen kann und nicht wie bisher 


men werde, Bestellungen zurückzuweisen, 
zum Plombiren erbitte ieh iehst zeitig. 
Sprechstunden sind täglich von 9—4 Uhr, für Unbemit- 


pr. Th. Block, 


prakt, Zahnarzt und Lehrer der Zahntechnik, aus Berlin. 


rt aus 


5 nad in Berlin, 5 


Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


zwei Mädchen Herrn Otto Günther daſelbſt, 
eine Tochter Herrn Oberförfter Hollweg in 
Falkenberg, Herrn Pred. Ule in Miöbisfruge 
bei Neuzelle. 

Todesfälle: Herr Eduard Bülow in 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
„Werner. [457 
Amalie Werner, geb. Lewy. 
Breslau, den 16. October 1866. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich 


Adel . og, geb. Titz. 14583] daſ., Frl. Eliſabeth Steuer in Reppen. 


Breslau, den 14. October 1866. Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
[ : Freitag, den 19. Oct. 21. Vorſtellung im 

4 ad: UA m 4 Abonnement von 60 Vorſtellungen. Gaſtſpiel 
Sbllippine Mokrauer, geb. Katz. des Herrn Richard, vom Hoftheater in 


81 


16. 1866. Dresden, 1 
F en e ee 
Heute — meine liebe Frau Fanny, Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 

{ pe. Mendelsſohn, von einem geſunden Knas | Sonnabend, 20. October. 22. Vorſtelung im 
ben glücklich entbunden. 59 Abonnement von 60 Vorſtellungen. „Ein' 

Breslau, 18. October 1866. H. Koch. fefte Burg iſt unfer Gott.“ Schaufpiel in 
Heute würde meine liebe Frau Nofa a 5 Alten von Arthur Müller. 
Abend von einem geſunden Knaben glu lich Verein. A 22. X. 6. J. N I. 
unden. — un — ꝓXä—ʃiriſi4Ä17 
eterswaldau, den 15. October 1866. 5 3 4 
A A. abel. Turnverein „Vorwärts“. 
So lange die von uns . vordere 
Turnhalle noch für Militärkranke beanſprucht 
wird, findet nach getroffenem Uebereinkommen 
mit dem älteren Turnverein das Turnen un⸗ 
ſerer Mitglieder in der hinteren Turnhalle 
(Eingang vom Nicolai⸗Stadtgraben) und zwar 
Dinstag und Freita bends ſtatt. Be⸗ 
ginn: Freitag, 19. Oetbr., Abends 8 Uhr. 
uchen unſere Mitglieder, ſich recht dal 
reich einfinden zu wollen. Der Vorſtand. 


Musikalischer Cirkel. 


Heute Freitag, 6 Uhr Abends, Beginn der 
Uebungen in meiner neuen Wohnurg: 
Tauenzienstrasse Nr, 4, 
nahe der Agnesstrasse, im neuen Hause, 
[3379] Julius Schaeffer, 


08 . 
Deen geſtern Abend 10 br nach langen 
ſchweren Leiden erfolgten ſanften Tod unſerer 
theuren Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 
der berwittw. Frau Cantor Grüttner, geb. 
Konſchack, im 82. Lebensjahre zeigen wir 
theilnehmenden Freunden und Bekannten tief⸗ 
betrübt an. 4576] 

Breslau, den 18. October 1866. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 

a Guſtav Becker. 


eute Früh 48 Uhr ſtarb nach langen 
en die verw. jan Anna Schück, geb. 
übſchmann, welches wir Verwandten und 
eunden tiefbetrübt hiermit anzeigen. 
Breslau, den 17. October 1866. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend Nach⸗ 


fate. Abr auf ven Kirchofe zu St. Aga] Lieder für Männerchor. 


M. Ernemann, Op. 27. Vier Gesänge. Part. 
5 Sgr., jede Stimme 2% Sgr. 

H. Liehner, Op. 25. Zwei Lieder. 
5 Sgr., jede Stimme 1% Sgr. 

R. Thoma, Op. 17, Preussenlied. Part. 
2½ Sgr., jede Stimme 1% Sgr. 

R. Wüerst, Op. 42 Nr. 3, Seelentrost. Part. 
21, Sgr., jede Stimme 1% Sgr. 


Schießwerder. 


Heute Freitag den 19. October: 


infonie- Concert 
zum Benefiz des Muſik⸗Directors Herrn A. 
Kuſchel. Zur Aufführung kommen u. A.: 
Ouverture: „Oberon“ von C. M. v. Weber. 
II. Sinfonie (D-dur) von L. v. Beethoven. 
Anf. 4 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


DECO N 


Heute entſchlief ſanft unſere vielgeliebte 
Gattin, Mutter und Schwiegermutter, Bertha 
Wurm, geb. Pollak, im Alter von 66 Jahren. 
Dieſe traurige Anzeige widmen allen Ver⸗ 
wandten und Freunden. [4564] 
Breslau, den 18. October 1866. 
˖ Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. [4585] 

Am 17. d. verſchied ſanft und gottergeben 

unſer guter Gatte und Vater, der Lehrer 

M. Przytek, im Alter von 56 Jahren, in 
86 einer Lungenentzündung. e 

e Beerdigung findet heute Nachmittag 

1 Uhr vom Trauerhauſe, Reuſcheſtraße Nr. 38, 

aus ſtatt. Breslau, den 19. Oct. 1866. 
Die tiefbetrübte Gattin nebſt ihren Kindern. 


Nach ſechs monatlichen ſchweren Leiden ent: 
u. heute is we 5 
ter, herzensguter, braver und Vater, der 2 N 
e de Dar 5, @; Mitt | |, „Julius Hainaner, | 

u einem bejjeren Daſein, was jt ejonderer | ; und tus kalien- Handlung, Schweldnitzer & 
bung lieben Verwandten und Bekannten "rue Genes Werk vom Ringe, 
3 elegant gebundener Bücher 


hiermit tiefbetrübt anzeigen: [4569] eg 
; e Hinterbliebenen. zu den billigsten, antiquarischen Preisen. 
Breslau, den 17. October 1866, RN Anka 
Toded-Anzeige. [454] 5 Muücher- und Journal-Lese-Zirkel. 


4 Abonnements können von jedem Tage ab beginnen. 
g Früh ſtarb nach kurzem Krankenlager 0 Prospecte gratis. Kataloge leitwalse . 


der Kaufmann und Stadtälteſte Herr Auguſt 
Wilhelm Klemt, im beinahe vollendeten 67. 
Lebensjahre. In den Jahren 1848 bis 1863 
Ken der Entſchlafene dem Magiſtrats⸗Col⸗ 
um 


5 Bresl: 
Schw 


hy: 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Geſchäftsmann, 30 Jahr alt, Vermögen 
1500 Thlr., Beſitzer eines rentablen Geſchäfts, 
ſucht wegen Mangel an Zeit und Damenbe⸗ 
kanntſchaft auf dieſem Wege eine Base 
fährtin im Alter von 25 bis 30 Jahren, welche 
Kenntniß vom Specerei- und wenn möglich 
vom Schnittwaren⸗Geſchaft, Luft hat, erſteres 
zu Überſehen. ig li disponibel) 
wäre erwünſcht. Gefallige Adreſſen wären 
unter Chiffre C. I., 38 bis zum 28. dieſes 
Monats mit Angabe der Verhältniſſe poste 


an und verwaltete das ihm anvertraute 
enamt mit ausgezeichneter Pflichttreue, 

Das Andenken an ihn wird in allen Kreiſen 

der Stadt geehrt bleiben. 

5 n ri October 1866, 


T er Magiſtrat 
und die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


eute Mittag 5 Uhr ſtarb an der Jahr all 
unſere liebe, gute Catharina, 2% Jahr alt. 
Tiefbetrübt zeigen dies ſtatt b.jonderer Mel 
dung an 4 


> 449] 
Der Kreisgerichts⸗Secretär 


Carl Bauch und Frau. restante Frankenſtein oder poste restante 
Reichenbach i. Schl den 16. October 1866, | Breslau nieverzulegen fein. [437] 


et eat a Im Verlage von Paul Kopp in Walden⸗ 

Heute Nachmittag 2 Uhr verſchied nach burg erben 1 1 7 5 Buchhand⸗ 

langen ſchweren Leiden gen und de 2 im jungen (in Segnig bei Mar Cohn, Norm 

43. ng bern ü 2 . der Kauf, L. Krumbadr) zu Bee: „ 5 
n e allier. it meinen 2 uner⸗ 2 

a Sinbern bitte ic um ülle Tbeilnahme, | Der eig, 1800 von Can Stangen. 


gen Octav. 5 Sgr. 
nberg, den 17. October 1866. [4561] Das Werkhen enthält eine 15 scielle Bes 


nner. ſchreibung der Gefechte und Schlachten und 
Geſtern Abend 6 Uhr verſchied nach längeren] dürfte daher beſonders für die Soldaten und 


Leiden unſer innigſtgeliebter Gatte, Vater, 

Bruder und Schwager, der Poſthalter und 
Rathsherr Julius Heintze, im kräftigſten 
Statt beſonderer Meldung. 

Coſel, den 17. October 1866. [430] 
Die Hinterbliebenen, 


Familien⸗Rachrichten. der gefallenen 8 


Verlobungen: Fräul. Therefe Franzos Schwarz und Weiß fließen läßt; 453 
mit Herrn Heinrich Fehn, Magdeburg und cee weiß, das iſt der Aber, 1 
Berlin, Frl. Ida Walter mit Herrn Hermann] ind Roth der Weg dort, wo er fliegt.“ 
Gutle in Pritzwalk, Frl. Marie Kummer in Auch der deutſchen Frauen denkt der Ver⸗ 
2. mit Herrn Maler Eduard m E. in einem Gedichte u De t außerdem 

Ehel. Verbindung: Herr Kaufmann A 


. Weſcdcl jun. mit Fel. A ö 
Bam m > ie 


er 
Geburten: Ein Sohn Herrn Wilhelm Ju⸗ 
errn Hans Benecke daſelbſt, 


nee ar 


Lecon de frangale. 

M. Freymond, lecteur à l’Univ., Refor- 

mant de nouveau cours, regoit des élèves 
Weidenstr. 31 au ge. [4122 


392 I 


Berlin, Frau Emma Wieſenthal geb. Simon | ft 


des Hrn. Nobinſon und des] 


Part. 


Sichere Hilfe 


Bekanntmachung. [2073] 


Der Chriſtmarkt 


finder, wie bisher, auch in dieſem Jahre in 
7 Zeit vom 13. bis incl. 24. Dezember 
a 


Nach der beſtehenden Obſervanz werden nur 
Dee Einwohner als Verkäufer zugelaſſen. 
Die Verkaufsſtellen in den auf der weſtlichen 
und nördlichen Seite des Ringes, ſowie auf 
der Öftlihen und nördlichen Seite des Blücher⸗ 
platzes aufzuſtellenden Markthallen und Co: 
onnaden werden durch die Beſitzer derſelben 
1) perw. Feiſt, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 14 b, 
2) Flor. Gühmwann, Schuhbrücke 60, 

3) Ch. Haaſe, Klingelgaſſe 3, 

4) J. Kriewitz, Roſenthalerſtraße 8, 


5) M. Magalle, Breiteſtraße 39, 
9 E. Marggraf, Hirſchgaſſe 5 und 
7) M. Tauenzienſtraße 31a, 


Rogge, 

an die Mattl Feranten in bekannter Weiſe 
vermiethet und ind genannte Hallen⸗ ꝛc. Be⸗ 
ſitzer von uns angewieſen, die Nummern der 
vermietheten Stellen bis ſpäteſtens den 
15. November d. J. uns en Went Auch 
werden Miethsanträge in unſerem Bureau V., 
Eliſabetſtraße Nr. 13, par terre, bis zum ge⸗ 
nannten Tage entgegengenommen. ö 

Wir an dies zur Kenntniß des 
betheiligten Publikums. 

Breslau, den 16. October 1866. 

Der Magiſtrat. Markt⸗ODeputation. 


Für iſtgelitiſche Schulen 


empfehlen wir die nachſtegenden, bereits in den 
meiſten Anſtalten 1 Bücher: 
Freund, Jacob, Bibliſche Gedichte. 8. Bres⸗ 
Herz a Ge 5 er ia N 80 2 2 
erzberg, Moritz, Hebräiſches Leſe⸗ u. Sprach⸗ 
buch f. d. iſrael. Jugend zum Schul⸗ und 
8 nach der Buchſtabir⸗ und 
autir⸗Methode. Nebſt deutſchen Gebeten, 
Ueberſicht der Feſt⸗ und Faſttage und einer 
ep zur bibliſchen Geſchichte. 1866. 
. Aufl. 6 Bogen. 8. Cartonnirt. 5 Sgr. 
Levy, Prof. Dr. M. A., Die bibliſche Ge⸗ 
chichte nach dem Worte der heil. Schrift der 
ftaet. Deen erzählt. 2. Aufl. 8. (VIII. 
u. 240 S.) Breslau 1866. . 10 Sgr. 
— Dieſelbe eingebunden. . 12% Sgr. 
Mandus, E., Iſraelitiſche Glaubens⸗ und 
Pflichtenlehre in Katecheſen bearbeitet. 5 Bg. 
in 8. Geh. Breslau 1860. gr. 
Sehletter'ſche Buchholg. (H. skutseh 
in Breslau, Schweidnitzerſtr. 16—18. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68, iſt 
chienen: 

Die Preuß. Geſetze 

über 


ſoeben 
Armenpflege, Heimaths- 
und Indigenatsrecht. 


Nebſt Miniſterial⸗ Verordnungen und Ober⸗ 
Tribunals⸗Entſcheidungen. Zum prakt. Ge⸗ 
brauch für Verwaltungs⸗ und Juſtizbeamte, 


Erſte deutſche Nordſee⸗Fiſcherei⸗Geſellſchaft. 
Aufforderung zur Actien⸗Zeichnung. 


Die Unterzeichneten find zur Begründung einer Actien⸗Geſellſchaft zu: 
ſammengetreten, deren Zweck ift: die Seeſiſcherei und was damit zuſammen⸗ 
hängt, fo wie eventuell Auſternzucht und Auſternfang, im Großen zu betreiben, 
um an dem beträchtlichen Gewinn, welchen Engländer, Holländer und andere Natio⸗ 
nen aus der Ausbeutung des Fiſchreichthums der deutſchen Nordſee in immer zuneh⸗ 
mendem Maße bisher faſt allein gezogen haben, endlich auch unſerem Vaterlande den 
gebührenden Antheil zu verſchaffen, dem Binnenlande ein ebenſo ſchmackhaftes als 
geſundes und kräftiges Nahrungsmittel regelmäßig und zu billigen Preiſen zuzuführen 
und zugleich, was ſich naturgemäß ergeben wird, die Bewohner unſerer Küſten und 
Inſeln immer mehr zu einer echt ſeemänniſchen Bevölkerung heranzubilden und damit 
der deutſchen Kriegs⸗ und Handels⸗Flotte das wichtige Erforderniß einer tüchtigen Be⸗ 
mannung ſichern zu helfen. 

Die Geſellſchaft wird den Namen führen 


Erſte Deutſche Nordſee⸗Fiſcherei⸗Geſellſchaft. 


Das Capital iſt feſtgeſetzt auf 
- 250,000 Thlr. Courant 


in 
Actien zu 50 Thlr. Courant, 
beliebig auf den Namen oder auf den Inhaber lautend. 

Das Gründungs⸗Comite behält ſich die Verfügung über 1000 Actien (50,000 
Thlr. Ert.) vor. Die Zeichnungen für die übrigen 4000 Actien (200,000 Thlr. Ert.) 
nimmt das Comite am Donnerstag, den 25. October, Morgens von 9—1 
Uhr im Locale der Bremer Bank unter nachſtehenden Bedingungen entgegen: 

1) Die Zeichnungen, welche auf Grund des Statuts erfolgen, müſſen 
ſchriftlich eingereicht werden und die Zahl der Actien und den Namen 
des Zeichners enthalten. 

2) Der Zeichner iſt verpflichtet, 20 Thlr. Crt. pr. Actie ſofort einzuzah⸗ 
len, und erhält dafür eine mit dem Namen eines Mitgliedes des 
Gründungs⸗Comite unterzeichnete Quittung. Bei dieſer Zahlung wer⸗ 
den 18 ½ Thlr. Gold für 20 Thlr. Ert. angenommen. 

3) Sobald 4000 Actien (200,000 Thlr. Crt.) gezeichnet find, werden 
die Zeichnungsliſten geſchloſſen. 

4) Gegen Rückgabe der Quittung werden bis zum 1. Noobr. die an der 
Stelle der Actien ausgefertigten Interimsſcheine bei der Bremer 
Bank der Aufgabe der Zeichner gemäß entweder auf den Namen 
oder auf den Inhaber lautend verabfolgt. 

5) Die für die Actienzeichnungen erforderlichen Formulare ſind bei den 
Unterzeichneten und bei der Bremer Bank zu haben. : 

Wenn mindeſtens 2500 Aetien (125,000 Thlr. Ext.) gezeichnet find, 
wird das Gründungs⸗Comite eine Verſammlung der Actionäre zur Conſtituirung der 
Geſellſchaft und Wahl des Vorſtandes berufen. 5 N 

Ueberzeugt von der ohnehin durch die Beiſpiele der anderen Nationen hinrei⸗ 
chend bewährten, außerordentlichen Rentabilität des Unternehmens, laden wir hiermit 
zur Actienzeichnung ein. 

Exemplare des Profpeets und Statuts, auf die wir wegen alles Näheren 
verweiſen, find bei den Unterzeichneten und bei der Bremer Bank zu haben. 

Bremen, im September 1866. 


Das Gründungs⸗Comite. 
Lammers 


A t, A. ers, 
a in hangoBohuswwonde. Redacteur des Bremer Handelsblatts. 


hr We 8 e 190 10 2 Dr V 5 rt H. Mei 
izeiverwalter. er, Kreisge⸗ r Böhme 87 . eier, 
Nane, als Öutshzber maden, wir! „ Sonbicnd be Gandetlammr ama. H. E. Meler & 00. 
auf dieſes praktiſche neue Werk aufmerkſam.] Johannes Fritze, A. G. Moole, 
Firma: W. tze & 00. Firma: Stookmeyer, Losle & Oo. 
Geſinde⸗Ordnung, Ludwig Geerken C. H. l 
die vollſtändige, enth. die Geſindeordnung von Capi ran. Firma: Grovermann & Oo. 


1810 und 24. April 1854, die Beſtimmungen Wilhelm Gutkeſe, 


des allgem. Landrechts und der Gerichtsord⸗ 
nung. 16. geh. 1865. 3 Sgr. [3372 


Zur Vorbereitung für die Commiſ⸗ 
fions- und Präparanden⸗Prüfung fön- 
nen ſich ſofort noch einige junge Leute bei 
mir melden. [441 

Urſchkau, Kr. Steinau, 15. Oct. 1866. 

Kriebel, Cantor und Lehrer. 


Für Hals⸗ und Kehlkopfkranke bin 
ich Vorm. von 10—11, für Unbemittelte 
Nachm. von 4—5 Uhr zu ſprechen. [3325] 
Dr. J. Gottſtein, Carlsſtr. 7. 
in Geſchlechts⸗(galanten) 
[8 20fähr. Artlicher Paris Ollas 0 Che 30. 
als 20jähr. ärztlicher Praxis uerſtraße 39. 
Auswärt. brieflich [4587] 
Gründlichen Unterricht in den engl. franz. 
Sprachen, Converſ., Gramm., [4582] 


Handels⸗Correſpondenz 


ertheilt H. J. Eckersdorf, Nr. 1 Tauenzien⸗ 
ſtraße. Tdi Vorm. bis 10, Ab. 65 


Gründlicher Muſik-, ſowie Nachhilſe⸗un⸗ 
anten in der Fin algen ge 0 

3 r Hillerſchen Le ’ 
Schweſonißzerſtraße 53. 1 [4588] 


in Portemonnaie ift auf dem Ringe verloren 
E gegangen. Der ra F erhält eine 
angemeſſene Belohnung ad 
P. Cohn, Ring Nr. 4. 4592] 


Herr Felix Kabſch it feit dem 4. d. Mts. 
aus meinem Geſchalt entlaſſen. 

Liegnitz, im October 1866, 
[3369] W. A. Schaerff. 


Dan e Ane e e 
en in größter w 8. 
haft-genrbeitet, itt Schmiebebräde 28. 4575 


Fran Tecklenborg jun. 


Schiffebaumelſer. 13389 


Capitän. 1 N 
R nbuten R 
re; ® ; Corvetten⸗Capitän. 


K. k. pr. ene ee Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
u 


udmachung. 
Wir beehren uns hiermit zur Kenntniß zu bringen, daß als Geſellſchafts⸗Caſſen 
im Sinne des § 10 der allerh. ſanctionirten Statuten, bei welchem die Auszahlung 
der am 1. Mal und 1. November jeden Jahres fälligen Zinſen⸗Coupons des Prio⸗ 
ritäts⸗Anlehens der k. k. pr. Lemberg⸗Czernowitz Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft ſpeſenfrei er⸗ 
folgt, die nachbenannten Banken und Firmen beflimmf werden: 
in Wien uud Lemberg die Anglo Oeſterreichiſche Bank und 
deren Filiale, 
in Berlin Herr M. Karo, 
in Breslau der Schleſiſche Bank⸗Verein, 
iu Leipzig die allgemeine deutſche Credit⸗Anſtalt, 
in Frankfurt a. M. Herren v. Erlanger & Söhne, 
in Eee Herr Lieben-Königswarter, 
in Amſterdam Herren Lippmann, Noſenthal & Co, 
in London die Anglo-Auftrian-Banf, 
in —— Herr Leopold S. Königswarter, 
in Bern Herren v. Wattenwyl, Ernſt & Co. [3335] 
Sollte eine Veränderung eintreten, fo wird eine neuerliche Kundmachung erfolgen. 
Wien, am 11. October 1866. Der Verwaltungs rath. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Mein bisher auf der Ohlauerſtraße Nr. 29 unter der Firma Wilhelm 
Härtel befindliches Geſchäfts⸗Local von chirurg. Inſtrumenten, Bandagen und 
Reſpiratoren befindet ſich von heute ab unter meiner Firma Hermann 
Härtel auf der Weidenſtraße Nr. 33, vis-a-vis der Chriſtophori⸗Kirche. 

Breslau, den 17. October 1866. x 


[3358] approb. Bandagiſt und Verfertiger hirurg. Instrumente. 
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and⸗ 


Nr. 6 hier ſind auf Grund der ee 


verſchreibung vom 2. Ap 5 den 
Kaufmann Georg Auguſt Friedrich Korn 
600 Thlr. Darlehn nebſt 5 Zinſen vom 
1 ril 2 rubr. III. No. 8. vol. XI. 
fol, 246 des Hypothekenbuchs der Stadt Bres⸗ 
lau eingetragen. 


Dieſes Capital iſt durch notarielle Ceſſion 
vom 11. Januar 1845 an die Ehefrau des 
Schloſſermſtr. Urban Caroline geb, Feder, 
übergegangen, aber nach dem am 22. Nobbr. 
1859 erfolgten Tod Dede ſeitens des 
Curators ihrer Kinder und Miterben Heinrich 
Karkowsky in der obervormundſchaftlich ge⸗ 
nehmigten gerichtlichen Verhandlung vom 
10. September 1860 als Eigenthum des 
Schloſſermeiſters Urban anerkannt und an 
denſelben cebirt worden. 

Das hierüber lautende Hypotheleninſtrument 
iſt an und ſoll die Löſchung 
dieſer Poſt im Hypothekenbuche veranlaßt 


werden 

Es werden demnach alle Diejenigen, welche 
an die bezeichnete Poſt Eigenthumsanſprüche 
erheben wollen, aufgefordert, dieſe bei uns ſo⸗ 
fort, ſpäteſtens aber in dem 

auf den 22. Januar 1867, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Tietze 

im Berathung zimmer Nr. 20 im 1. Stock 
des Gerichtsgebäudes anberaumten Termine 
anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren An⸗ 
ſprüchen auf dieſe Poſt ausgeſchloſſen und die 

zoͤſchung derſelben im Hypothekenbuche veran⸗ 
laßt werden wird. 

Breslau, den 22. September 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth I. 


[853] Drkanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Nikolai⸗Vorſtadt Nr. 239 belegenen, auf 6867 
Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. abgeſchätzten Feld⸗ 
Grundſtückes haben wir einen Termin auf 

den 19. November 1866, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Herrn Stadtrichter 

Kinckeldey, 

im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
tichts⸗ Gebäudes anberaumt. 
N und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
1 nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 
Breslau, den 18. April 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [958] 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 
enhufenerſtraße Nr. 18 belegenen, auf 
14,295 Thaler 1 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin au 
den 22. November 1866, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmid 
im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

* und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſe en werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
zu adden ſich mit ihren Ansprüchen bei uns 

See den 2. Mai 1866, 

Königl. Stadt. Gericht. Abtheilung I. 

(2072) Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1890 die 
Firma Ferdinand Weyl bier und als deren 

haber der Kaufmann Ferdinand Weyl 

ier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 10. October 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
T —— Jr 


20711 Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1807 
das Erlöſchen der Firma Julius Kasztan 
ier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 10. October 186 


6. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


2070 Bekanntmachung. 
In unſer Sr e iſt bei Nr. 204 


[2068] Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 51 
das Erlöſchen der dem Herrmann Lederer 
bier bon dem Kaufmann Eduard Lindner 
bier für die Nr. 4 des Firmen⸗Regiſters eins 
getragene Firma Eduard Lindner hier er⸗ 

eilten Procura heute — — — worden. 

Breslau, den 10. October 1866. 
Königliche Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


12069] Bekanntmachung. 

8 n unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 341 
ottbhard Schlegel bier als Procuriſt des 
h ufmanns Eduard Lindner hier für deſſen 
er beſtehende, in unſerem Firmen⸗Regiſter 

de 4 eingetragene Firma Eduard Lindner 
95 eingetragen worden. 

Künkele, den 10. October 1866 


55 igliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
067] Bekanntmachung. 
N ‚m unſer Pe ee 5 sub laufende 
N. W se ma Herbig 's Dampfmühle 
— J 3 2 zu Groß⸗Strehlitz und als 
Weidner . 6005 u 5 Rabe ter Rudolph 
— ei ragen worden. 5 am 16, October 
Groß- Strehlitz, den 13, October 186 
Königliches Kiels- Gericht. Abthelung I. 
Beendigung des Concurfes. 
Der Concurs über den Nachlaß des zu 
In re verſtorbenen Kreisrichter Ben. 
Deren enet ift durch Vollziehung der Schluß⸗ 
beendet ng laut Beſchluß vom Renten e 


Go: Streblih, den 11. October 1800 
Königt. Kreis-Gericht. I. Atheilung. 
Ju Pferde ⸗Verkau 
domme Rei i im Wagen 
be fl erde, die auch f 5 i 
Rappen⸗ W. en 8 ahre alt, De D 
Bredlau, den 207 Spender 1866. 
v. euſch, 
Batalllons⸗Commandeur. 


ee 


Vahnhofſtraße Nr. ef find 2 milie| ftraß 


games S. Goldfeld zu Glatz iſt zur 
Ver 
Accord T 

den 6. November 1866, Vorm. 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ge⸗ 

ſchäftszimmer Nr. 16 unſeres Geſchäftslocales 
anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß neieht daß alle feſtge⸗ 
ftellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac 
cord berechtigen. 

Glatz, den 11. October 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Wollny 


2076] Bekanntmachung. 
Zur Kaufmann H. L. Hoffmann 'ſchen Con 
cursmaſſe von Reinerz gehört: . 
a. eine Lebensverſſcherungspolice der Geſell⸗ 
ſchaft Idung über 500 Thlr. zahlbar nach 
vollendetem 55. Lebensjahre oder frühe⸗ 
rem Ableben des Verſicherten Hoff 
mann; 
b. ein Sterbekaſſenbuch der Iduna über 
200 Thlr., zahlbar nach dem Tode des 
x. Hoffmann. a 
Beide Activa ſollen im Wege des Meiſtge⸗ 
bots auf 
den 6. November d. J., Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath Fiebig (Zim⸗ 
mer Nr. 16 des Kreis⸗Gerichts⸗Locals) öffent⸗ 
lich veräußert werden, wozu Kaufluſtige, ſowie 
die Concursgläubiger eingeladen werden. 
Glatz, den 11. October 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem abgekürzten Konkurſe über das Ver 
mögen des Kaufmanns Ferdinand Koenigs⸗ 
al zu Ratibor iſt zur Anmeldung der 
For gl der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Fri 1 
bis zum 1. November 18666 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 
ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieselben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte bis 
zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. a 5 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 8. Auguſt 1866 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt . orderungen iſt 
auf den 14. November 1866, Vormittags 
9 Uhr, in unſerm Parteienzimmer vor dem 
Commiſſar Herrn Kreisrichter Kuhr 


anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 


dieſem Termine die 
gefordert, welche i 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreict, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 5 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


N Gläubiger aufs 


Amtsbezirke er Wohnſitz hat, muß bei der 

ng feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 


Anmeldung 


len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt ; 
ſchaft fehlt, werden die Juſtizrätbe Klapper, 
Engelmann, Horzetzky, Schmiedel und 
Kneuſel und die Rechtsanwalte Sabath 
und Hoffmann zu Sachwaltern vorge⸗ 
chlagen. : [2074] 

Ratibor, den 6. October 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


12065 


— 


Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmann J. M. Meisner hier, iſt nach 
Aufhebung des am 17. d. M. a und 

es 


ein neuer Termin zur Verhandlung und 
ſchlußfa 2 einen Accord auf 
den 20. November 1866, Vorm. 11 Uhr, 


in unſerem Gerichtslocal, Terminszimmer 
Nr. 5 vor dem unterzeichneten Commiſſar 


anberaumt worden. 
Die 1 werden hiervon mit dem 


Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen 3 
r dieſel⸗ 


gen der Cöncurs⸗Gläubiger, ſoweit 
en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 

Beuthen OS., den 16. October 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Commiſſar des Concurſes: Schober. 


4 Nothwendiger Verkauf. 
önigliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 
zu Ratibor. 

Die den Schuhmachermeiſter Franz Hacken ⸗ 
berg'ſchen Erben gehen, e Hausbeſitzung, Hy⸗ 
faßt au 1 4, Be 5 var Ratibor, ge: 

äbt auf 10,775 r., ſo 
55 b. Mai 1867, von Vorm. 11 Uhr 

ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
uhhaſtirt werden. 2 } 
und Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Botenmeiſterei einzuſehen. 5 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigun ſuchen, 
9 ihre Anſprüche bei dem Gericht anzu⸗ 
melden. . 

Der königliche Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath 
Pros ke hierſelbſt, beziehentlich deſſen Erben 
werden zu dieſem Termine hierdurch öffentlich 
geladen. Ratibor, den 3. October 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Auction. 

October d. J., Vormittags 9 und 
t follen in Nr. 26, Reuſche⸗ 
3 der Deſtillateur Knauer chen 
Borm. ache Porzellan u. Glasſachen, blechene, 
eiſerne und namentlich kupferne Ge chirre 
Bett⸗ und andere Wäſche, 15 Gebett Betten, 
Wa d und aura 2 Preſſen, 

f mühle und 1 eiſerner . 
ee . Geldſchrank ver 


Fuhrmann, Auct⸗GCommiſſalins 


re Forderungen innerhalb kg 


E 
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pro Kopf und Tag, 

2a) in ca. 10 Ctr. Menndl, 

2b) = s 40 Ctr. Petroleum, 

3) 2 2 2 Ctr. Talglichte, 

4) 20 Etfꝗr. grüne Seife, 

5) „1 Etr. harte Seife, 

6) „12 Ctr. Soda, 

7) „17 Ctr. Chlor, 

J 7 4 20 Sog Meiste 

62 0 eisbeſen, 

100 „„ 3% Etr. Maſtricher Sohlleder, 
II) „ 6% Etr. Wildbrand⸗Sohlleder, 

) « 3Chr. Fahlleder, 


125 | 
ift ein Submiſſions⸗ und Licitations⸗Termin 
auf den 31. October d. J., Vormittags 
11 Ubr, in genannter Anſtalt anberaumt, 
Fo Lieferungsluſtige ihre fach verſiegelten 
Offerten mit der Aufſchrift: Submiſſion auf 
bis zur genannten Zeit franco einreichen wollen. 

Die näheren Bedingungen liegen zur Ein: 
ſicht in der Regiſtratur der Anſtalt aus und 
ſind gegen Copialien zu beziehen. 

Koſten, den 17. October 1866. 2077] 
Die Direction der Corrections ⸗Anſtalt. 


Auction. . 
Montag und Dinstag, den 22. und 23. 
d. M. ſollen bei der Bürger⸗Verſorgungs⸗ 
Anſtalt, Lange Gaſſe Nr. 21, mehrere Nach⸗ 
laſſe perſtorbener Inquilinen, von Morgens 
8% Uhr ab, meiſtdietend gegen fofortige Be⸗ 
zahlung verſteigert werden. [3289] 
Breslau, den 15. October 1866. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Den Herren Gutsbeſitzern 
empfeblen geeichte Normal⸗Alkoholometer unter 
Garantie der genaueſten Richtigkeit, ebenſo 
Barometer, Maiſch⸗Thermometer, Aräometer, 
Saccharometer, Maiſchſäureprober, Kartoffel: 
prober, überhaupt ſämmtliche Inſtrumente für 
n Brau- und Brennereien, Preiſe 
ſolide. - 

m Brillenbedürftige machen wir auf 
unſere vorzüglichen Conſervations⸗Brillen und 
Augengläſer für kurz⸗ und ſchwachſichtige 
Augen ergebenſt aufmerkſam; ferner Pince-nez 
afentfemmer) Fernrohre, Lorgnetten, Opern⸗ 
läſer, Stereoskopen mit den reizendſten Ans 
ichten ꝛc. zu den billigſten Preiſen. 

Reparaturen werden pünktlichſt ausgeführt. 
Verſendung auf unſere Gefahr. 5375 

Gebrüder Pohl, 
Optiker in Breslau, Schweidnitzerſtr. 38. 


Ganze Looſe, 0 


a 2 Thlr. und halbe, à 1 Thlr. zur 


Geld ⸗Lotterie 


önig⸗Wilhelm⸗Vereins (Hauptgewinn 
des König 000 Thlr.) empfiehl : 


August Scheche, 


l. Lott.⸗Einnehmer, Albrechtsſtr. 15, Breslau 
2 ͤ AAA IR FOR EG TER 
Die Haupt: und Schluß: Ziehung 


der Königlich Preußiſchen 
Landes⸗Lotterie 


beginnt am 20. Detober. 
Hauptgewinn: 150,00 
Ganze Looſe in einer 
s 4 [3 5 
Ya Yar 


albe s 
2% AM 
2 


TEE 1 A 1 
als abet dien ale md Pi verkauft und 
verſendet, alles auf gedruckten Antheilſchei. 
nen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des 
Betrages die [2764] 

Staatd-Effecten-Handlung bon 


M. Meyer in Stettin. 


NB. Looſe des König Wilhelm » Vereins 
à 2 Thlr. un Thlr. 


Nr. für 60 Thlr. 


= Landgüter u. z. unkünd⸗ 
er A aul den Vertreter der deut⸗ 


eben dur h 
ſchen Hypothekenbank, Breslau, Tauenzienpla 
Nr. 859 Treppen. 45633) 


2000 Thaler 


egen pupillariſche Sicherheit auf länd⸗ 


um ben 
inge ich biermit zur Kenntniß, daß das 
Tabalſdbrlt⸗ Gesche des C. F. W. Schmidt 


Zur Herbſt⸗Pflanzung find ab: 
zugeben in den Baum⸗, Roſen⸗ und 
l Gebolz⸗Schulen: Hochſtämmige 

A Obſt⸗ und Allee: Bäume, Aepfel⸗, 
> Bien und Kirſch⸗, ebenſo ſtarke 

Wild⸗ Bäume aller Art, Ahorn, 
f Linden, Kaſtanien, Eſchen, Akazien, 
Ebereſchen, Pappeln und Andere, ſtarkes Ge⸗ 
15 und veredelte Standbäume zu Garten⸗ 

nlagen, Heckenſträucher: Weißdorn, Liguſtrum, 
Berberitzen %, Forſtpflanzen aller Art, ſowie 
hochſtämmige remt. Roſenbäume in den belieb⸗ 
teten und blühbarſten Sorten, Obſtdaum⸗ 
Wildlinge jeder Art. Preisverzeichniſſe werden 
auf Verlangen franco abgegeben. 13399] 

irlau bei Freiburg i. Schl. 


J. Lindner, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Für Garten⸗Liebhaber. 


95 575 e remontante Roſen von 3 bis 


5 Fuß hoch, Kirſchſtämme von 5 bis 8 Fuß 
hoch, in 18 der beſten ausgewählteſten Sorten, 
ſowie auch Birnen und Aepfel von 5 bis 
7 Fuß hoch, auf Chauſſee paſſend, auf ſehr 
magerem Boden gezogen, wachſen in jedem Bo: 
den gut an, ſowie einjährige 2 ＋ 7 Birnen⸗ 
und Kirſchwildlinge und 3jägrige 


td } 
fe eherne Müller zu Krotoſchin. 


Pianino iſt zu verkaufen bei 
Beck, Breiteſtraße 4—5. 


000, 100,000, 50,000 A ꝛc. 


Bedeutende Capitalien 


Kundmachung. 


Nachdem nunmehr wieder die Störung der Verkehrs⸗Communication beſeitigt iſt, 
erlauben wir uns unferen geſchätzten Committenten im Auslande die ergebene Anzeige 
zu machen, daß ſich dieſelben wegen Beziehungen, Anfragen und Aufträgen betreffs 
unſerer Biere wie früher auschließlich nur an unſere Bevollmächtigten und General- 
Agenten für Deutſchland, die Herren M. Karfunkelstein & Comp. 


lin Breslau zu wenden haben, da Letztere die Geſchäftsverbindung genannten 


Rayons mit uns allein vermitteln. Wien, den 16. October 1866. 


Direction der 1. Vier ⸗Vrauerei⸗Aetien⸗ 
Geſellſchaft zu Wien. 


Auf obige Anzeige Bezug nehmend, erlauben wir uns ergebenſt mitzutheilen, daß 
die Weſtbahnſtrecke den 11. d. Mts. und die der k. k. Nordbahn am 16. d. Mis. 
dem Verkehre übergeben worden iſt. 

Wir erklären uns demnach wie im vorigen Jahre zu Abſchlüſſen für obige 
Geſellſchaft gern bereit und bemerken noch, daß die früher beſtan denen Commanditen 
in kürzeſter Zeit wiederum durch uns eröffnet werden. 


M. Karfunkelstein & Co. in Breslau, 
Bier⸗Erport⸗Geſchäft. 


Die große beutjche 7 
National⸗Tauben⸗ u. Geflügel Ausſtellung b 
findet vom 24. bis 28. Oetober d. J. ſtatt. 5 


die Tauben⸗Verlooſung aun 29. October d. 3. 


Looſe A 10 Sgr. im Ausftellungslocal, Schönhauſer Allee 157. 
Der Vorſtand der deutſchen Taubenfreunde zu Berlin. 


iſt die Klage vieler Tauſend Menſchen. Wer u 
Schlafloſigkeit Kieler Oual leidet, dem empfehlen wir das 
ediegene Schriftchen von Dr. Lacroix, „die Schlafloſigkeit, ihre Urſachen und 
Beſeltigung.“ Preis 6 Sgr. Dieſes Buch zeigt, wie leicht es iſt, ſich ei 
und gefunden Schlaf zu verſchaffen. Man findet es in jeder Buchhandln 


3394 


a 


Durch das in dem Buche: „Keine 
eichnete Mittel wurde ich von meinen 


3 a 
Ohlauerſtraße 87, zur Krone. 


Um den vielfachen Wunſchen, die an mich von der geehrten 
Damenwelt hinſichtlich der Anſchaffung von Kleiderſtoffen geſtellt wur⸗ 
den, zu entſprechen, habe ich bereits meinem 


Tücher⸗, Seidenwaaren⸗ u. Confectionsg ſchäft 
noch ein vollſtändig complettes Lager von halbwollenen und rein wolle⸗ 
nen Kleiderſtoffen beigefügt, und empfehle auch dieſe unter Zu⸗ 
ſicherung ſtrengſter Reellität einer gütigen Beachtung. [3380] 


Heinrich Grünbaum, 
Ohlauerſtraße 87, „zur Krone“, 


nahe am Ringe. 
Die Singer-Manufacturing- Company 
In Neu- Tork. 


Die 
echt amerikaniſchen 


nge 
vorzüglichen Conſtruction mit den erſten . 
fen Ban worden find und ſich durch Gee 
keit, gro } or 
anderen e au 
den Famil 


Alle 
rt auszuleihen. Näheres lauf d 

1 mit tons⸗Rath Moritz f den new 

Saul, Schweidnizerſtrabe 2°. [4574] 


Maſchi d mit den neueſten Hilfstheilen v „ unt | 5 
nn m en Hilfstheilen verſehen er we ee, 


| Zierstich-Apparat 


aufmerkſam mache, der eine dem Kettenſtich ähnliche Arbeit liefert, jedoch den Vorz 
daß man zu geber eit mit mehreren Fäden von besten Farbe alben kann und daß 
ſich die Nath nicht aufziehen läßt. - 
In dem Locale des Unterzeichneten find alle Maſchinen ftets in Thätigkeit zu ſehen 
und werden dieſelben unter vollſtändiger Garantie verkau 1 
Unterricht gratis in oder außer dem Hauſe, Lager von allen Sorten Nähgarnen. 


G. Neidlinger, Ring Nr. 2, Breslau, 
Meine Wäſche⸗Fabrik liefert Oberhemden 


neueſter Fagons von rein Leinen, Shirting und Flanell, Nachthemden, Unterbeinkleiber, 
Chemiſettes ꝛc. In meinem Geſchäft wird bollitändig Maaß genommen und jede Sell 
lung, felbit bei Lieferung der Stoffe, in kürzeſter Zeit unter Garantie des 


ve Hermann Heufemann, Alte Taſchenſtr. 8. 
133961 


Von meinen besten 


Teltower Dellcatess-Dauerrübchen 


erhält auch in diesem Jahre die Handlung Hermann Straka 
Breslau regelmässige Zusendungen. 
J. F. Krause, Gutsbesitzer in Teltow. 


Halb Havauna⸗Cigarren, Mille 12. 
liefert die Cigarren Fabrik von Pruck & Lehmann. 


Lager in Breslau: Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1; in Görlitz: Marienplatz Nr. 57 
in Reiſſe: Paradeplatz Nr. 44; in PH Große Marktſtraße Fa 9. 1b is) 


Pelzwaaren⸗Handlung T. R. Kirchner, 


Carlsſtraße Nr. 1, 


31 fen-Spare empfiehlt ihr reich aſſortirtes elzwaa u d 
ne al elle Bee, h bülgſen, aber — 5 aller Arten gut gearbeiteter Pelzwaaren zu den 


Reparaturen, ſowie auswärtige Auftrage werden auf 
das Reelſte und Pünktlichſte ausgeführt. 30521 


_ 


oa 
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Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


8. 


mit vergo eier 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Wohlfeiles 
Kochbuch. 


Die Röchin 


aus eigener Erfahrung 


oder: 


allgemeines Kochbuch 


für bürgerliche Haushaltungen, 
[3174] 


bon 
Oaroline Baumann. 
Fünfte Auflage. 
Elegant in illuſtr. Umſchlag 
Rückenpreſſung gebunden. 
Preis nur 15 Sgr. 


14 Boge 


Diefe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 
ale und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende Aus. 
ung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe fein. 


Ning 
Nr. 19. 


Pelzwaaren⸗ 


Ning 
Nr. 19. 


Ausverkauf. 


Wegen beſchloſſener gänzlicher Auflöfung meines Geſchäfts bietet 
ſich Gelegenheit zu billigem Kauf guter und dauerhaft gearbeiteter Pelz⸗ 


Gegenſtände aller Art. 


[2762] 


4 Andreas Lomer, Breslau. 


Kieler Bücklinge, 


Neufchateller und 


. Strassbur Pr. Käse bei 


Hermann Stra 


Ring, Riemerzeile 10, 
zum Koldn. Kreuz. 


__ Südfrucht-, Delicatessen, Be nen . Mineralbrunnen-Handlung. 


Speck 


& en detail bei 


Flundern, 


Kieler Sprotten, Speck⸗Bücklinge, geräucherten Lachs, Spick⸗Aal, marinir⸗ 
ten Noll⸗, Brat- u. Stückaal, Neunaugen, ruſſiſche Sardinen, Anchovis, 
Kräuter ⸗ und Bratheringe, Hamburger und Aſtrachaner Caviar, auch ſchönes 


großes Sardellen Cager, 


be 0-20 3 und ankerweiſe billigſte Stadtpreiſe, desgl. holländiſche Zafel- 
Bettderinie, Schotten⸗, große Berger⸗, große und mittle Fett 


heringe ꝛc. 133 3871 


2 G. Donner in Breslau, Stockgaſſe Nr. 29. 


sry Qualität, das 
packung 1 Thlr., 
beziehen von 


E wünſcht ſich ein thätiger Kaufmann 
als ſtiller Theilnehmer bei einem ren⸗ 
tablen Geſchäft mit ca. 10,000 Thlr. zu] 
betheiligen. Bezügliche frankirte Mitthei⸗ 


Grünberger Weintrauben, 


Brutto» Pfund 3 Sgr., 10 Pfund incl. Vers 


find gegen Franco » Einjendung des Helene 99 


Ludwig Stern, 


Grünberg i. Schl. 


Ein Mühlen⸗Etabliſſement, 


Dampf- und Waſſermühle, mit 3 amerikani⸗ 
ſchen Gängen, 1 Spitzgang. Eine Sägemühle. 
315 Morgen Acker, Wieſen und beſetzter Teich. 


lungen über Nutzen, Art und Ort des Ge: Gebäude größtentheils neu. Inventar complet. 


ſchäftes nimmt die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung unter Chiffer A. S. 16 entgegen. 


Da ausverlaufß in Bunzlau. 
ein hieſiges Wohnhaus Nr. 


182, das] Nr. 


Die Mühle, unmittelbar an der Chauſſee, in 
der Nähe der Eiſenbahn, bei einer Kreisſtadt, 
in einer ſehr . Gegend Oberſchle⸗ 
ſiens belegen, iſt ſofort „Nate Frankirte 
r gezeichnet: üblen » Gtabliffement 
„übernimmt bie Fer 7 40 


am Markt und Bahnhoſſtraßen⸗ Ecke beſt ge⸗ mr "Bektung, 


legenſte und rentabelie Haus hieſiger Stadt, 
mit vorläufig fünf Verkaufsladen, die ſehr 
leicht auf acht vermehrt werden können, will 
ich aus Familien⸗Rückſichten verkaufen und 
exſuche ich ſolide Kaufluſtige, ſich wegen des 
Nähern gerälligft e an 17 0 zu wenden. 

Carl Friedrich Appun, 
129²² Buchhändler in Bunzlau. 


Eine Beſizung 
von 135 Morgen Areal incl. 11 Morgen 
Wieſen und 12 Morgen Wald, 16 Stück Horn⸗ 
vieh und 5 Pferde nebſt dies jähriger te, 
Wohnhaus maſſiv, Preis 6000 Thlr., iſt durch 
den Kaufmann Bernhard Unger in Schild⸗ 
berg bei Kempen ſofort zu verkaufen. 


Verkaufs⸗ Anzeige. 

Ein 16 Morgen großes Thon - und Lehm ⸗ 
lager, welches einen 1 von min⸗ 
deſtens 12—15000 Thlrn. hat, mit gutem 
Abſatz habender Ziegelei und anſehnlicher 760 
ſtellun dem kommenden Frühjahr, iſt g 
ae er ſehr preiswürdig zu 3 

äheres bei C. F. Müller zu Dorfbach pr. 
Mifiemaltersvorf [438 


SHansderfauf. 


Ein vor 3 Jahren gut gebautes, mittelgro⸗ 
ßes, beſtens eingerichtetes Wohnzaus, in der 
Nähe des Oberſchleſiſchen Bahnhofes, iſt billi 
zu verkaufen. Näheres Selb Au dur 
Hrn. Jul. Ulrich, Herrenſtraße 7 [4492] 


ie aus 4 Gängen und einem Spitz⸗ 
gange beſtehende, mittelſt einer Tur⸗ 
bine betriebene [373] 


Heinge- Mühle 


am zus bei Gleiwitz foll ver: 
kauft oder verpachtet werden. Auskunft 
hierüber ertheilt der Berggeſchworene von 


Krenski zu Rosdzin in Oberſchleſien. 


Offerte! 
Eine für Namslau gut eingerichtete Gelb⸗ 
gießerei mit ſämmtlichem Handwerkzeuge, Mo⸗ 


dellen und Kundſchaft iſt ſofort zu verpachten 


lau, den 1 
Da. 


ctober 186 
Auguſte Jentewekt. 1 


Dr. Pattiſon's Gichtwatte indes t 
3 
Rheumatismen 
aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
Magen⸗ und Unter elbsſch 
ben zu 8 Sgr. und 2 9 Sir bel a 
Reinhold Hi ebrand in Neumarkt, 
Ein Specerei:, Cigarren⸗ und Ge: 
Näheres bei Stern, Ring Nr. 50. 
FR Der Bockverkauf 
N Heerde zu Sims dorf b. Breslau 
e zu Ende Octobers. Das 
Jutreter Mutterſchafe betrug bei der letzten 
Schur über 4 Pfd. 18 L., das der im Juni 64 
der im DIR 64 geb. Jährlingsmütte 
3, Pfd. 29 L. Der during olyreiß 
Thlr. pr. Ctr. bei 10 Locken z. Hälfte 
und 4 Pfd. 
Der Bockverkauf 
aus meiner Negretti⸗ e be⸗ 
nn Nec gf b. Bahnbof Spit⸗ 
133681 Zahn. 
Bock⸗Verkauf. 
St äferei Stachau 
ase Kae He ch 


und heilt ſchnell i ht 
Zahnſchmerzen, Kopf: Hands und Kniegicht, 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
gräupe⸗Geſchäft iſt bald zu verpachten. 
in meiner Vollblut⸗Negretti⸗ 
durchſchnültliche churgewicht der zweijährigen 
geb. Jährlingsmütter 4 Pfd. 15 L. und das 
inel. 9 0 5 ſeit dem Beſtande der Heerde 
Thara 
Eber mitte Sener 
ginnt den 3. Novemb 
telndorf. 
Der Bockverkauf in der 
beginnt 75 27. October d. J 


en Stegmann und Stein, 


br. Wiederhold’s EEE 

zum Conſerviren und Geſchmer⸗ 
digmachen für Schuhwerk, Ge⸗ 
a ae verkaufen, — ohne 8 9 8 — Pferdehufe ꝛc. 81035 10 


Lederöl, 


r. [3334 
DE Schwarz, Online. Nl 21. 


2718 


einen Perl⸗Ceylon, pr. 

einen Gelbe Java, pr. Pd. 

inen Domingo, pr. Pfd. 14 Sgr. 
etreide⸗Kaffee, pr. Pfd. 2% Sgr. 


Zucker. 


Feinen harten in Brot und ausgewogen, 
ſowie alle Sorten Farine in vorzüglich ſter 
Qualität empfiehlt billigſt: 3395] 


Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtraße Nr. 12, 
Ecke der Weißgerbergaſſe. 


And Requifiten 


in Wien, 
in bekannter beſter Qualität. 


Reibhölzer “ ten zu Padsen 


ſowie in det. befannten 1 
Bein und Cigarrenzünder. 
G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


WBaumſchule, 


20,000 Stück Obſtbäume in den _ ebeljten 
Sorten offerirt E. Dubiel in Ohlau. 


ee Sch cheffel werden 


gute, geſunde, diesjährige Saat 

vom Dominium Nährſchütz, Kr. Steinau, zu 
kaufen geſucht. Genie Offerten beliebe man 
an daſſelbe baldigſt abzugeben. 452] 


Ein Reitpferd, 


Goldfuchs, Stute edler Race, 5 Jahr alt, 
5 Fuß 2 Boll groß, verkauft das Domnium 
Ober⸗Peilau I., unmittelbar am Bahnhofe 
Gnadenfrei. [288] 


Ein brauner Wallach, 5 Jahre, 24”, fehler⸗ 
frei, ele antes Neit⸗ und Kisch erb, 
ſteht zum Verkauf Roſenthalerſtraße Nr. 5 
hierſelbſt, woſelbſt der Eigenthümer, ein Mi⸗ 
litärbeamter, täglich bis Morgens 9 übe 

ſprechen iſt. [45 7) 


Ein moderner Wiener Nußbaum - Flügel 
ſteht bi 110 zu verkaufen Hintermarkt 995 1, 
3 Treppen links. [4571] 


Baſtard⸗Cuba — Ausschuß. Eigarren, 
à 10 Thlr. pro mille, nur wenig 8 Tr: 
ſehr kräftig, offeriren: 

Hugo Harrwitz & Co., Schweidnibelſte 10 


De Dünger von 75 Pferden der Vereins: 
Droſchken⸗Anſtalt iſt auf das Jahr 1867 
zu vergeben. Pachtluſtige erfahren das Nähere 
Königsplatz Nr. 6, eine Treppe, im Comptoir. 


Getreide⸗Kaffee, 


ſch gebrannt, das Pfd. 2 
frech E. &. 2 Danese 21. 


Belt geglühte ig empfiehlt 
10 Kaſſel, Oppeln. 


Firiſche Haſen, 


gut geſpickt à Stück 20 Sgr., ſowie Faſanen, 
u und Rehwild empfiehlt billigſt: 
A. Schwarz, Kupferſchmiedeſtraßen⸗ und 
Sbm enen ee cke. 
[4589] vormals 


W. Beier. 
Prima brab. Sardellen 


fo. 6 Sgr. emfiehlt (4590 
2. PR eidenſtraße A1. 11. g 


Ich em fing die erwartete Sendung 


neuer türk. Pflaumen 


und empfehle dieſelben in ſchöner großer 
Baal 0892 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüber d. Gen.⸗Landſchaft. 


Neunaugen Offerte. 


Beſt geröſtete friſ ir eunaugen bon 
vorz 1 Geſchmack empfehle ich den geehr⸗ 
ten onſumenten und Wiederverkäufern in 

⸗Schockfäßchen, auf Wunſch in größeren 
luantitäten verpackt. Geehrten Beſtellungen 
ſehe ich franco entgegen und ſichere nur höchſt 
reele Bedienung zu, Betrag entnehme per 
Nachnahme oder delete [361] 
Danzig, im October 186 
F. W. Schnabel, Fiſchmarkt 40. 


77... Pe Pe ea 
Eine junge Dame, die bisher als Exzieherin 
fungirte und der die beſten Aae zur 
Seite ſtehen, wunſcht eine Stellung als Ge⸗ 
ſellſchafterin bei einer alleinſtehenden Dame zu 
übernehmen. Es wird weniger auf Gehalt 
als gute Behandlung Rückſicht genommen. 
Gefällige Offerten werden unter Chiffre B. K. 
poste rest. Schönberg (Oberlauſ.) erbeten. 


Ein junges Mädchen aus anſtändiger Familie 
wünſcht baldigſt Stellung als Geſellſchaf⸗ 
terin bei einer einzelnen Dame oder als ungfer 
oder auch in einem reinlichen Geſchäft anzu: 
nehmen. Mit Angabe näherer Bedingungen 
bittet man Offerten unter F. Z, poste restante 
Tarnowitz O.⸗S. niederzulegen. 2 


Eine Dam 


geborene Französin, die ſich im ee zu 
vervollkommnen wünſcht, dat in einer = 
zn ndigen Familie gegen Zahlung einer j 
ichen Penſion von 120 Thlr. moͤglichſt 1225 
ein Unterkommen und würde gern bereit ſein, 
wöchentlich einige Stunden im Franzöſiſchen 
gratis Unterricht zu ertheilen 

Gef. Offerten erbittet man im Stangen ' ſchen 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße Nr. 28, nieder⸗ 
zulegen, wo auch nähere Auskunft ertheilt 
werden kann. 3400 


werben ann. 13300 
Ein tüchtiger Commis, der polniſch ſpricht 
der Correſpondenz und Buchführung mä 
tig iſt, findet in meinem Specle paaren 
ſchäft dauernde Stellung. Baldiger ach 


arm 3 F. Samojé in at 


Eine leiſtungsfähi, ige Cigarrenfabrik ſucht 
zum ſofortigen Aaritt einen routinirten 
Reisenden, der Schleſien und namentlich Poſen 
748 N at. Offerten nebſt Reverenzen sub 
M. N. 20 in der Expedition der u 
Zeitung, [455 


Ein junger Mann, der längere Zeit ade 
in einem hieſigen Colonial⸗ und Far 
Waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſervirte und auch Rei⸗ 
ſen beſorgt hat, ſucht in einem ähnlichen Ge⸗ 
ſchäft als Commis oder auch als Reiſender 
Stell und 4567] 
Gefäll. Anfragen beliebe man unter Adreſſe 
. W. 100 poste rest. Breslau zu ſenden. Breslau zu ſenden. 


Durch das I c ec Sur Bu: 
reau in Berlin, Lindenſtr. 89, werden 
geſucht: ein Wirthſchafts Ober; 
nſpector für ein großes, vom Herrn 
eſitzer nicht bewohntes Rittergut in 
Schleſien, ferner ein J. J 8 
Verwalter mit 200—250 
gehalt, freier Station und Heitler at 
ein anderes, einer adeligen Herrſchaft 
gehöriges Rittergut. [44 1 
Job. Aug. Goetſch, Bureau⸗Vorſteher Aug. Goetſch, Bureau⸗Vorſte 


Ein verheiratheter thätiger und (Din verheiratheter thätiger und cautionsfähi⸗ 

En Oekonom, 32 Jahre alt, der feine 
jetzige Stellung wegen Verpachtung des Gutes i 
aufgeben muß, ſucht, 5 auf die beſten W 
Zeugniſſe, ſowie perſönliche . auf 
einer größeren Beſitzung Stellung als Adm 
niſtrator oder Inſpector. 
werden unter der Chiffre F. E. poste restante 
Lobau in Sachſen freundlichſt erbeten. [426] 


N Schneidergeſellen für 1975035 
Wee werden geſucht bei gl] 
A. Galle, Dorotheengaſſe Nr. 2. 


Ein junger Mann mit den noͤthigen Schul⸗ 

kenntniſſen verſehen, kann ſogleich in meiner 

Apotheke als Eleve eintreten. 20 
Gleiwitz. H. Beinert. 


Lehrlin 98. Geſüch. 


Ein junger zung von hier kann als Lehr⸗ 
ling in einem hieſigen Cigarren⸗Engros⸗ und 
Detail⸗Geſchäft ſofort placirt werden. 1 0 

Offerten unter C. L. 19, übernimmt die 57 5 
der Breslauer Zeitung. [4591] 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen und 

ſchöner Handſchriſt verſehener junger Mann 

findet in meinem Wollgeſchäft als 0 

feste Aufnahme bei 501 
J. Henſchel, Sommer ei 


Ein junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen (Secundaner) kann ſofort in 
einer hieſigen Apotheke als Lehrling 9 0 


werden. ] 
Ohlau. P. Schmidt. 


Ein Schüttboden und eine Nemife find 
Reuſcheſtraße 45 vom 1. Januar ben zu 
bermiethen. [4584] 


Vos einem pünktlichen Miether wird ein 

Local, welches ſich für ein Deſtillations⸗ 

Geſchaͤft eignet (wo möglich Schanklocal), ſo⸗ 

ee oder von Neujahr ab zu 8 7 75 
Offerten übernimmt Herr 


Breslau, Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 17. 9115737 | 


* vermiethen und Termin Oſtern 1867 zu 
begichen: 1 Geſchäſtslocal Hintermarkt 1, 
Ecke Schubbrade, mit Kellern, bis dahin von 
ern J. Knaus bewohnt; 1 Wohnung 

ing ing Ne. 32 in der zweiten Etage über dem 
1. beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Entree und eigelaß. 3388] 

Näheres im Bazar Ring Nr 32. 


Ein Wohnung, 5 aus 5 Zimmern, 
Balkon und Zubehör, im erſten Stock 
Tauenzienſtraße Nr. 18 iſt von Neujahr 155 
zu vermiethen. Näheres Carlsſtraße Be 
par terre im Comptoir. [45 


Der 2. Stock 
nebſt 1 Gewölbe iſt Ae zu beziehen, Alte 
Sandſtraße 15. Näheres bei C. F. Martin, 
Kupferſchmiedeſtraße 17. 14504 


Dicht am Ringe 


iſt ein erſter Stock, beſtehend aus 8 Zimmern 
1 Salon und Beigelaß, hoͤchſt elegant einge: 


Geehrte Offerten 7 


5 EL, 


Verlag von Bd. Trewendt in Krestau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


edichte 


ben. Moritz Graf raf Strachwitz. 


Fünfte te Auflage. 
Miniatur⸗Ausgabe. 31 Pogen. Hochſt elegant 
gebunden mit reicher Deckelpre 5 und 

Holdſchnitt. Preis 2 Thlr. 7 
Die Lieder des Grafen Strachwitz i eine 
der ſchönſten Zierden unſerer neueren Literas 
tur, einzelne bon ihnen werden noch, neben 
Schiller und Göthe, neben Heyne, Men und 
Rückert, als Perlen g e [225] 
ational⸗Zeitung. 


Reuſcheſtraße Nr. 48 


ein Laden, die 2. Etage, 1 Remiſe zu ver⸗ 
miethen. Näheres 1. Etage, im Comptoir. 


Ein Gewölbe, [4565] 
Neufcheftraße, „Pfauen-Ede“. 


[3301] 
ri inal⸗, 


le ſind aeg, bei 
Franck, Uhrmacher, 1 Nr. 7.5 


Königlich Werke 3 
0% op wie pe Antheile X, 


„e, Ian und , find abzulaſſen in der Spe⸗ 
alle mb Ya fi bei 3. Julius nen 


ug und Anthe 


Breslau, Carlsſtraße Nr. 30. 


Lotterie⸗Looſe rise) nel 


verſendet 4; 8 


[3671] Labandter, Berlin, N.⸗Roßſtr. 1 
Lott.⸗L 4, Cl. im O dc. 

ſebr il. DR Scheren. Beil, N. Shin 

bauferftr. 2767] 


4. Kl. * 16 Thlr. verſ. a nen „ 
Looſe Berlin, M onbijouplatz Nr. 12. 


Zur l. Claſſe 
134. ‚önigl, Nr, Lotterie 


ru 2 Brig Loos à 16 Thlr. 15 Sgr. 

ebrudte Age y15 Tölr, . 
1 4 r. 15 S 25 S Sgr., Yan 
2 Thlr., no ‚San 180 des 


Betrages Wo 
Kalifcher, 


55 F Straße 440. 


Lotterie-Looſe u. Anth. verſendet 
L. G. Ozanski, Berlin, Jasssrüde . 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) W 
Bres 18. October 1866. 


beine, mittle, orb. Waare 


Weizen, weißer 88—91 Sgt. 
dito gelber 5. 88 81 79.82 „ 
Roggen 63 62 % 
Gerste 5980 52 50 „ 
8 3 31-32 30 u 
. 8 9 5-57 „ 
Notirungen ber bon 15 Hanbelstamner er 
En der 
e bon ans" und Rübfen, rs 
fd. Brutto in Silber 
br 214 206 
Rübſen, Winterft, 194 14 174 
„ ommerfr. 172 162 152 
Dotter A 145 136 
Amtliche Wörfennotiz für 1oco Rartoseh 
Sp — pro 100 t X Tralles. 
151 G. 152 


eg Octbr. Abs. 10 U. Ig. 6 U. Nchm 


richtet, von Oſtern k. J. ab zu 3 r. bei oo 3577 37701 3775 
Näheres im ‚Stangen den Annoncen 139507 am 20 — 14 +64 
Carlsſtraße 28 —. Ba] e 5 
in Dertaufsforal mit 8 in guter Dunftfättigung 78,6. SOC. 5608 
Lage ift zu Weihnachten d 14480 80 Aa NO 1 SO 1 D 1 
miethen Kloſterſtraße Nr. 39. Wetter heiter heiter, Reif heiter 
. ˙ . — ach DR 


Breslauer Börse vom 18. October 1866. Amtliche Netirungen. 


Brief fGeld. al. 
Wechsel-Course, | Kosel-Oderb. 4 51 = 
Amsterdam kg 2 er 86} Opp.-Tarnow. I 721 B 
en aM Bi 951 ed erikaner 6 731 ba. B. 
Londen 22 — oln. Pfndbr./4 611 6: 
—.— 8 b 0 Prohi Krak.-Obschl.|4 
RA. 2 — 2 — 501 * 
len öst. W. — 9 1 k. L. v. 60 bz. 
Frankfurt. 2 — 80 1 Al dito "64 — 
Augsburg. 2 — r. St. 100 Fl. — 
Leipzig. Mm — 1 Oest.8ilb.A.|5 per 
Warschau 87 Ren 924 92 tal. Anleihe 5 534 bz. 
Gold- u, Papiergeld. Brief. — — ausland. Bisend % 
Dukaten — — | [Wrach.- Wien. 4 564 G. 
Louisd' or — lea Ardb. 5 5 
Poln. Bank- Bill.“ — — = (al. Lud w.-B. 5 an 
Russ. dito. 77 419 — ilb.-Prior. — 
Oester. Bankn...| 773 A 74 | — 2 se, u 
Inländ. Fonds. 33 — flad.-u. Bergw.- 
Preues. A. 18595 | 103} 2 chl. Fener-V.4 — 
4 — Min.-Brgw.-A.|5 80} B. 
— — 971 1 Gas-Act.|5 
1 901 re cat * 
83 30837 . dito ee ser 
Prüm. 513 2 und aus 
Brest. St-ObLal 0 Hate Beg. 1 . f On. 
e — Pchles. Bank. 4 [1113 6 
Posen. Efdbr 4 — 165 G. m- A4 
dito 330 — 1461 6 armstädter . 


Pos. Cred.-Pf.l4 | 883 881 


einische. ..|4 
Die üreen-Commlerton- 


— — ů — ä —6—ä— — — 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druc bon Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


4 
ester. Credit 5 [56}, T ba. 


* 


